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E i n I o i t II II jr. 



iKr lietidirt'iliiiiij: TrvtHÜulium buhsfr'u'twn , uiHcIil* <Ius llpfi iiifiiicr Ueiirägf 2 ur Analuiuie iii*r .Müb«'» 

liiltifle, rpihe icii Aw cIpk hnJen lUrimt» nn. Icli hal>e iliofe Art <li*Kli«Ih ifcwfiiilt« w«il auch sie hiiilip vurkornml und 
eine hinlängliche (*r»8se be»iut. um pine genaue Ltilerauchung durch nirfcliclie Zergliederung zu gestalten , weil sie l'eriier 
eine ziemlich huhe Organisnliui) bietet, wie dies aus der Kurpirrgrüsse erwartet werden konnte, und weil sie endlich nU die Ver- 
treterin eines Typus helrjchlel werden darf, welclier der IWiher beschriebenen Art gegenüber wesenllicbe Verschiedenheiten iii 
äusserem Ran und innerer Einrichtung zeigt. 

Es erschien der Erwigiiug werth. dass wir lK>reils sehr schune MiUheiiiingen über einzelne Organe dieses Tlüeres und 
eine ausgeiiihrle .MoiK^raphie einer Art aus einem nahe verwandten Oeschlechte besitzen und es stellte sich in der Thal her- 
aus. dass in Relivir der atialomij>chen Verliillnisse weniger zu berichtigen ist als hei Ttf*mbiiU»m. >Vir linden jedoch in den 
ältrrii .Millheilungen inaMiiigfitche Widersprüche, welche «ler Aufälärung. und Lücken, welche der Atislüilung beüürreii und nur 
aus einer ziisammenhiingendeit luelLodisidien Prüfung küniien wir jenen Tidikommnen Einblick in die Organisnlioii der huliern 
Miilteii erlangen, welcher uns eine Richlsclimir in der Erkenniniss de» Raues der unvullkomtntieru Funuen zu gewähren vermag. 

Wenn so die neue iiml atisrülirliclie analmnisdic l'nlersuchung Klion an sich hinlänglich begründet erscheinen durHe, 
wie auch ihr Redrirfniss in der Thal nicht S4‘lleii ausgesprochen wurde, so erliäll sie doch noch ein weiteres Interesse durch den 
Ansloss. den aus ihren He.siillaleii die zuul(^isch systematische Darsleliung der Zecken erleidet. Es geht aus meinen L'nler- 
»uchimgeii hervor, was uiederiioll auch sclion von andern SchriRsteilcrn bemerkt wurde: dass in dieser (jruppe zur Artiinler* 
sdicidmig Eigenschaften herangezugeii wurden, welche eine solche Verwendung niciil gestalten , weil .sie Iheils iiiiicrhalh der 
Piiasen der Entwicklung des Einzelthiers sehr grossen Veränderungen unterworrni sind, ihcils durch ihre Ciegenwart grade nur 
eine Aiterssliifc oder ein (»eschleehl charakteri»iren. 

Es wird deshalb die lauge ileilie vnii Arten aus dem (ieschleclilc tsodett einer »Irengeu Sichtung unlerworfcii werden 
müssen und es scheint mir. und zwar bei diesem Abschlüße meiner Uiilersucbiingen fast iiocli mehr als im Hrgiiin deiw^lben. 
dass erst dann gute .Nnriiieii für L'ulersclieidung lind Oruppiruiig der Arten gewonnen werden können, wenn wir mit dem 
liusserii mul Innern Rau der dem Geschleciile zunächst zu Griimle liegenden pMrm überall recbl vertraut geworden sind. 

Die Darstellung dieses Raues bildet den kern meiiK'r Aufgabe und in der Ausführung derselben habe ich auch diesmal 
den Zeiclitiimgrii eine Ausdehnung gegebi-ii. welche erlaubt, sie als wirkliche Rüder der Natur, nicht nur als erklärende Sehe* 
mula zu helraclüeii. 

.Mil der aiii*lomi»clieu llarsteiluiig verbindet sich die SchiideniDg der Lehenserscheiiiungen. soweit ich dieselben bisher 
verfolgen konnte und aU Klurühiung möge der Bericht über die bisherigen Arheiien dienen, wetelie Mittheilungen über Uode* 
nVmu* und nabe stehende Milheii-Arten und Gesclilecbter entballen. So Sidir ich h^tmüht war in diesem ihTichl, soweit die mir 
zu tjehole sieliHiideii l^ueileii reich len . eine vollständige l'elMTSiclil zu geben, so hieibl ilerseii»i‘ doch slellenwrise lückenliafl. 
weil mir eine Anzahl von Werken nicht zugänglich war. 






r<fc*r, UAm. M. 
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(iescliiclitlii'lKT l’i'lierhlirk. 



Sfllisl di« .\nUz«ii , welche die Aiiinren der griccliisctien und ruuiisdien Zeit über den Iioiien n'cinu« cnlliallen, ge* 
uiiliren riii^jes InlereMC, wenugleicli aus densenu>ii für Armlumie um] Physiologie kaum elwns zu scliMpfen ist. I>a diese MiUh! 
schon IVöhzeilig von den in Feld und Wald l<«hciiden hrmerkt wurde, dem der .Naliir weiler .Nsrhrnrsclienden durch eigen* 
Ihritniiclic Besonderheiten enigegentrst . nri Haiisthiereii nmt Menschen schmarotzte, so bietet die Geschichte ihrer Kenntniss. 
wie sie sich von jenen ältesten Schriflsiellern an dem nalurlüstorisi'lien AiifTnssimgs* und rntersiichungsvermtigen parallel 
fiitwickdte, fast ein Minialiirhild der Gesdiichle der Zoologie. 

Es scheint, dass dieses Thier schon dem Homer' liekaiiiit war, wenngleich es mi'iglicli ist , dass sein Ausdruck 
xiropf(/or;^, iirs|»riinglich allerlei riigeiiefcr der Hunde umfasste, ehe Aristoteles den Namen in eigenster Beziehung auf 
unsre 5iilhe anwandle. Aristoteles’ selbst hat mehrere Stellen, welche mit Bestimmtheit zeigen, dass er grade dieses Thier 
meinte, mit seineni Lehen im Grase und iin sehmarolzeiiden Zustande wohl hekannl war, vielleicht auch schon mehrere Arten 
an verschiedenen Wohnihieren unterscheiden wollte. Von ihm an ist die gewrdmiiclie griechische Bcneiiniiiig xpeir«#»-’. welche 
wenn auch bestimmter als xeropu/orr) ; . docU nur ati dessen Stelle tritt , so dass nicht etwa die letztere der erstem als der 
generischeij sich unterordnend die besondre Art an den Humlen zu bezeichnen bestimmt war. 

Audi den römisciien SchriBslcIlern über landwirlbscliaftliche Gegetislände in vorclinsllicher Zeit war sdion das Tliter 
woblbekauiit und es sebeiol diisseibe, «U die Vielilierden vidfadi to wenig cullivirlc (iegeiideu, reich an hoiiem Waldgrase und 
durcbwacliseii von niederm Gebüsche getrieben wurden, eine nicht gering aiigesdihigiie Plage gebildet zu haben, gegen welche 
Schulz* und Heilmittel der verschiedensten Art angewandt wurden*. 



tj dilyit«. XVIf, ;tou: mV^m xi'-wt’ xm Wp/«;, MVfa^tuatimp.» luw übersoUl; *Üort U(t Aritos iler Hund, «oll ekles UnfiO’ 

Ziefers.« Er minitil «Iso den ßpghfT aitaeinetner; Jiis tliiin die Sllerii KrUdrer niriil. ATw«MMuu (■ ISO Di^diof von TiMSSslonIch) ßlebt die Ableiluiiir 
nn enls]irecbeml dem von «zersUire« uml fü(ri liiiitii (.TwpfXi^otar/iVr^e'O^jipoi' ödisiermi*, ed, (6!i!i p, S33; 10] «irj«oxreM 

xn« xpuri'ti'iv vap« ro>V i'<rrfpo>«. Dünn erwSliDl er des Sprichwortes xpornii«; (siebe uiMen). So ixi noch nach Ue*yrhitu (Alexan- 
driner fdO p. II.) (>uutf B iitid xceopuövrr],' hletiüsch mit xpMfvr (v. tbeH.mrtis graecae Imguae r. //eure u. ft. u. L. Dindarf I8il) and 

/^Itiu (N9 1 Piilriiirrli zu Gon«l«riluii»t>rl. s.ixl avtHifuiktai, xporwer,*, oi tm» xj-hu» ro aTfiu *xx«:Tf2ovrs; ;unler dem «rigcxebneo Cllule 1 8S.I3 habe 
ich die biHrefleiiJe Stelle in den mir zu Gebole slehemlen Ausipben nicbl w interiiiMten kimnen). Aliisch heiKM es aber die AccenUia- 

Iton des G'ustt ijt der Ausa«i>e des Arisluleles xi-repufotui bl bisch. So 'lel über die 3lie«le lioncmiuMU der Zecke. 

t) lli*l. 4itim. eJ. I'rankf. lüS7.p. lit. I: vi X{tör(i»w,’ /x r>7v' d;^pwdrr«tv' (^‘«Idgru, Quecketii und p. Ißt, fl: uro»' m*x 

ifU w u m’ ti xporwMf; eidZ/Ail,' »xovntp üu^ dr z«r,' X4-<irV e/xtfZot'«r*«i ytirtna* xrropoforaf. (rAeodoriM Gaso inlerprclirt : 

0 xcMtpmerr;,' mt rieiniix, foedum animal infnrtum; ('ralaititfr fd. Ba«ii. 133} übersetzt «canibus ricinus proprium, qui ab eodem aitiouli nonirii 
r)noniisli accepib. Wir linden bei (iasa dngesto für xtiornie m redivus ; •excepio nsino, qui non pe<liculu tantum. verum etiam redivo immunis csi« 
lind '■redivi uriuliturM]. — 

HIk'Ioi k' . lib. II Ctip. XX., ed. Didof I84S T. 1. p. 310, b erzütdt .irütolden die Verwendung; des Thiers in einem Ireflliriieo Gleichnisse 
•Aefopus autem in Samo, qoiim causam Jema|to{t* cujusdam (iierelur, qui capiiii po^iibbnlur (der M.-tiin lutlle Sl:iatsi$etder unterschliigen, war jetzt 
reich |,’eniig Kewonl«ii), narrasit: Viilpcm flumen irajicicntem enm ibi tnisere l«boras«e, mnlto«qiie rieinos cor|>ori ejus Inliaesissc (x<r< xi aopumciv 
ioUm'v t](niOat ut'rq«*} , eniiacnitn vero illae vaßantern , visa rn , miserum es«e , ar quaesivufc , «elletne rieinos illos a corpore suo .ivetli ; a| earo 
lioluiMC, illo autciii r«U’>am quaerenle: Quoniaui, inquil, hi jam mei pleiti auiii, et {Mruiii riiiq^uinis demrnil ; quods« hos avulteri«, venicnl nlii 
tamelicf, qui, quanium mdii relM|uuni sanguinis est. exsugeiil. — - 

3| Her Karne ist cnilehnl von den abaliclien «eibltcheii , fellig gtiiiaenden Samen des Wunderbauntes xporoir. Kiclit ganz leicht ver* 
siändliL'ii ist das Sprichw ort vyttnitfM^ xpornieo,’, aber die Erklärung des ZcoubiutiSOO p. C.) dilrfle wohl die richligsle »ein ; »rrär narr' lyiairvsfcur 
r| ,iupoiM/i« «rio for r«i* »j^ru/Msov, äriOr j'up lorre oÄor xb/ fiegr,* xn< Oico« — prjiisr^inr r«öro«r .l/r«wsdpo<; rV 

ioxporv — (compend. «eleruni proterbHiruoi ex Taraeo et Didymo eolleclum ed. 1633 p. Itt.) Ihm alinunt uiiicr Andern auch SiutAia bei: 
'quoniam vero id niillam habet drsiao.iq«’, sed usqiie quaque sui simile esta. Zieht man «loch auch ia deutscher SpraHie für ein wolil|$cnUlirtes glaU 
les Ansehen !ilinl»cbe Vercleichv, isaeh Gebruueh de» Ortes und der Zeit ver»chic«lne, heran. .Udrwmdi verstand das draxo.Tq' Jener ErktSrer sehr 
ralscli. verfülirt dnrrli die Stelle de» Plimiu» von der .tlteriosiideil der Zecke. Er »a|t1 (de insectis p. 56t): »is eiiim, inquil Ule (SmJiu), «ermiculus 
undiqiic est »equslis et plaiiii», nee uUam habet scissuram; de ano vidi'lur inielligeie, qui in eo tleshlereliir: sed ano enrere, indiciuro saniioli» 
esse non polost.« Selbst wenn man zugesieben woilie, dass «tw-n bei regierenden Uiarhoen ein Mediziner einen snlrlien Srbrrz h«ite tuAcben 
könotn, so kann «lodi gewiss nie angenooimen werden, dass SitKfai auf solcltc 3Vei«c ein weil Tcrbreitelcs Volkssprirliworl habe crkltlren wollen. 

() Man vergleiche: 

ßt. Pordus t'ato (ed. GcMcn I < x | cap. 96 p. 63 : Von der ßeiiandlnng der Sclmfe) ; »Si baee sie feceri» . ne<[UO scabrn (ient , ei lanne 
plus ot im'Morcm liabebuftt, «I rieinl nun erunl molesli». 
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Pliniiis’ gielil uns an. Jass dor .Name nVtMN«, ursprünglich unreife Maiilbeeri'ii beJentend. uegeu der GlcichheU der 
Färbung zuiibcIi«! auf die olreicheii Samen de« (Zirkus uder knUoii, des Wuiiderbaumes aus Aeg^plrn» und diinn auf diese ver* 
hasslen Thiere übergegangen, den bislier erkiürteii griechischen lleiiciimmgen gicichbedriifend sei. So aiisfiihrlich dann die 
Milliieilmigen desselben Nalurforschers* über diese Milbe sind, so gehen sie doch iu Helrclf «tirLiicher Figenschaßen des Thirrcs 
nur selten öl»er Aristoteles hinaus, oder sind, ^to sie dies Ütun, roii geringem Werihe; dagegen enthalten sie reiche» phan* 
laslisclic ßerichte über mediiiniscbe Krälte des minim, vieldier selbst so wunderlich auch Wunderliarrs leisten sollte* und 
der auf solche alte Autorität hin noch lange in dem Gcbeimmittelschalzc mysiiseber Amte eine grosse Holle spielU!. 

Gleicherweise erbte der Irrtlmni des Pli n ins über die AHerlosigkeit des Thieres. welche das Anschnelten beim llliib 
saugen erklären sollte, auf spätere SchrilUteller fort. Fr limlet sich bei Sammnnictis*, der der von Pliniiis gegcheiien 
Seliildening überhaupl nur Weniges beifügte. 

Fein verglich Plutarch* mit dem rtemnt die Schmeichler, die sich mit Loh in das Ohr drängen und wenn sie einmal 
dort fest sind, nicht leicht wieder ausgelrieben werden. — Wenn ein Thier von solcher Art gewtVhiilich in den Sclirineii über 
LaiidwirtlisciiaH berücksichtigt wurde, uenii es vielfach lu Sprichwörtern und Gleichnissen benulzl werden konnte, m dürfen 
wir anoehinen, dass damals die gross« Menge mit seiner Weise wenigstens ebenso vertraut war als heule. 

.Nach dem laugen Schlafe der Zoologie ioi Miitehdter finden wir zuerst bei Ulysses Atdrovandi im siebzehnten Jahr* 
iimidert eine Hesclireibuiig der Zecke in einem ausführlichen Aufsätze , io welchem in HrlrefT der Lebensweise und der Eigen* 



i/. TmnUH$ y«rro iitlelclueihg K«idberr uiui OekotKNii, Sclirinstrllor imhJ Biblioltictar luRom) cmiUieUU •!«* ^II>«n <k>r Ohren und Zetieu 
der lluude i qiKid matcae el ricini el pulic«« »alciinl ea eaulcerare.« [cd. liatletM. 1730, d» re ntslica lib. II, de re peciwha cap. IX. 16. p. tiS). 
Der Herau^tgelirr M|;t in tter Note : riciitua eine liunds>. Schafelnn«, KuhircLe. 

Dann iidcIi CJirüti Geburt: 

^vn. .tfodmiC f'olamelU (iefneri I7SI, II. Iib. VI. eap. t| bei getaoften Riudern . »venlri qiioqiM et sub femin<i niJiiuai »ubjicere... 
ut ricini, qui plervnique fomiiubus itibaereol, evimanlur«; spiler wiederum {Itb. VII. cap. 1.1 p. < 1 1) »hoc coileni rnedienmine (Hussik tu'iuachtes 
Pedi; conlacii ricini decülunt; nam manu non ront veRcftdi, ne. ut ante pramiticram, rarüint ulcera*. 

Aus jener Zeit ist eudi der bübuhe Sprudl des /Vtrottniu iPetrunii erbiiri fniginentum nuper Tngurii repert. cd. i663 p. 40) '. «spero s»C 
moriar, ut morluus non enibesratn: tu auleni lam bborioeus es, ul post le non respidss? in aüo pedtcellum «ides. in le ricinum non «idest« fuU 
^eiefaem Sinne w»o Cliristi Ausspruch über die SpJillerrkbler. 

I) Hist, natur. ed. Smig tS.’iS i. If. Iib. XV. tS p. 4.73. 

tj Ibidem t. IL Iib. XI. t IC p. SSI: «Esi animal ejusdem tnuporis (i. e. aestalU, falU nicht «lurpltudims« zu le«.eii islj lofixo semper 
snnpoini ca|Hie vivens oder ■Inßto semper capite, sanguiDe vivens«) nlque ila iDluniescens; unum aiMinaltuni , cul cibi non sU exilut, dehisolque 
nksa saUetaie, nlimenio ipso morieos. Nunquam boc in jumenUs glaoiUir, ln bubus frequens. io caiiibus «liqoQiHlo. in quibus ooinia [i. e. pedicu- 
ionito genem repenuniur , in ovibtu el capris hoc solum. Aequ» mira snnttuinis et hirudinuni in palosiri aqun siiu; lunique el liae lote capile Gon- 
dunlur. Bst volucro caiiibus poculiare suum in.i!aat ,ein besondres Gewürm der Itundei, auris maxuni« lanciuans. quae defendt morso non 
qnennt.« Die PT1.inio Clvamueleo soll die Hunde von diesen Tluereii befreien, wie sie auch KrSIto und nnl Sdiwefd gekocht Flechten hede 1 . 111. Iib. 
XXII. p. i3l. 

3) Ceber die IlcilkrSno lesen wir I. IV XXVIII p. .1S9: *B bove Mivestri uifiro si sansiiine ricini lumhi peninguiMnr mulieri. iae- 
dium venerts ficri diril Osthgiirs*. 

So auch ibid. XXX, SS p. 40t: «Minus mirenlur hoc, qui sciuni foodissimum aiumaüum in quanlum ma^niliceiit {sc maifij rteinum, 
quonianti uni millus eit evilus sagmae (I. e. MasiLosi nee linis ulia quam morie , diulius in fnme viveiUi; septenis ila diebus durasse iradant, at in 
saiielate pauriuribiis ddiiscere. Hone ex aure sintstro canis omties dolores sedaru adailigatum; culidem in angurio vilalium habent: nam si aeger 
« reapMHkul, qui intuleril. a pedihu« stanli inlerroganiique de tnorbo, spem vlioe certain esse, monturutn nihil ros)ioadere: odjtciuni ul eveiU» 
lur ex uure laeto canb, cui non stt alias quam niger color. Nigtua le. Nlgldius) fugere loto dicVance conspertum eju«, qui o eue id animai evellerii, 
scriptucn rcliquil. 

Ferner XXX- <06 p. itO: ■riemi saiigut* igiii sacro medetur», welche Kraft es übrigens mi 1b»erreiche gemein hat mit Regrnwüroicm. 
Gryllim, Vipemlopfcn und GGnsfell. 

Und endlich lib. XXX. 134 p. 419 ; «Ideoi evenire Iradiiur satqmine ricini e«obi cani* (nZmlicb ein psilolrum, llaarverlilgungsaMlIel]. 

4^ (/umC Serrn. Sitmmoakur .poela cl medicus ten. sarculi p. C.) de re medira eü. <640 C. 36 p. 185: «iticinus est insecium focdis- 
simum. Groeci xporuru voraiii, quod anironlitnis tum aliis . tum bubu» ei c.-mitHis siiw motu ndiaerct , cum »eoi«i insederil , ilU »enus infestans et 

excrucians. Cui uni. ul Pünios refert, mitlas Mt eiitua snginae B»t autein nullis discrciis membris, in globntn enntinue crescenv. donec 

surtu Plenum post 4 Ih(imh d»es sua spmile decidol*. und »Sanguine «eu ricini. quem bos gcsiascrii ante. i'S. Nolao ad SamoMmicum . Cora. de 
(iraaf p. 13S.y 

5 Cf. .<fdrof'4Midi, de Inseclis p. 561. 

I • 
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«cliafli'H ilwM'i Tliicri.')» vuinelimlich die Siellen au» Arinlotele^ und IMiiiiiia j^eMinnxIl wunleii Aldrovandi itiebl Imor 
die iNameii niil denen <lnmaU lelH^nde ^ tllker dax Thier heiiannlen, und bv&lehl daniiif. d:i«s dir rrüliem Antoren mir Eine Art 
liaiifilen, das« nanienllich reilirtu, der Aiutdriirk de« für xi/orott niil t; idriilisL'li «ei^. Er selbst jedoch mnrlile 

unter zuei Nanieit auch zwei rersrhieilue Thiere unterschieden wissen*. 

So stellt er ohne Zweifel zuerst zwei Allen vnii Zecken auf» die sich aber Ih'I näherer rnlersuchufi); als die beiden 
tfcschlecliler derselben, bis dahin einzij* beobachteten, Art erweisi'n. — 

Wir kninmeii dann lu den Entomologen de« %origeii Jahrluiuderts *. Enter ihnen ^ab Itedi*, welcher eine grosse An* 
zahl |iarasitisr.her Insekten abbildele. auch eine ihirrtige Zeichimng der Zacke des Tigers , ausser wriclier er nocli die vuni 
Eüueti nml vom liehe den besdiriebeneri Arten beifügte. Dir Kignr stellt die Muiolwerkzeiige sehr unvollkommen dar, su dass 
man in der Form eines Klenblalles Taster und Itiissel liiiiim zu erkeiirieri vermag . und gielü eine Aiidenliing der Durmverusl* 
lung. Voll da al> können wir von einem (jesi'hlechle der Zecken sprechen. 

Wir linden darauf Imi Frisrb, der den .\aiiieii Uintin» li'ir ein andres liiseklerigeuus * beniilzl, eigentlich die erste 
lind wirklich recht ciiaraklerislische natiirhislorisclie Schilderung der Zecke’. 

I Vt. .UJ. iic Insecli« n. t63x lih. V. p. (T. C4|i. V. iVrutKrIi : lluiolslaus , Zeile. ItolzlMiek: BelgiscI». llonitl«lueJs; :»|MDisch . 
IteuiA iioil (i^rapiiio. 

t. »Wenn (iasa retioiH iinler!>rlieiJi*ii wollte, iieleiii er es für cegen sHzte, so lisille erriirerhl, iteon es dnsselbe 

zu ver«iei>rn. wie es aocli //eruiuönK /tnrärrnw melol. Üwli sclieit wir thtfytMtu Xfttoiflea, tUss ntsn sie io ijetneioer Keiie rliaUtnn rnitufn neiiiii: 
nurh brnennt sie dus YcIL loil dein erieclMsrlH^n Worle S'icJ <»i*t m WniMlrrbnuni , weli’liex Ualnttu «urh für Ssilclie TtiiefR, die dos Koni 
rreateii. »iiwrwirlte Iweicbc eher aucti cis heissen .« roter den not detit SiiiniHi ricinus bezek-linrlen Tliiereo ßgiiHrl auch eine SrhorcLe 
ricioulA nul 

3 4)a alMir zwei fiiftclien sind an Farbe . Orbsse . Gestiili verschieden , Ricinus Kcnaonl , wie den Rauem wohl beknnnl , das eine klein, 
scbwhrzlH'h . wie eiio* Filzlaus, da« aiulre |tro*». rund, ieoes cecen dies ro«sos aewhholich uroanni, so Hürfle das leuiive der flirinus der Allen 
C4<in, wenn man sic vcrvleirlii.» 

Ainlre Wnrlileosweilli»' Stellen hIihI ikii:Ii . zur ErktBrun;: de« Namens cecva aus dem blind en Jenden Itarm »lloe .inimni. qiium eihi habet 
adiluni, everefiieiiti exdium non Uahet .... defuisse nalume sulmhmi, qua illi cain parletu lercbrarel. Idrim» Ilali.a, quum id aoiiiMl caeennt 
vorel: majore fide fuisse exco.uilandiim illi« numeri arhilror: <]iio allerius, quam ocnlorum, loci caei’ilas decl.irareliir. Cacterum clcaio pnmum 
dirtain reur, quia cyci craiim sit 'sie Sc<tU^\.m Weiler UDieii »Rieinuni inulH lalpae tnimiconi e<*se scribiinl, sed de aniniali ne an Wrba lntell>K«ii- 
dum sit, needum didics> [die Siaulwürre haben in der Pi-d neben vielen amlem Milben sehr uewöhfdieti Zeckeni. Uaoii >ANIh Srali|t«r Hiciuuot 
scribU neqiie p»nvro, iieque niitiö; ik-m abbi vbere ikiii posse, nUi in altis nnmMiililius: quod poslrenium vorissiniiitn esl, de priori senteiilia 
diibilari polest. Elenim Ari«(i»teb lUcinn« pedirulonim fteniis es«« vtilelur. piHhculiu aulem quomodo acneretur fusius su|>rs ezplieavunux» {p. ata: 
viileamus ilaque erilcienlom Causani pr^lirulunnn esse ralureui;.« Mie ilaiienisrii« OezeirhuuiiK recca. von Jvl. Scaligtr für Iticious In Aßsprucli (ce- 
nommen >auch bei Artjidiu» ForrrUinnt, liW. latinil. leiicon 1771: ricinus = zvcca = apor<u«i, wurde übri^eits neben dem Namen pialolb auch 
rilf Filzläuse aoio* wandt !p. .tili. Weiler <^d verum turnen e«l, quo«l ilicil Sca|i|rer, non fOKoi sclliccl e uno geciere, qnoniain Rirtnas, ubi saogulnc 
siiliis e«i, quod exitum non tuibeal . runipenilo moniiir et nihil prorreiii. Ortus enim ejus e«t o\ ntdiiunlis cxcreiiwiito . jusia philosuphi iiwntem 
An rem eliam in lietbis na&cuiitur* Obern »nl enini sacji« in ciinihiis, quod . eum domo e(ardiriihir, prorsus rtrtnls curereot, redeiinle« vero r\ 
»Iffis, ubi freqvenlior. spissiorqur, aliinnpie iM’rba erat, iu infecti csseiit utroque uetiere el matoM» cl p.vrvo Ip. .Ylil),« Die ileilinillel )»*uen d»« 

Thier werden noch Datymiu und tHmiu» .aufiLcfuhrt , seinDlul, ausser nach rbonis auch nnch Q. üerrum als heilenm Keksen verallelv Oe- 

schw'üi'O lerriihml. 

»At st jam velerl «werrdit liitela mnrlM 
\lu«1eta einer« imints»i> saiMibitur uka* 
jsnmruine vH ricvni. qunn Imxi vesiaietO anio • 

t hisi. Ins. 1710 Itabe ieh niehl verntoichen kbiinen. 

6 Ffonenev titiii luin 1730! : E«perienre intorno alU geneniiionc itegl' Insrili . rvlil. m-.'ideni. miliiii. Mt 19 . op. III. p. imii Tub. II. : 
«N'ello hiesso imido e di«egnaU ln rceen dpi rapritilu e d«l|j ii^rr. La xecr« del leone ha per appunlo In sle«M tlmira di queMa dvlla li^sr«. eoUmente 
dilTi’reiile ni'l rolore e nella priiiidezzn , rsseod.a muitu maictoure quelU del leone; U qtuile ^ tulla di nsdor liorula clitoro. vcrvlti» in una parle del 

dor«<i. in ciii si vedi> un gohbn di rolor lanö ilohrarben, oseuTO, e di questo »lessu (ancA lulla rolorila la zercu dclla Itjire. 

€ liieitms vol.iiui: rferdetaus, eine der Srh-innos ShiilKlte Fbeite ’llippotwsuide . 

T| J. L. F'riVrA Besrhrrihuiig von allerlei Insekten in Teiil>cli|.vnd T. V. I736J Cap. IX- p. II u. i1 1'af. II. ri)(, |9; Von ilcr lliinds- 
iims; weil die lliiude ibuiiil iirqurdt sind. Sonsl ZZeken. niederdeutsch TBeken vom alldeiilsrlipn t.irken aiiklebiii. aitliniinm . erliallen in 
altnqiier. — da« ilalicnischv rerca scheint ihm unliekaniil — . Hüll sich sonsleo aurh im Hol« aut und wirii «b'-hiilli .in jainlliondpri (NitunJen, 
welche die Wälder und Rüsrhf iJnrchkricHien iiimI in hiiizemeii Stlilkm rinersperrt sein müssen dieser irritKin Aonahine des lodlcri HoJzes als 
Wotiiiorl der Zecken statt der GelMiIre he|icftneo wir awli später wieder . Aurh an junrsen Scliwallwn. die au« den Erdnestem peiioniinen wcrditn 
und III) andern pinjtcn VüKeln .... Das Blut nurbe si« am Hensidicn «rliwürzlirh sonst bläullrh. Am Leibe .«ei kein Absatz als der Kopf oder 
vielmetir itas Maul .kn den arlii Fd«s«n wurden je ninf CHenke «her nur eine spilzifie Klaue wahrypiMiiniuei). l'nier dem Mikroskope wurde das 
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Deo wichligflten Portichntl jedoch erfuhr aosre Keaalous, wie für andre Hüben, so auch für die Zecken damals durch 
die Bcbüneo MiUheiliingen Oegeer's*. Zwei europiiscbe und drei auswärtige Arten, als jenen sehr nahe stehend eriuont, 
wurden von ihm. lum Theil ausluhHich, beschrieben, und in die mit besUmmlen EigeoachafleD charaklerisirte Gruppe Acaru» 
(frans, mi/te; eiogereiht. Richtig angegeben wurden die acht sechsgliedrigen Füsse, die swei Krallen und die gestielten HaR> 
sebriben an jedem Fusse mit den Krallen genau rerbuoden. und lur das erste Fusspaar grösser, der Rüssel, welcher swei 
Reihen von Zähnen trage. An den Fühlfüssen (den Armen des Goese) sah Degeer nur zwei Glieder und erkannte weitre 
Hundllicile nicht. Für die Milben im Allgemeinen swei Augen slatuirend. erwähnte er nicht, dass dieselben diesen Zecken 
fehlten. Von ihm wurde der Name Ricinus für ein Geschlecht von Läusen’ angewandt und derselbe konnte fortan bei den 
Zecken nicht mehr das Geschlecht, sondern nur noch eine Art bezeichnen. So wurden denn die zwei einheimischen Arten als 
Aeorua rirrnns (netnoid^} und redui'ii/s {reduve) gesondert und zwar wurde unter letsterm Namen hier die gewöhnlichste Art mit 
den Verschiedenheiten der Geselilechter und der Nahrungszuständc geschildert. Die weibliche Geschlechlsöffnung. die AAer* 
platte, die Luftlöcher wurden gesehen und der Begattungsakt genau beobachtet. Es ist nicht zu unterscheiden, ob der Desclirci* 
hung von A. rictmu nur mangelhafte ßeubachtimg junger Exemplare oder wirklich eine andre Art zu Grunde lag. Es soll ein 
eigentliches Brustschiid fehlen, welches in der That nur .Mäuuclien im erwachsenen Zustande haben ; so sei. abgesehen von der 
kleinen Deckplatte des Rückens, der Körper nur als ein dicker Hinterleib zu betrachten . an welchem vom in einem Kiaschnilt 
der sehr iM'wegliche Kopf eingeienkt ist. Die mangclIiaAcn Uiitersucbungsmiltel liessen Manches, so die reichliche Haarbeklei* 
düng, der Beobachtung ganz entgehen nnd eine ßesclireibutig innerer Tlieiie fehlt überhaupt. Abweichend von den einheiniiscbeii 
habe die amerikaniache Zecke nur fünf Kussglieder. 

Es wimie unterdessen und zum Theil schon früher den Zecken mit den andern AeaW von Lin ni^’, welcher auch 
des rrduviwt in der Oelätidischen Reise gedachte*, die Stelle im Sfsteme angewiesen. 



Eicrleien beotiacbtet. Die Tfitcro ziehen die Eier bis zutd Vaule heran and kleben sie mit dem Uundufi so deo Körper sofar oben auf den ScliUd 
an und siertien, io ihnen nerkead. Io den Pbilosc^hiral Transaclions vot. XXIII a. 1703, also »ehon nicht UDwesenltich früher aber den Autoren 
bis zu Uen/tonn wohl unbekannt, fiiHlct aicb in einem aooiiymeo Brieie an C. U. io Ko. SSi nach andern MiUbeilanfien über Milben (p. 1359) auf 
p. 1361 Einiges über eine »«niali bbcL flai tick« an dem Autor fefunden und a]s WaldzecVe von der llondazecke durch den Mangel der grOcMim 
recbiwiokliiii abatefaenden i'MaodU>ular«)Haken an dem hdsMl letzterer angoUich versebiedeo. In dom einen Falle waren diese eben in Rübe gelegt 
und wurden so übersefaeD, oder tie waren abgerissen. Die snout wird mit der profaascis des SUgefisches vrrgUeben. Die Abbildungen sind nicht 
»cbleebt, aber der Taster hat bOcbslens zwei Glieder. An seiiMr Spitz» sind die abstehenden Haare des vierten Gliedea gezeichnet. 

4) ZKrpcfr; Mrm. poureerrir ä l'hisloire dc4 insecles, Itegonneo 175t, überMtii und mit Anraerkungeo versehen von CSas I77S-~47IS. 
T. VIL p. 4t ff. Tab. V. u. VI., auch p. 38. Die anuenlunische Kigua p. 37 und 63 ff. tab. XXXVII. Zwei südafrikanische Zecken, durch Sparr^. 
m<i»n ruitgebraebt p. 66; fibiuoceroii« an den weichen Itautstelleo der wetbltcben Gescbtechislbeil» des Nashorns gefunden, und Sylvstiens von 
einer Landschildkröte. Alle werden als Acofi bezeichnet. 

t) Iticiniu canis p. 35 auf Hunden und Vögeln: »di« Hnftdsungetilausi ist eine wahr« l.au>, mH sechs andern Arten das Gescblecbl Rici- 
nus uusmacJiend. Hermann vertauschte dann xptiler diesen GaUungsnamen der Zangenliius« mit NIrtnus, well jener in der Botanik vergeben war. 
Gaofftv^'. Uistoire abreft« des Inaeelea 47€fl u. ff. stand mir zur Vergleichung oiebt tu Gebot. 

3) C. r. Löwe, Naiurssstein (ed. ifulirr 1774 Bd. IV. pag. 1040, lOil u. 1045. Di« Gcschlechukennzeirhen aller Milben sind auch hier 
zwei Augen («In RUeksehriU io Betreff der eigeniticben Zecke im Vergleich mit .tUToviwMfi) und zwei gegliederte fussrdrmige Antennen. Oie 7 ersten 
Aeari werden wohl als Zecken zu belraclHen sein: etepbantinu«, »egvpUus, reduvtus, indus, ameriranus, sauguisugu» und ricinus. »A. reduvius, Hunds- 
rollbe, Körper glatt an der Wurzel, sostsi voller Flecken ; rOthlicii grau oder ziegelrolb mit eiuer Zeiclmimg von röilUichen viereckigen IHecken auf dem 
Rücken und blju«u Striemen an den Seiten .... Oberfficbe cbagrinariig rauh und loii eini^o HSreben besetzt. In dro OHtndische n Wtldern in Schwe- 
den. auf Rindern und Hunden.« Weiss« Rniee und fadenlbrmige Fühlhörner sollen den A. amencanus anszeiebnen. »A rk-imu lebt auch auf Kühen 
und lluniten .... schwedisch: Flott, hollimiisch : T«k oder Hondsiuis .... Fühlhörner keulenrOnolt: .... Han will dieaelbe auch auf Seeschild- 
kröten und «ine tbniidie auf einer wesiinduchen Wauersdilange gefunden haben.« Auch in der Beschreibung der andern Arten sind Farbe, 
Grösse und andre durchaus vertndwÜche Suasere Kennzeichen verwaisdt. Dieselben Arten balle die Stockboloner ed. XIII. 1767 1. I. p. U. p, 1031 i 
wkbreiid ed. II. 1740 nur A. ricinus halte. In ifar «ad die Genuskenazetcbeo bir Acarus acht Fussglieder. Im Nus. Lud. Vh. war schon aegyptius 
aagenibn, ameitcanus war von A'alm, sanguisugus von Afart^ffcc (Hist. nal. Bras. tiS) boechneben. Von elepbaniinus aehen wir au« .VcAvsiii!, 
«UsB er auf Testudo orbwobris lebt. Die Gmelioscbe Ausgabe von n$€ cnlhZlI dann io T. I. p. S p. 3934— *3936 auch noch die neuen Arten 
nach FobrtCHM. 

4) Lrnnix Reisen in Oelaod und Goihland (gemacht 1741) übersetzt 4704 T. I. p. 71 »Scbaabzecke, A. reduvius. weiche die Wolle dea 
Schoafes aosehr verdirbt .... Füsae mit wenigstens 5—0 Gelenken, die vordem gröaser, Leib niedergedrückt and glatt, von einem erfaabrten Ringe 
umKcben« und p. 139 »A. reduvius mit einem ovabn Fleck auf dem Rücken nach der Brust zu, welcher mit auseinanderlDufetideo Siricben umgeben 
iai, lief auf der Erde.« Die Scbilderung diesea unter L’msllnden cb^kieristischen Fleck» »In der Mitte blnsa , aber riogihentre braun , gleichsam 

P»B«H«i««li«v, M.ikm II. 2 
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Goeze* vervoll&tindigl« die Kcanlniss dieser Milben theil« durch BelbsUlindige MiUhcilungen, theits durch die Noten 
zu Degeer» betonders io BetroiT der Obeiiiefer. welche jedoch ala hakige Aiihaoge des Rüssels beechrieben wurden und die 
so zosammengebrachleD Daten tindco sich in deo zoologischen, besonders den systemaliseheii Werken der naclisirolgeiiden Zeit 
meist in eine fast gleichlautende Charakteristik des Geschlechtes oder der heimischen Arten, in der Hegel ohne eigne Kritik, rer* 
einigt’, Fabricina’ vemielnie die Arienzahl bedeutend durch allerdings sehr ungenügende Beschreibung besonders exo* 
liacher Exemplare. Vor den andern Zecken spielte die amerikanische, über deren Gefilirliciikeit die Reisenden mancherlei Be* 
richte lieferten, eine bevorzugte Rolle*. 



scbaltlrt« tsod auchAurnabme tn die Besdireibung des Uicinus reduvius [dort auch Ricinus csninus geiunnl, nlchl im Sinuc des Dfyeer) und ovions 
in der Onooutolufiia medica von I7SI. 

() Cpcsc gab im Nslurforscber XIV, t7SS In der Abbandlun« über neo enldccklo Tlielis ein%er Insetlrn p. 95 (T. über die Press- 
ergaiie der Milben vollkMamnere ünlersucbungen. Diese TbeMe wurden als FroRsaangeti und SaujSsUchel beteiebnet. Ferner wurden Milben an 
Milben sclimarouend befanden und die Fusskoiben oder llaflscbeiben beschrieben. Den A. ricinas fand er {p. III) in tmgetieurer Menge am 
Eirlilidmchen und am Hoiilklhor (er sagt *mau kSimie jeUt hinrufüijen : habilat io avibus«: wir saben aber, dass das »icrA »eben wussle). in der 
Abbildung tab. V. fig. S wurden die blaUßlrmiiwn FQbllM^ier eingliedrig gr*rlcbnel, die heile HiUeilinie des oben gerinniMi Rtissels wurde für 
eiuen Uobtianal angcselieii. Die Mandibularluiken sind ganz neblig auf beiden Seilen doppelt getekboel. aber ibr« Baselglieder felileo, als wenn sie 
dem Rüssel aufgewachaen wären. Deber den Rüssel wird im Vei^tekb mil dem der Rcbinorfayuclien beowrll, dass die Elaken den Rii«xel niclU 
albeiiig bedecken; sie werden dann aber flDscblioli nur io ciofacber Reih« auf der Seiteokanie geieichnel. Der sebrig stehende RümcI soll den 
reduvius auszeichnen. 

9) Ifuifm Faun. Fr. SK und Zool. Dan. Prodr. n. Z2II) werden sdion «on Goese in der UeberaeUung des tiegetr ciUri. sie »landen 
mir oicbl zu Cebote. Id ßay: Zoologie uiiherwelle 1755 betriRt der ArllLel Ricin das bei Offttr so becekboet« besoodre LBoseg^htecbl. 

t(ö*el t<e» ftosenhoflS, a. 1761 Besehreibuog der Milben des S’ecrophorus ist wegen der Benennung der Taster tu Terglsicben. 

Seoftaii {Bniomologie carniok^lca 1763 p. 397) filhrl nur A. ricinus uacb Fritch und Lmne an: fusco-ferrogmeus, oralus. maruta dorsali 
subrottmda nitida fusco «zaralii, iincis depressiv obsolelts obliquis qoatuor. 

Lake: Aufangsgrüiid« der N'aLu^schkblo 1779 I. p. 966. 

Liraue: Fauna Suecica O. 1966. 

/. C, FueuUn: Verzeichniss schweizer. Insecten 1775 gkbt p. 59 nur A. reduvius' Holibock und A. ncinus Uundsbock nach Linne. 
Letztrer koiDtD« aueb auf Katzen vor. 

Su/zrr; Abgekürzte Geseb. d. Insekten 1776 p. ilS ist ungewiss, ob nkbt seine Abbildung T. XXIX. Flg. 7 und f. dem reduvius stall 
dem marginalmt enUprocho. Die Einkerbungen am Hintcmnd sind aber zu deutlich, Auch im Keuen Schauplatz der Natur V. 1777 Anikel Milbe 
p. 6S9 wird reduvius als ptalt und rdüilkb grau mit Flecken von dem eirdrmigen. l»räunlicben oder gelblichen ricinus unlerscbieden. 

3) /Vibnii«i«, Syal. eniomologiae 1775 p. 810. Das Genus Acarus reiht sich bei ibm deo Anllialen unter dm Insekten mit folgenden 
Cbanliercn an: ob bausiello absque proboKide; vagioa bivatvis, cyliodriea, palpi duo long»tudiae haustelli. Von als Zecken erkennbaren Arieu wer- 
.den folgende kurz bescfarleben: elepbantinus, ricinas, Aegyptius, uniUtus, Lipsiensis, iguana«, lincaias, Indus. Amsrkanus. Diesen reihen skh io 
der Kutomologia systemal. 1791 Bd. IV. p. ||5 noch an: reduvius, pallipes, Hispanus, saaguisugus, reftezus, tiurginalus, Cayennensis, aureolatus, 
bolsalua, reticuiatus. Im Ganzen baben wir nua aUo zwanzig Arten, welche ursprünglicb IbeiU von früher geoaunleti Autoren, liieils von PaJla* 
zoolog. fasek. 9. 41 tab. 3 lig. 19) uud von Huhr beschrieben waren, theils von Fabndtis selbst nach Exeoiptaren aus den Museen von 
Roic, Aortlz und PoAi aufgesieüt wurden. Niemals wurde in der Beschreibung euf wesentlkfae Keonz«icbon Rikksichl geoommco, oder ein me- 
tbodisrher Gang befolgt. D»e Spicil. zool. de« P. S. PiUas habe Ich nur io der Ceberselauog •Naturgcschicbte oieriwürdiger Thier«« von BaldMger 
vorliegen, deren zweiter Theil (a. 1777, über zehn Jahre nach dem Origiaalj auf p. 67 ff. dk Zecken «idhXh. Ee ist kaum zu bezweifelD. dass die 
drei Arten des P. : reduvius, ricinus, cardinalis nichts siml als t. ricinus im vullgesogzien Zustand, tm münnlicfaen Geschlerbte, im nuchteriKn Zu- 
stand des Weibchens. Schoo P, machte darauf aufmerL-KiTD, dass durch Ausdehnung die bociirolbe Farbe der Haut in Gelb und Wetss umgewan- 
dett werde. Es wird auch A. grossus beschrieben. 

i) Nach Dc^ecr; mitio piqoe; zu Carlhagena : nigus. In Ceoi^ Marggrafc. tirbwod Hist. nal. Brasil. 1646. lib. Vti. p. 149 ist unter 
den Spinnen ein sich embotirendes Thier unter «lern Naiaeo tunga (an andern Orlen AmerKas oigoa und ton und itt Spanien bkbo) besebrteben. 
Ks scheint daselbst eii»e Verwecbslung von Sandltub und Zecko angenommen werden zu müssen. Peter Kaim : Nachricht roo einec Art Insekten in 
Nordamorica Waidlaus genaoot i'Abhandl. d. kSoigt. schwed, Academic 1734 B. XVI., übersetzt von Ifcirinn’ 1756, p. SO) «Aewrus ovalis, planus, 
ruber, macula dorsali alba ; schwed. : skogslus ; engl. : licks oder seedlick» ; bedtind. : hont-luys , wood-luys (die Namen zweifellos vo« solchen 
gegebei», wekhe da» Thior von unsren Zecken Qkbl unterschiedeo) ; Rand erhoben, meist l'" Ung, V«"' breit, aber bis zu eines Fingers tingo 
anscbwellend, dunkelroih, mH weiAsen Flecken, fadenfOrmigeD Antennen, vom dtcker und dem Rüssel oder Schnabel, dem s»e psralel) laufen, 
gleich an L9nge und ibm sehr dicht anliegead. Di« Fühlbönter »olkn dem Rüssel beim Biobofaren folgeo. 9 Fuss« mit 6 Gliedern, da« am Körper 
feslAiUendo milgerechnel. Tbkr unangeDehm riechend; vollgesogen lang, dann grau mH rothon Flecken. Sie s«ss«n bei einer Hündin 

über einen Monat, ohne da«« das Wachsen aoibdrle. Dann abgeoomnien lebten «io noch über fünf Wochen, legten über 4 090 Bier eine jede, cdu>e 
dies Geschäft erschöpft zu baben. Im oBcbsten Winter fand der Verfasser sie todl und neben ihoeo in der Sdwcblel zebUose lodle Junge. Er er- 
klärte diesen Acarv» luicluteni für eine Abart des ovious und bemerkte, dass der Rückenfleck nicht nul wachse. 

Da!« mH dieser Zecke auch andre lästige Tbiere, beeoodera der Sandllob verwecbsril wurden, ersebeo wir aus Ihn ^aronio dt Vüoa^ 
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Sebranh' macht« dann wieder auf den Mangel der Augen bei den Zecken aufmerksam und wenn aacb nicht für die 
Zecken im Besoudem ao doch für di« Milben im Allgemeincu Lob Herbat’ da« Nachwachaen eines Fusapaares hervor, wahrend 
bia dahin eine schon fast himderljährigc Beobacliluiig Leeuwenhoek's über aechafüsaigo JugendfonneD keine Beachtung 
gefunden halle’. Zesell benannte die durch die Zecken erteugte Erkrankung der Haut*. 

DicAufgal»e, welche sich die Forscher vom Anfänge des neunzehnten Jahrhunderts stellten, war eine doppelte. Einmal 
die richtigere Erkcnnlniss und auf Vergleich beruhende Würdigung der äussern Theile, besonders der Mundwerkzeuge; 
denn die Beobachtung der Mühen halle bereits eine so beträchtliche Arteozahi und so aufTalleiide Vfrschiedenheileo nachge« 
wiesen, dass eine weitere svstemalische Anordnung nölliig wurde, für welche die Grundlagen aiifgeaucht werden mussten ; 
zweitens aber eine tiefer eindringend« anatomiache t‘nU*rsuchung. So bildete Hermann’ au« den Zecken verschiedne Grnp* 
peu. so dass die des Hundes den Typus des Genus »Cynorhaatejin bildete, die ainencanische aber mit matyinatus oder rtflexui 
zu ■/fAjfNcAo/irion^ gesetzt wurde , weil sie gegliederte Palpeo bähe. Später wies Trevira nus nach , dass diese Anordnung 
maugelhafl und irrig sei. Ferner wurde eine mnfassende Bearbeitung und Einllieilung der ganzen Ahlheilung der .Milben durch 
Latreille’ zu Theil. Es blieben jedueb in «einer Beschreibung der Zecken sowie in der andrer gleichzeitiger SchriB« 

N»chriHi1«n über America («d. J>t>sr p. tSI}: »ta seiner ftotse sagt VUm p. St. dass sieb dies L'njt«zi«fer vonüalirb an «taobifNtri und unssubem 
Oerterti aufhstic. iit»er niefat liüpfeti kOnn«. wie die Flobe. Ebendie« versirbert JtMrro/T roo dem Chigser in Guiana p. ISt. Also meinen beide 
Scbriftateller eine Uilbcuart. R&Uin>ier z3hH das Insekl zu den Einsen, weil cs nur S Füami habe .... rates^ir beschreibt es ebenfalU atwter«, so 
das» man daraus »ebliei.sen kaou. das« sie entweder «eraebiedue Arten beschrieben haben . oder dass das lo>ekl *on eSoer ganz andern Art sei. 
Herr soll xws« Arien ron Kigua zuerst onleraoliieden Ittben (eioe braune, wekbe eto wetaaea. utni eine geibticbe, die eio aschfarbnes Sa- 

moosZekrbei) büdei.t Im .Neuen .SebaupJutt der NalurV. SSZ wird von A.aaericaaus der san^uisugos unterschieden, der in Brasilien Jaiebuco heisse 
und hinten dretspitzig und gekerbt sei. 

Bei Spür und Mariitu (Rebe io Brasilien I. p. 17$) lieissen sie carabslo«, isind als ein« der furcbibanleci riageii anzuseheo. G«t«lli|t und 
ZQ Hunderten an einander gedrlngt aaf dem Gru uod auf dürren BlStier». Sobald der Wandrer an solch« Püaiizeo anslrein, verbreiten sirb jene 
mit grosser Schnelligkeit durch die Eleider auf die Haut . . . .« Als Gegenmitlel werden Branuiwein und Tabak, letztrer entweder iai Aufguss oder 
als Rlucherung aufgefuhrL 

Jfäl-aii u. Aotfor: Brasiliens sebudilclto Insekten konnlo ich nicht nachschlagon. Nach Sfuier; «Staaten von Centralamerika« löst man die 
Zecken in Honduras aus der Haut durch Oarüberhituriben einer wek-ben Wachekugel. 

I) P. Schnnk: Enuue/afto Inseciorucn Austriae 1711. Er beschrieb den plaUen Leib, gleiche, düune. vieiglkdrlge Füsse mit Rissen und 
zwei kleinen Klauen, den kurzen Rüssel mit keuleufbmiigen Anlentien. Auch »eme *Beitrlger werden citirt. 

t] AororrsZy: Naturgtncli. d. tnsecleo, fortgea. v, 1787 p. t iO. Nur das dritte Paar FüMe («bit anfangs und wichst erst nach, wciin 

sie sieh einmal gcbiuiet haben. Von weitem, dem ricinus verwandten Formen wird nur A. nurginalus {olclit der marginatus des mit dein 

Bemerke« aogenihii : »der Saugrüsaei ist mit zwei ZUboeu begictlel, ausgestrecktr. 

3] Arcana naturse deieclo I. p. 356 od. «77S, In einem Briefe aus dem Januar 169t heisst et in de« Milibeiloniien über Fortpflanzung 
der llilben , welche besonders bestiminl waren den Ansichten über Erzeugung dieser Thierchen ein Ende zu machen; post unun adhue diem 
ilemm vidi 5 aut 6 etiguos acaros, s«d, quod mirabar, iili nonnisi sex babebani pisles, cum II. qui paulo erani vetustiores, 1 pedibus 
cssent iftstnicti- 

4] Act. euec. 1780, übersetzt v. Kättntr alsj Neu« Abhandlungen aus der Naiurkbre 1714 L p. SS8: Pthr ZtirH über des acari reduvit 
lödlung mit Branntwein. Dieses Thier (hier schwed. Festing genannt, an das atlai|uer erinnertidj sam niitten in einer GesvbwnUt über dem Nabel, 
tbeilwelse verborgen. Dto Todiuog gelang nicbl mit Oet, wohl ober mit Brunniwein und danach leiebt das Ausziebem mit der Flncelte. Oer Zustand 
der Haut wird Ihiydracia ab acaro reduvio genainit. Der Rüssel des Tbient habe sieben Haken Jedeneiis und der bis auf ein Ürillbeil gespulieue 
Schnabel öfTue sieb behufs der Nahrungsaufnahme. 

5] MfOtetre apterologique. Sirassbourg 1804. /■ P. Hermann schrieb das Wesentlichste dieser Arbeit schon 179t ab Pariser Preissehrin. 
aber die Herausgabe erfolgte erst nach seinem und dos Vaters Tode durch den Schwager F. L. Itammrr. Seil 10 Jahren halle der tillere //. in seinen 
Vorlesungwi ala das Charakteriatisebe der HUbeii die VersclMnelzuug «on Kopf, Bnistslück und Hinterleib aufgesleUl und daneben nun acht FQsse 
führend bilden sie die Grspp« der Hoietra, welcbe Phalaiiglum mit entbailend von LalrtüU in Phainngitu und Asearide« terffillf wurde. Die Gal- 
tungeii sind ausser (%. : Pyenogonum (sefaon bei Pmltttn ab aesrus; , Trombtdluoi, Hydrarachna, Scirvs. Cynorbaesles, Rhyneboprion, Nolaspis, 
Acarus. — Cynorh.i«sics bat anlennae clavalae. nhyneboprion palpi duo. Erst wird gesagt, das» nur bei Cynorb., spZter dass auch bet Scirus 
wahre Antennen Vorkommen, wlhrend die«« Organe bei den andern den antenmiW gleich klmen. Jedenfalls war es recht die aus den Mund- 
theilen onlnehmharen Kconzeirhen für di« Cnltralviheilungen aufzusparen. Der Krallcnstiel ist ab leistes sehr kblnes Fussglied bsseichnel. H. sah 
die klandibeln viel genauer ata seine Vorgünger, erkannte den Irrtbum Göae’s und zetcbneie unbewus^ die verschiedene GeM.vlt dwser Theile bei 
Hann und Weih, aber er gbubte In der zul^lligeti Einstellung mehr vor- oder riickwBrts ArtdiffercDzeo zu haben. Die bescluiebneo einheiroisdien 
iVrten ricinus, reduvius und piclus, die orleotaliscb« egyptius. dte afrikaniacheD rtnoocerolis und Bylvaiicns sind nicbl ausreichend cbarakteriairl. 

8) IhtffoH et L«irrUie, Hist. nal. de« insodes. Auf pl. 86 f. 1—7 ist Ixodes reduvius nicht besser sb bei Oryrcr sbgebiidet, der Han- 
dibeln enlbebrend und oho« zweigliedrige Taster; die Krallen sitzen z«'sr auf nner Polotls aber d»e Hafbcheibe breitet sieb nicht weiter aus. 

P. A. LairtiUe, Rist. nal. des «rustacca et des insoctes {suite aus Oeuvres de Lttltft 4t Aujfooj an XH. T. VH. et Vlfl. Iloupi- 
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tlell«r' F«bler und wfsetUliclie Lücken. Oie Einreibung der Zecken lill namentlicb dadurch, dais vor der Hand die lledeiiliifig 
der Oberkiefer nicht binlinglich gewürdigt wurde, die&e vielmehr wie Iwi (ioeze nur ala seitliche Stücke des RüueU angesehen 
wurden. Der neue (faUuiigsuanie Ixodes wurde geschafTen. 1817 beschrieb dann M üiier* wieder die Begattung der Zecken. 

Savigny bildete unter den Resultaten der egyptischeu Expedition eine Anzahl neuer Zecken und verwandter Milben 
ab. welche später von Audouin mit Erklärungen nach den Bezeichnungen des Latreille herausgegehen wurden Diese 
Zeichnungen sind die ersten, welche mit einiger Sorgfalt gemacht wurden, aber zur Zeit, als das Werk erschien, genügten 
»ueb Sie den Anforderungen nicht luelir, welche gestellt werden durflen, nacbdeiii Treviraiius durch die in linserm ersten 
Hefte angeführten Arbeiten die Aualuiiiie der höhern Aracbnideii und einigerinaassen die der .Milben aufgeklärl und so den 
Standpunkt für die Beurllieihing wesentlich verändert halle. Ks würde jedoch immerhin möglich sein, im Vergleiche die eine 
oder die andre Art in ihnen wiederzuerkeuuen und so die neuen Arliiomen beizuluilialten. 



cbarsfcter der Hilbeo isl: Msnzfli der Gltedrung des Leibe«. Uoler ihnen Itabeti die Trombidien 8 LaufTüsso und Nsndibeln. die iweii« Ord- 
iiong bilden die Soleoostcou mil rdiirenfbrroijipfa. kiererlosem Mund, unter ihnen die HjUracImellM mit .Schwinunrü<t<e« die ersi«, die riciniae, 
deren Küsse nichl für das Wascerii^n geriKuet siint, die /weile FsraiJi« IVIII p. iS (T.]. Die sechHfiisMK«^» Jiiftendformen , Micmptilhim, deren 
6edeu(uu|< nicbl wie voa Uerbst erL.iriul wurde, bitdeo die vierte Familie. |Mati tergleicbe auch .tudauüi iu lJescri|4. de l'Egyple, Zool., Aracbni- 
des pur C. Set-s>ny). 

Untei den Zeckeo wird die Couvette der Hunde von dem sich an Rindern und Sebsfen anssugeodea reduvius der Autoren gesoaduri und 
weit Dtyeer den Geschiechtsaamen Ricinus «nderweii vergeben, der neue Ixodes pewulüt am slscosus a Uebn^, anbaflendj. iHe Augen 

seien Lama stcbibsr (wobl die Absicht lu criennen, in KrrannglunK eigner l'ntersurbua^en zwischen den w ideminrerhetHlen Aniubea der Aellerti 
zu TermiUeln;. Luntoclier nicbl zu finden, der Schiubet bestehe aus eiisem viereckiiion DaxatiheÜ (su^aortj der io den Fanzer emgelenkl «eüier- 
seils den Sänger trage. Dieser beslelas aus ztarei kleinen seilUebeu, in des mildere etngekeilieri (en recouvremeni; äiürkea, d«ai (reskgieii und ge- 
furchten Mitielstücke und den paarigen Scbeidestöckeii, welche mit einetn Basalgtiede etiigelenkt durch eine Querltoie noch eine weiire Gliednmg 
ansudeuten sebieoeo. Man kenne sie aJs den Fsipen analog beiracbten. Die nach bioteu grösser werdendim FOsse haben 6 Glieder. An den 
StrSuchea ball sich das Tbter nut einem Paar fest und streckt die andern aus. Eine Platte om Bauche scheine Ge«chl«chlsU>cile und After an/u- 
zeigcit i.ea ist also die b<r«Hi<lro Gesrblechtaöfloung nicht gesehen worden). r.trbuog und Flecken verschwinden beim Aasrhweilcn, der Bauch 
wird grau oder aschfarben. Sie gehen langsam. Die einbeimischon Arten glaubte L. auf zwei zurückführen zu köimea, auf rkbius, zu welchem 
er bolsatns, sanguisut^is und üpsieosis zurerhnele und auf reduviu*. den er mit retwulalua kkniiscb liielt. Erstrer wachse dareb das VolUaugen 
von ( auf 3'” an, teUlrer werde inindesteus doppelt so gros« und sei oben in Ftecken und Linien rolh uud grau gemtscbl. 

Auch C. jTraltd dlöin. ifhisl. oai. ISO!) braucht den Ausdruck rteina für VogeUduse. P. 30 heisst es von den Zecken nur: U 

plus grosse esp^ des tiques vU dana las bots: eile B*8ttacba principaletnent tut corpe des ebinns, des raches, de« tvzards el m^e de l'tiomme. 
Er fand also wotU auch an einheiisiscben Heptilien Zecken, wie solche schon früher am Leguan eotdcckt worden waren. 

I) So tat auch bei Grorpe SAeio vcwi Mandibeln keine Rede: GoiieralZoologieVl.il. lusecla 4S06 p. 465 ; Aoiong ih« larger species. .. 
. . . Acarus ridnua or Uek . . . livid brown . . . wilh paler and darker rariegalioiia .... furiiished betweMi ihe anteonae wilh a slroog, broad and 
(latieued sAOut or proboscia. edged on boUi aides .... Aebniicli sei reduvius. 

S) Germar't Magazin der Eutomologie II. 1817. p. 381 iCital nach n. StebM,. ltn Jahre 1818 erschien im selben Journal die Abbaiid- 
lung von .YüacA über die fnsecta epizootica. 

3) iH'Scriptioo de l'Rirypie. Hist. nal. Zool. Arachiiides, gezeichnet von Tder 1103—1811, gestochen 1811, aber erst spfiler ohne 
Jahreszahl von .ludoiün eriguterl und ausgrgohen. Hierlier zu ziehen sind pl. IX. ßg. 4 — (3; EapUc. I. I. dcuiieoie panie p. 181 — 188. Vom Genus 
Argas Latr. (es Rvbort mit ridnua zu den lUfucs; die Cnlerachridung ist: .Mund unten, Palpe« «khl sclietdeiifönDig.i wird ein Arg. Savignyi abge- 
bitdet. Die 'Uvre slernale« ist dem gezSbale« Rüssel der Iioik« analog aber kürzer und uur mit Küruchen besetzt sUU uül Zabons amgeriislet zu 
sein; die Taster sind fadenförmig und füufgliedrig, die Mandibdn wett vorgeschoben uimI bei der sUrkoro Vergrhssrung deutlwb zweigliedrig; riet» 
ktcbl iedoefa die Abgräuzung de* vorderen Gliedos zu weil nach lunieti verlegt. Die Segmootiruitg der Mandii>ol srhoint nSmlicIi S. übertiaupt da 
geauchi zu Itaben, wo daa Basaigfied rasrh scbniiiter wird. n»cbt an der Vt'urzet des Hakens, wo sie wenigstens bei den Zecken hegt. Man kunote 
gtaubeo, dass 5. auch bei dieser .\rt ein doppeltes Zahostdek und «iiKtci bUutigen Bchneidenderker gesehen babe, wie wir sie bei I. rktnus timten. Es 
ist die«« erste Arl von dem Argas Fbcheri Ilermarini (der dem reflexus autoruro sehr Sbniirti sieht) und dem Persicus durch nmhrlach knotig an- 
scbwellenite Betne ausgezeichnet. Die «eitern Figuren steilen Arten aus dem Genus Ixodes dar |daa Chareklerisliscbe für dieses Gescliledil ist: die 
Palpen, den Sauger (su^r) umscbliessend, bitdeu mit ibn einen kurzen vorlrelendett HOsselJ. L'nter Ixodes Leachii (Fig. 9) linden wir die Ab- 
bildung eines MSnncbMw. über dessen Artberechtägung nichts zu sageu isl. Die Sebiktform ist wHe bei 1. ricinus, die Taster sind an der Basis etwas 
breit und bilden im zweiten GNed einen sebarf nseb Aussen ragenden Winkel. I. Fabrkii {Flg. 1 1) bat ganz scbonale Tester und ein breites HiUel- 
Blikk, sonst ist »us der Fi^ nidUs zu ersehen. I. Aegyphus (Fig. 10), I. IJonaei iFig. t1) und I. Fonkaelii 'Fig. 13) iiaben Augen. Sowohl diese 
als d»e fadenförtnigen Taster am«<teei leicblals Momenio zur Bildung von L'ntergeechlerlticm erscheinen. Obwobt Aegypiiux (wabrscheinlirh iden- 
tiaeh mit deat gteicbnamigeii des Hermann und de« Liime'} auch in der Ansicht von unten dargestelU wird, sind keine Siigmaia angegeben. Der ud 
U ebrigrn bei dieser Art sich zeigenden Zeichnung zufotge isl dieselbe vott un»enn ncious In allen Alters- und GescIdecbUmodilikationeii auch 
ohne die Augen zu unterscheiden. Ein viertes TastergHed wird iiidlil angeliibrt, kann aber kieht überleben sein. Die Figur 10 C*. welcbe aoeb io 
Surmniiars zoologisefaeo Atlas (1838—4843) übergegaogeD Ist (Taf. XXX. fig. 8 c) kann wohl our auf einem Irrthum beruheo. E« ersebeiot in 
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Okfn' 5|>racii iro Jalire 1818 woiilberechligl« Zneifcl aucli über die Aogabeo einer auegezeichneten Gifligkeit der 
ainerikani&chea IS’igua aus, alt er >oii Loder üfaersandlc Exemplare de« den Zecken lo nahe stehenden Argot ilthgnchoprion 
perticum Herrn.) dürftig beschrieb und abbildete und daliei die Erzählungen über die grauenhaften Unßlle, die dieses Thier 
anriclite » auf ein bescheidnes Maass ziirückzurribren suchte. Iin selben Jahre slellle .\itseh’ die Angaben in Zweifel » dass 
der Hüssel fim Iiadet zugleich Zeugungsorgan sei. 

Hesomlers Leach’ und v. Heyden* benutzten diese neuen Resultate mit mehr oder weniger Geschick in den 
Grundlagen ihrer Systeme der Milben und die Schildrungen in den verschiednen zoolc^ischen Lehrbüchern erscheinen nun weit 
reicher und genauer, wenngleich wir nicht seiten merkwürdigem Gemisch ron Wahrem und Irrigem begegnen*, und selbst ein 
Johnnnes Müller* den Bau der Zecke wesentlich missverstand. 



dentelb«a auf der eineo Seite über ileat ftUuel ausser dem Bsaalgiied des Tasters iM)ch «in von diesem gesondert ein^elenktei Stück, welches auf 
der andern Seite mit jenem es deckend tusammenfSIIl. Dadurch würde ja noch ein weiires Paar von MundUieiten anfedeuiei werden. Dieser irr- 
ihem scheint mir durcii des Ueberra|(en das Basalaliodes der Mandibel über die Waritl der Haken hinaus entstanden ru sein, ein VerhSllniM, 
weiebss allerdinK« be4 elni«en Arten wesenltich leicbtor aU bei andern xur Annalnne besondrer oberlipfKiD«rtiinr I>cckptalten verrdhreo kann. Ad 
der woiirt abgebitdeten Mandibcl {forcipuJe) ist das Zahnglicd kürzer aU bei 1. Leacbii und es ersctMinl neben dem lUken in einen starren Port* 
salz «eriin^rt. In der li&vr« stemale ist oben die Itiaue zu erkennen. Die Hsfltcbeiben sind geriiiK entwirkeit, fast palnttenartitr. die Ba.sis der 
Krallen kaum überra^nd. Bei I. Liniu^ sind die Taster breit; der Vergleich des Skeiats mit I. ricinus lisat anaelimeti, dass ein MltiiKben ab^ 
bilde* sei. Bel I. Forskaelii sind daftefien das zweite und dritte Glied der Tester sehr lang und fadenfOrmis- Di« übrigen Mundtheile sind UQver* 
sUndlich. die tlaflscbelben der Füsse sebetnen zu fehlen. 

fj Isis tdlB p. t!>B7 Taf. XIX. flg. l->4. Dia Itrzkhiuagen der llemi v. und Ao(se6«e über den Arges von Muna in Persien 
sclteinen allerdings fast nur Itesultate der von ei|$«niiiltzigen Eitigebomen au^gt^regten l^antasie der Reisenden zu sein. HtUrr föbrt aus der Lillere- 
ttw für dies« Milbe an iMiprti Voyage eo l'ersc I. II. p. 31i, A'utsebsie: Voyage en Per» VUl. 1819 p. 180. Genauere BesrhreihunK und Abbil- 
dung gab Fuehfr v. WaiJhtitit 18X3 ID den SchrifleQ der Moskauer Akademie : de Targas de Perse (malleb de Mianeh) , welche HaickcKoer nur 
wiederholte. KoUar gab tn der: Bildl. Nalurg. d. Thicrrekbs eine ausführlichere Besebreibong und zuerst II. p. I7i 6g. T eine genaue Darstel- 
lung des RüsmU. 

X) Ertek u. (inber E»cye) 0 |>aedie Ser. I. BJ. I. 1818 Acanna p. I4C 0. Dieser Artikel weist unter andern sehr schlUeoswertbeo Daten 
über die Milben auch darauf bin, dass die MugeAbhodsSeke mit ihrer duuklen Füllung vielfach für obt^aeblkbe Zeichnung geoommea wurden. 
Der Mangel mebrglktlriger gezlbnelicr Kieler sei für die Acarina (mit Ausnahme von S«ro Lalr.) cbaraktertsliscb. Nach der verbesserten Anord- 
nung des Latreill« [coosider. sur l'ordr« des cruslacee, des sraciu». et des iosrci.) geltdren Kodes und Argas als durch hartes oder scha- 

liges Fell, den Mangel deutlicher Augen und die Gegenwart von Tastern und Rüssel charuklerisirte Gattungen zu den Hicttiiae. 

9) IF. f//brd £.ro<rA i'Crustecea, Myritpods, Ararhfiides, Linrtean iransaciioiu I8IS. I ; Auszug iit Ists 1 8ti. i. p. XXO} stellte in seiner 
Kiasstiiiation d«r flügeilosen Kerhüüere die Familie d«r Kodides als vierte io der Ordnung der Monainerosoinata , der Cnierklnsse der Cepltalosto- 
msta. der Klaue AmdiOides mit folgenden Kenozeicben auf: Os roalro Uistmctum, oculi abseonditi aut obscurl. — Darunter slirps 1: rostrum et 
paip« easerli, mit den beiden Genera Latr. : Argas und Kodes. Sechs, schwerlich elmmilich gute. Arira werden Ibeils nach der Form des Schil- 
de« (emem neuen aber nur unter gewissen Beschrünkungen guten Unterscheidungszeichen} Iheib nach der Farbe des Scbildes. Lcilies und Rüssels 
gebildet. Ba sind dies auMr ricinus fünf »nie. aHmintlich im Leben beobachtete Formen : pluiobeti« von der Uferschwalbe, mit kurzem Rüssel, me- 
galbyreus von tluud und Igel (wobl nur ehi MSnnchcn, wie InscA selbst glaubtj.autumnalU vonVmstebbunden, mit weissgeringelten Füssen [was nur 
vom .Vabrungszustaiid abhSngl) . Pari von der grossen Koblmctse und heaagonus vom Igel, die drei l«(ztgenaiuiicn Arten mit eckigen Schildern. 

4) Bei Hejfäfn {Uis 1818 p. 610) ist ricinus die lypiscfae Art des Genua Kode«. Für dieses stellt skh die systematische Eioordnuog in 
die Familie Acarides folgcnderiDaassen : 

Legio I. : 8 Lauffüsse. 

Phal. II. : keine Augen. 

Sect. I.: Mumbhode am Vorderraod. 

Div. I.: Taster frei bewcgiidi. 

Subdiv. II,; Sau 4 ;rükt«l oiit Widcriiaken beseut. einzige Gallung: Kodes. 

Da damals die ügyptischen, Augen Imgenden Arten schon bekannt waren , so «acbeini es unbegreiflich, dass der Mangel der Augen ein 
höheres Hintfaeilungsmomcnl abgeben soll, als die Beschaffenboit der Mundilielle. 

8} So führte Blumenbach (Handb. d. Naturgeschichte *830) noch die Zecken unter dem Geechlecble Acarus, dessen Kennzeichen.- Oculi 
duo ad lalera capili«. lentacula duo artlculata. 

Im Dietwonair« des sciem;es naturell«« XXIV. I8XX beferfe C. Dvmeril unter der Rubrik Kodes (zu den Iniectes api^s paresiles ge» 
hörig)' den Nachweis, dass dies Cesthircht di« «igenüicbeii lictni der Alten eiiibalie und gab die Abjeitungen der verschiednen Bcoctmiittgen. Die 
BMchreifauiig laufet: Insecies . ... a buit paties .... tüte forinanle un bec ou so^oir .... des pattes tr^s courtes. dont les aiiicrieures soni ler- 
mlnees pnr des crochel«. Dann in LIV. 18X9 p. 401 unter der Rubrik Tique eine immer noch recht mangelhane Srbilderung. Genre d'insertes 
Sans eile«, d« la faoiill« de« psraslles ou rliiiiapli^res, eomprenant les esp^es sans lulchoires. rcmplacees par uno sorte de bec ou da su^-oir, a«ec 
une mobile ou distincte et qui de plus ont buii paties rapproebde«, Ire« courtes. So unlcrschoidoo sie sieb von den fünf andern FamiHen der 
Apteren: pous, poces, sauritliei, leptes. welch« alk nur 6 Füue. und sarcopie«, die zwar 8 aber lang» uod weit getrennte Füsse bsbeo. Keuer- 
MilW«. II. 3 
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Lfoael* bildete zuerst die LurtrülireoöfTaungen von Ixodes genauer ab wie er und büld nsclilirr Audouin’ überiiaiipt 
die äuuem Tlieile der Zecken mit grosser Autnicrksamkeil uniersucliteii und zeichneten» wahrend T reriranii»’ die innem 
Organe d^r Nigua in eingehender ßesclireibung schilderte ; andrerseits lag dem damaligen Klassilikalionsversiiche ron I) u g e s » 
wenngleich auch er» zu einseitig und künstlich, sich als nngenfigeml immer mehr herausslelll. doch eine so reiche F'i'dle der Ge« 
danken und ein solcher Schatz von Beobachtungen zu Grunde» dass von dem Anlange der dreissiger Jahre für Zoologie und Ana- 
tomie dieses kleinen Absclinilles des Thierreichs eine entschieden neue Kpoche datirt werden kann*. Den Aiisflnick derselben 



diofs (losiiUit. Sect. L tBfiO. Nr. 1373] hat Dumm/ das Verdienst rekUnurt. die Insekteti in natürliche FaimlieD i^ethetU lu haben; AngosH'bU 
dieser FarDüien der Apleren Jedoeli, die so ganz (te^en die Natur biikI. wird der Wertb dieses Verdteosles zweifelbaA. Di« Zeckenarl , wekbe >irh 
an Ridcf-Iisen flndet. wurde von D. für mit dem CrMon ricinus der Hunde idenliscb erklärt, der Croton \ariefirttus. I9n|tllctj , gmumüi und regel- 
schwarz 9 ezeictio«t, wird wohl «U MSnncbcn lu deuten sein. 

(l No«, acl. |ibys. m«d. Acad. Caesar. Leopold. Carol. IS3I, T. XV. ii. p. t3l U. J. MuSUr : Uodea opbiophilus; .V. fand, dass dl« 
Zecke au einer Dipsas eia eiterndes Geschwür «eniarhl balle. Srba bab« srhpon in seinem Thesaurus an Scfalangeti pedicoli supro doreum scuto 
amuti erwähnt, if hielt das Abstebn der Paipeii bei einem taugend getiidteien Tlüervl für etwas Ctiarakiertstiscbes, wenn auch nicht ausreichend 
<ur generellen Trennung. Die obem Stücke des bauslelium [i. e. Mandlbetn, wurden sehr irng als ohne Einlenkung eine Verlängerung der Ki^f* 
piniic bildende Stücke betraebtet und gexeicboet. das vierte Palpengbed wurde nicht gesehen- Die für die Art besooders cbsnikleristiscli erachteten 
QiiUneckeii finden sich mehrfach bei exoitscben Zecken. Di« rotiie Farbe >otlgcsog;ner! schien ihm wichtig. 

ff tyowrf, Anatomie de dilTercntcs cspecee d'lnsecios; Mein, do mus^m d*1iist. nst. lome XVIII. 1939 p. i9Sfr.pl. Vf. <!XIV,] 6g. f~S. 
tyoiicf'« l’ülersuchuugeu lag ein« am .Steinmarder gefundne Zcckr lu Grunde» welche er, wohl ohne Grund, Air eine eigne Art hielt. Sic war 
weifislich und 3'” lang. Er verglich die feinen flaulfurchen mit den Linien der Fingerspitzen und heerhrieb neben ihnen die tiefen Fallen. Er gab 
den Gliedern 7 Segmente, indem er, wie Fig. 9 bew-eul. das sechste für zwei aosah, die in dieser Figur gegen einander gekrümmt erscheinen. Der 
Aussdiniit des teixlen Glieds für die zurückgiHegieii Krallen, die IlsfUcheiben unter dem Namen von Fusssuhten. die sebahgeo Klappen sum Ver- 
schlüsse de» After«, die Stigmenplntte werden beM'bnebeo. An letxlrer sab er klar, dass an den kleinen sie xierenden Punkten Tracheen nicht «ttv- 
ircleri, so das» der grosse centrale Hocker sllein als Stigma funktionire , jene aber vidleicht für Augen gebalirn werden könnten. Oie Mvndibcln 
wurden nicht ab mehrgliedrig erkannt» den Rüssel hielt C. für von einem Nuhningskanal durchbohrt und glaulM, dass die ZShn« desselben wohl 
sich beugen und xurilciircien küniiien, so dass das Thier» wenn man ihm nur Zeit lasse, sich toslösen kürmtc. Hätte er dies in Bezug auf die 
früher für Rüsselziboe gebaUnen Uandibularliaken pesa^, so bitte er sehr recht gehabt. 

3) Ann. d. scicnc. nalur. 1. Ser. XXV. 1931. .ItMbiiM: Lettre» pour servir de maldriaux k Fltistoire des iasecl» Vn sem plus large] i 
Preoi. L. : contetiani des rcchcrcbes sur quelques araigtkes parasiles des genres Pteropte» Caris, Arges et Ixod« . adressce k M. Ze^ ftufow. Hier 
Iktdeu wir p. 4 1 3 die Vrnsulhung. dass die 3 Fumpasre von Arges pipislrsltao 'synonym mit Caris vesperlilionie Latr. 7) ein JugcndziisUnd seien . 
Dia von Gcr»ienii für GerAsM> gchnlioncn Coeca wurdmi mit denen von r/rjuMO vergliriiea; sie sind Behälter, weicho mH Blut gefüllt einige so 
Bcbwollei) muebeo. So bl in der TUat bei Kode* eiinarei die GrüMenversebiedenlieHvon I — S^'nur imALdomeu begründet, Rückenpialte und Füsse 
hfoiben gtetcb lang. Die FCissu sind sogar bei de« ptaileii leere« Tftieren gestreckter. Das vierte Pslpengfied blieb unbcobachtei , die llieilung des 
groKsoii Abschnitts in Glied 3 und 3 wurde bezweifelt , eine Liageoverschtedeitlieil der Mandibelu als charaklertsitsch für das ganxo Geschlecht 
erachtet isic Ul nur scheinbar und entsteht aus der BewegUcbkeitj . und dieThedung dieser Organe an der Spitze beobachtet Die Beine wurden als 
xebugUttdrig bezekhnei, indem Glie«l 6 für zwei gerechnet und das Klauenglied als aus niebreren bestehend betrachtet wurtl«, während bei trabealt» 
und reduvius. dt« nichta aU crwacluene p und ^ von der gemeinen Art sind, das sechste Glied als eiafacb betrachtet wird und auf die Fusswurzel 
ein Glied mehr koouui. Hier wie spater erklllrte A. die Stigmcnplstte für «ielbch durchbohrt. 

31 G. It, TVertreivu« in TiedcmanM u. TVciiinntiu Zeilscbr. f. Pliysiidogte IV. t83l p. IMS ff. lab. XV. u XVI über Nigua» Acer, srneri- 
canus L.» Acant« nigtu Heg. Es bl dies eigenlltcb die erste ausfübrlicbe, monographische Beschreibung einer Zecke seit Arprer. llaupUäcblich 
wurden geschildert: die sechsgliedrigen Füsse («t ward dabei erkanoi, dass die heilere Farbe der Verbindungsitkute an den Gelenken, ein Art- 
keniueichen dat Lütne, nach dem Nabnngnzustand schwankt, wie setwn angedeutci), die dreiscUtge«, die Stigmen eiiiscliiiessenden Leisten, dann 
die Palpen. Hier mochte nun einen Irrtlium in der Beobachtung annefirocn, denn seUen wir. die ganz kleioeo Glieder f uud 3 wSren in der Hiat 
mtr eines, das uogeoicm lange als S bezeiclutcte hingegen «ei sus 3 und 3 zusamnH'ngeMtUt. so wäre die Anaiogi« mit I. ricinus bis dabtn voll- 
kommeu. Das nur massig Unge viert« Gbed Jedoch sitzt frei aof dem dritleo auf, ein« Abwekhung, welche «in Ünt«rg«Dus begründen dürfte. 
Die Taster dienen ebenfalls als Scheide für den Rdssel. Die auf diesem aufliegendeti Kiefer scheinen msngelhnft begriffen: cytiodrisch von Ge- 
stalt »eteo sie aus Fasem gebildni, die vom auseioandorgebend» Stacheln bitd«lcn. Ihre Biegsamkeit, welche die Entfernung ilerselheu von 
einander gestattet, scheint nach Fig. 7 erkannt, die Art jedoch, W'to der Büssel mH dem Schlunde in VarbiiKlung tritt, wurde nicht verslaiiden. 
Gehirn und Nerven, der Nagen mit setnen filiudsäckeo, die in verschiedner Zeichnung durch die Haut sefaimmert}. die Galtengeffisse (d. b. Mai- 
pi^tisebe GefÜsse) am Mnsidarm und dessen Füliang mH weissJicber Suhstaox i.Hamkonkremenle] . die Luflrtdirenslimine und TrseheenbüsebeJ 
wurden bei der Zergliederung entdeckt» über OvimalschlZudHi uud Spcicbelg^g« blieben Zweifel und di« bUulicben Spercbeldritscn wurden für 
einen FeltkOrper aogeaelieti. 

i) Von den schon in» «raten Heft« citirten beidon AufsfHzen vo« a. D»get kommon hier zuniclisl die allgemeinen Bemerkungen des Pre- 
mier mämoire, Ann. d. sciencM oal. Sör. II. i. 1934. Zool. p. S ff. in Betracht. $obr wesentlich ist die strengere BegrüGbestimuiurtg. welch« In 
dem Satz« gelben wird: Bi qvelqiMS aearidc» setnbleut aveir tute l^te o'estia boucbeseule. qtu la forme. Nur die Palpen der Ixodideo falloo in di« 
Kategorie der palp»^ vaircs i. qui sout aplalis. excaves, eogulnsns, die Füsse stad earODCulM. Das seclisfüssige Genus Caits von .ludotun sei 
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erkennen wir io den vercctiiednen Aufgaben de» Tltierreiclis von Covjer aowie io mancherlei deuUcben und englischen zoolo* 
gischen Lehrbüchern’. Auch die Werke über Thierarztieikunde gedenken naliirhcti der Zecken*. 



vielleir-ht ein« ArM^Uirv«; die Ai^ns luil p>*tpi Üliforroes gehdren jedoch unter die Gemusei. Für da« umen die Umidhöhte eUcliliesiiroile, die Kau' 
werkieu^ tum |^<st«n Theü »cbeidetxrtiii riubüllende Stüdi bleibt der N«n>« üntorhppe. Uti ihr i«( euiueder ein dt« üdVillurteiier tragendes 
Grundstock vencfamolte» oder e« «nl«|»ringrn «Momi Taster von besoodeni Hatiilen. Oie Kennteicben der FaoaiUe Uodes sind dann: Paipi «ahae* 
Formes, roMrum im-ludenles. inandibuUe triurticulala«, articuio priore iulemo; secundo eslerno deoao, longo; tertio brevi, »luamoso. denticulalo; 
bbium cocblearifonDe. deotiruUtuai: corpua iotegrum at scuto comeo, |tro|>e roeiruni, cojwrlujB: oculi imlii; |>cdev onfiukolis et caruncttio aioiali. 
Paraailt. I.arvae? (mlbrend für einen Theil der andern Fnroilien bekannliich Larvae bcsa|>odae aiigefübrt »erden). Die Augen, welche Sari^ny aof 
dem geblühten Leibe mancher hiKÜde« abbilde, dürften nicht ab solrhe gedeutet »erden, da sie auf dem Bruststück »iite» müssten. Eine weitere 
Eintheilung des eiut^ten tksnus der Familie sei ncilliig uiwl könne dabei di« Bezcivfanung rgaorAarslrj verwertbet werden. Bet Ixodes plumbeu», 
«mer angeblich neuen An vom Hunde, werden 1 1 Magenblindsäcke. das Haullinietisjsleiu. die Stigauta, der Anus, die GemealoibtuDg beschrieben. 
Die Lage der Matern btibe rAoAnrr (ich kann den Fundort für diese auch vmi andern Autoren luructgewieseiir MUibeilung nicht angeben; an cm 
Bierlegen aus dem Munde (»rhoa Ari*tot>‘t€$ rügte auf Bbniiehe Weise enistaiidne Irrltiüiner) und Dcyrtr an ein EinstOHHen des Rüssels de» 
llUniicbens io die Ertiamde« Weibchen» tu giaohen verkilcl. Das sechste Fusssb*d »*< turlit weiter gegliedert, wie es .tüdouia vou andern Arien 
bearhroibl Haken, Earunkcln und der diese tragende Stiel bilden ein siebentes. Ein viertes Glied der Palpen, welcites vorher uicht beubaciiim sei, 
wird angcgdmi. die Borgten der Palpen sollen dl« Lippe von unten decken. Aus der Beschreibung der liiindibeln geht hervor, das« der Imhaui, 
sie besiHndeii aus drei Uliederti. daruu» enispraug, dass der bomharle und braune vordre Tbed des iasalstikkrs gegen deJi wekbern und weissen 
versiei'kl liegenden hintern Ttieil s*cb stark abticM. Dieses sogenannte zweite Glied soll sich neben dem letzten, gezibnlm in eine Schiseide «er- 
iSngeni, so wie es auch tudouin schildert. Da die Einlenkung dos teilten und sein« Bevreglichkcti durch die in der rylindriseben Basis liegenden 
Muskeln erkniml wurde, so »erden aus den zwei Gliedern Atulouift's drei. Bei dieser besonderu Art sollen die Zähne der Lippe nicht staik vor- 
springen. Für die Alleraveruchieikniieiien, besonders die sechsfiMsigen JugeiMlformeii , die auch für dieee Fufliilie von uns mit Sicberlieit werden 
nacligewiesen werde«, ist eine Stelle de« zweiten memoire widitig lAnii. d. sc. II. ii. IH34 p. 34) : Argat de Latreill« <'hli)nchoprioD 

UeAn.), ils appartiHtneni k U famille des Ganias^ per leurs |»alpes filiformes, oiais se rapprochonl braiicoup des Ixodes par la longueur de la Mre 
et de» mniuiibules et Im denleiure« de l'un« «i de l'autre. Leurs pieds soot .k pein« caroncuM oii bien les caroncule« sool Ir^s rrlracliles. toulea 
cboses dont nous ne jugeofM que sur ks ügure« ifY/rreumn et celles de la dwriplion d« l'Egyple. On peut «olr dam ce dermer ou« rage un »CBtlde 
k six palles. designe suus le nom d'lxoiile de Forskahl, mais qut a des palpes filifonnes; mi peut rroire qu« c'est une larve d'Arga», on peut por- 
ter svec U. .ludouin le mteie jugcinenl sur le Gans de Lalreilk : Inolefoi» *n rdflecliiKsaul qu'il a «le trouv^ sur une ebauve-souris, peul-dtre serail 
CHI pIulAt portd k regarder le Caris comme larv« d’un pteropt«. L’iiisertioa des pieds laterale et non infere et central«, cocnoie diez le« Argas, La 
posiiioo lerminale du encoir elc. auioriseraieni encore c«Ue conjeetnre. que ne d^ruirerail oi la fomw du corps, si souveol difleronle de ta larve 
k l'adulle, si variabi« ekme. k c« qu'il parall, chez le plöropi« parfail, ni la forme du so^oir. qui Hiange ausai loui au loul dans la succ««siod des 
kges, ciMimie tions Tont proavd les irombidicma et les hydradino». Beslioimlheil der BcobarlUung wird also toHständig veniiissi. 

1} f'ut'kr; Hegne animal, ed. .Viuron. Arachnide» mit Atlas von tiugn und MHite KätcariU. Ü*e Fabel «on fAakrirr bat Aufnahme in 
diese Darstellung gefunden. Ricinus und reduvlua werden als synonym belmcbtct, retirulalus «utor. (reduvius SrArmA) gegen das rouge foncc der 
ersten Art als rendtd avec de pelile» lAches el de pelile» lignes anoulaires d'un bruo rougektre bezeichnet, ausserdem älter« exoiiscbe Arien uufge- 
flihrt, deren Siudiimi noch g^vsoer «orgenooifuen werden niüs»e. Bei Ixodes Gerraisii (Lmcm) wird das erste TaKirrglied klein, das zweite und 
drille mässtg, da» vierte gri>*s und mit einer Zeichnung dargeslolll. wie sie bei ricinus das dritte dort hat, wo das vierte versieckl an ihn anliegt, 
so das» man für dies« Art an fünf Taslrrglieder glauben könnte. Die Füsse entbehren der Carunkeln {pl. STj. 

So g^ebl auch ilurmeu«rr (Zool. Handatlas ed. liSS — 43 Text) für 1. warginalus, die liundslecke, di« Taster als fünfgliedrig an, ohne 
dass die entlehnto Abbildung dsreil sUmmt. Die Bai>«a der Oberkiefer bezeichnet er als getheiM« Oberlippe, den Hüsset als l'iilerlippe. Das Thier 
soll, wenn es «ich volIgMOgen . nachher fahre lang Hunger leiden können. 8. versuchte ferner in der Isis 1834 p. 141 bet der Schilderung der 
sechsfÜMigen Aelysia als Jugendfora! der llydrunicbnen den Satz, dass di« Ararina in der ersten Periode nur sechs, spttler aber all» acht Füvsc 
halten, in grösster Allgemeinheit aufznsleilen. indem er neben drii eignen Beuliacbtungeii soIcIh! «on Hermatm Uber Trofubidiuin, von XUzteh über 
Astouu uimI von C«Jiü tlb«r die KräUmÜhe zu Grunde legte; «on Ixodes ist Jedoch dubei keine Rede. 

Im Animal kiugdaai «on runiT ed. u. Pi'dgron 183.3 p. 506 ist auch Ixodes mit Bdella, Smarwlia und Arges tu der Familie der 

Ricinia« zusanunengeslelit. Di« Zecken sollen sich mit den zwo* Vorderfusson an dm Pflanzen fcsihallen , . . . p. 603 heisst cs: 'ibe aniomine- 
pincers «re replaced by Iwo Isaiinae, üke latKels, forroiiig with Ihe tonguc, a sucker>. irmer den Kamen I. erinacei, Imbentas und revluvlus finden 
wir ein vollgesognes und ein leeres Weibeiten und ein Hannchen abgebildel, welch« möglicher Weise sämnitlkh ein und derselbeu Art angehüren. 
Wie in den rrsnzösiücben Ausgubeit. »o Gitdeii wir audi hier die .Kaclihcbt, dass ihre Fortpflanzung an einetii Orb»ea oder Pferde oft so gross sei, 
da»s diese Thiere zu Grunde gehen; wBbrend man bisher »ets anzunehmen schien , dass die einzelnen jiiugem oder ihern Mtlben alle von Aussen 
an das Wotinthier gc].-ingen müsslen. 

OArn; Allgeto. NaiurgeKhirhl« V. it. 1833 p. 86 f giebi nur die 3iii(betlungen ihrer Autoren und sagt noch, die Augen seien undeutlich. 
Bei Ixodes seien die Taster drei(d>edrig, hti Argas aber vierglkdrig. Auch bei Arga« wrrile das vordro Fusspaar faiigartuartig erhoben, die drei 
andeni nach hinten und evowirls gebogen. 

F. 5. I'oi^f; Lehiii. d. Zoologie IV. 1838 p. ITS g*ebl die Charaktere des Genus Ixode« »migsletis für ncinus vollkomioen richtig: L'n- 
teriippo liMTfllfÖnnig uml gezahnt, der Körper mH einem hornigen .Vbild bedeckt . Lerne Auge«, Füss« mil Krallen und Karuokeln. Dann p. 1 80 
in der Artbeschreibong da«« durch di« Füllung der Blinddaraie ein« violett« Zeichnung enislehc. dB«s aus der GescbleiblsöSoung eine un- 
sAgUebe VIenge Eier hervorlreleo, die sich um üi« Gegend des Ki^fes anbfinfen, dass die Wcilictifn von einem weissen Rand« umgeben sind u. a. 

3 * 
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Im nicliiilea Jaltrzelml rrraucbU Koch' die Zecken zu einer eij^nen Ordnung zu erliebenf %eil sie nach den Formen 
der Organe der Eroiihrung, Fortpnunziing und Alhniiing nicht mit der Ürdiimig der Acariden oder irgend einer andern der 
Arachitiden vereint werden kuniilen. Er gab dabei eine näher eingelieude Schildeniiig der Zeugung»« und Reapiruliona« 
Werkzeuge. 

Bald danach bildete derselbe* in seiner Uebersicht des Araclmideiuvstems unter elf meisten« neuen Arien zum ersten 
Male eine sechsfüsaige Lan'e aus dein Geachiechte Ixoät't als aolchc und unter dem Namen /. viperanm ab. 

Dujardio* scheint , obwohl er in seinen Arbeiten über Milben mehrfauh des Ixodes gedenkt , doch an diesem Ge« 
schlechte keine eignen Untersuchungen gemacht zu haben; er nahm seine Beispiele für Anatomie und Physiologie dieser Thiere 
überall aus andern Gruppn. 



To4J : C\elop8«dia of snalocny a. physiotogy I. I83S. Aracimids von l'icMr .IvtfoiMn g;lebt p. ZOO die Einthetloim narb fhtprs. Für die 
MuiiJtitcile dietil p. 103 Atgas aU Beispioi. Es belssl dort. Mandibein verwarbsen, Maaillen mit raipcnuiui Ltbium. ln BeirelTdes Uoiles «riiMicei 
wird rsiscbiich behaupiei, dass die SUgtnenplaUe von einer grossen Aniahl ton L6cbem diirrbbobrt «ei. welche eine grössere niiHle Plane um« 
gebenil und eine jede an den ftirtdem w i« geslertit der Luit deu Einlrill in den Körper und die Tmcbeeii gesUHeteti. Auch die Zeiebuung drs 
Apparates ist oidit {uni richiig, »Mlem die centrale Plallu ringeum ebne alle Verbindung mit der OelTnung, «ekbe sie als Deckel lu sebbessen he- 
stiimid ist, dargeslelN wird. 

1) Fueki : Allgem. Paibol. d. liaussiugeibtere ISIS p. 17* anterschenkl mehrere grossere Arten und eitw mikroskopHcbe. 

(iurlj in CurK und HtrUclg Stag», f. d. gesammle Tbierbeilkundc |\. i M3 p. 11 - Isodes, Cbarskt. : Taster kbppenßmiig mit dem Saog- 
bobrer einen Schnabel bildend, Haridtbeln dreigliedrig .... Bei I. rieinua sollen di# Ta»l«r frei oder den $augrÜ 2 M«l kaum einscbliessend, bei 
I. reticulotiis die Tadcr fa»t eiförmig sein. Letzterer, syiHmvm mit reduvius SrAranA kanime beauiulcrs an Rindern und Sdtafeii vor. AbbiUl. 
Taf. I. Fig. 18 . * 

1} C. L. Koch (das iltere Werk über DeiilschUnds Crustaceen, Mynupoden und Arachniden steht mir nicht zo Gebote} in HVejiinaniu 
Arcliiv IB4i I. p. 117 . Systematische L’eborsicbt der Ordnung der Zecken. 'I^rpcrrt Schilderung der Paarung, durch LntersiKhongon bestotigt, 
ISssl annebmen , dass sich die Genitalleu des Nännchnns in den Kinnbnrken oder in der vcHingerteu Lippe oder an dem Säugrüssel beßndea 
müssen. AUS welchen Theilen der Rüssel zusamroengesetzt i«t. Die Taater, deren Organiutioa dafür bet SpinnenrnZnorben dem Auge nicht ent- 
geht. haben eine solche hier nicht, wenlen weitwSrU gelugt und Ideibeii nu.«ser Belrachl.q Die Alhmungannhungcn werden richtig bescliriehcn. 

Was dann die nintliciluiig bclriflt, so zerfällt die Ordnung io die Familien: Argasidae mit 7 Arten , Itodidae mit IC Arten (* 0 A denen 31 
aos dem Genu« l&ode«) und Rhipi-itomiden mit 1.7 Arten. In der ersten Familie Ut der Kopf klein und tierabgebogeo, in den beiden andern in 
eiivem Ausaebnitte eingetenkl uful frei beweglich. Bei den Ixodidae sind d.inii RQs.sel und Taster lang, in der lelelen Familie aber kurz und die 
Taster fäcberfbmng. Augen können in allen Fsmdiea vorhanden sein oder fehlen. $n iragei) zwei Gattungen der Itodidae Augen: Uyalonima und 
Amblyoronvi. während Itodcs derselben entbehrt, wie wohl audi llaeniaUsior, uta Genus mit «iner einzigen durch sehr lang« Hiiiiurbeine uusge- 
zeichueten Art. bei welcher Ober diesen Punkt nichts gesagt wird. 

Die grosse Zahl der Ixodida« wird zum LIctnmi Tlieil durch hllure Arten ohne alle Kritik aus der I.ttleralur, zum Theil aus uns nicht zu* 
gSngliHicu Werieti genoiumen von /VürA, Degeer. Liane. Fakrteius, Sot-ipny. H'aicktnaer, Dcnrry, Panter, Leoeh, sowie (8) von ihm selbst in den 
Arnchnideu beschriebe», zum gri>6!«en> TIteil (Sa) durch ganz neue Arten gubildvt. welche meist durch klay aus dem Berlmer Museum gesandt 
worden waren. Von den eigentlichen Itodes sind, wenn wir auch ricinus, reduvius und sciurt als identisch betrachten, wie ich es noch mein«! 
Vniersucliungen ihun zu können glaube, doch 19 Arten von thtn selbst entweder neu bruanni «der mit älteni Namen in den Aracbnidcn abgebil- 
det, also jnlenfalU aus seiner Dntersurhung als vermeinüich gute Arien Iiervorgegangen. Zrlin von diesen würden auf Deutsrhiand horumen, 
unter welchen I. sulcatus vom Goldammer, p. 233, da er im vollgesognen Zustande bei enter Grösse von Va'" schon das wuiblicbo Geschiechi er- 
ki*nnen Hess, entschiede» als eine neue .kn betradilet werden muss. Oie GaUurig»keniize»cben sind; Reine Augen, lange, schmale, mehr oder 
weniger sSltelfonnig gebogne Taster, kleiDer, kreisrunder Luftscbild, iHiuktfbnniges LuRtoch ; keine charaLterislisrtien Zetchaoiigen. Die Namen der 
Arien sind; ricinus, reduvius, thoraricus {Brasil ) obliques {Griecb.}, vesperlilioni«, flavipos. seturi. fuscus, brunneus (N. Am.), luteus (S. Afr.). 
flaviiluc (Bio), humanus (Bras.), sev|Hinrtatus, rufiix, crenuialus, pilmirs {S. Afr.). fuscipe« [Bras.), pygmoeus (Mez,), sukatus, paUtpes, lacerta«. 
Lipsiensis, Kolsalus, Viperonim iGriech.}, plumbeu«. liviiius, pari, fronialis, trislriatu«, heugenus, megulhyreus, autumnalis. In der l'ntorscheiduog 
dieser Arten wird immer noch Werth auf solche Kennzeichen gelegt, welclte in «mzelneo Individuen hörbsi veränderlich erscheinen, uo auf den 
hellgelbon Fleck auf dem Thorax, auf die Form de« gefiillleo IMiiierieibs, auf die Rinder der Fusssegiuenle, auf die Furclieci des Leibes. 

2) C. L. Koch, Uebersicht dos ArachnideDsystems Heft IV, Abih. i; I8i7. Diese Larve mag wohl zu I. lacerioe gehören. Die Ab- 
bildungen, obwohl sorgniilig ausgerührt und hübsch gemalt, sind doch in Ermanglung besiitnmemfer mikroskopischer Details fast ganz uivbreucbbar. 

3) Coenptes rendus 1841. XIX. p. Auch bei ilwn ftihri hier und an andern Stellen der goiähnlo Rüssel den Namen t^vre. 

Ann. d. Science« nat. TU. ui. 1843 p. S IT. prem. roi'inmre sur les acariena, p. 10 heisst es veii den Mühen hn Allgemeinen: los moitdi- 
bule« ou pinoes ne soni jamais pourvues de gtande venimeuse (das sclicint rirlitig!, dies exercenl ieur actio» par un mouvement ollivmatir. Auch 
er erklärt! h>< mandibiiles des Ixodös forme«« de troia piDces. Obwohl er sonst gegen Iht^h den Werth der Ihilpen für die Enitheilung beschrhuken 
möchte, halt er doch die vaivüs für charakteristisrh, w eil sie mit Besonderheiten der Mandibrln und der LipfW in Verbindung sieben. Die Eintbeiluog 
der Milben geschieht nach der Form der Mondibelii, welche entweder Zangen. Haken oder Dokben äholich sind. Da bildet dann Ixodes mit andern 
eine Uebergangsgruppe. 
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In «len zoolumisdicD Tüfelji von Rud. Wagner ündel man da« gute Schema de« NahrungakanaU ron /. plumhetu 
nach Dugea» im Teile von Frey und Leuckarl' wurde die baumfdroiige Verkeilung derTracheen gegenüber andern Milben 
hervorgehoben und der grade Verlauf de» Darme« »owie die Anhiiige de«»elben riclilig gescliilderl. Dagegen werden llarnwerk- 
zeuge der Milben für unbekaout erklirt. S|>eicbeldrü»eD noch sehr unbeilimml nach Dujardin geachildert und bei den He- 
schlechUorganen ist von hode$ gar nicht die Rede. Für die vergleichende Auffassung de» Cesammüjaues wird darauf hinge« 
wieaen. da»» die Granze zwischen Cephaiolhortu und Abtlomen noch zu erkennen sei. 

Fa»! noch reichlicher, als wir dies bei Trombidium zu ifilimen halten, füllten die Unlersucbungen t. Siebolda* die 
bestehenden Lücken aus und klurlcu die Zweifel; »eine vielfach wesentlich neuen Millheilungen über Isodet haben wir fast 
überall zu bestätigen gehabt. 

Die Lilleralur giebt uns dann noch um jene Zeit und später mehrfach die Beschreibungen neuer Zecken^; daneben 



<) Altai, d. wirtMtlloa. Tltter* liU7. pp. 139. ISI, 15t. 

1) Vcf]^eäch. Aful. d. «iriMtlos. Tliier« 484» p. 510. Wir fiUireu tiarsas besonders die Sielleo welche, wie s»ch tpSler erfteben 
wird, im Vergleich mii uusern HeKuiuteu iiileresMal sind: Die Dehobarkeit der tiaul oech den ver^btedeneo Killlungtuustlnden fUr liode« and 
Arfos wird durch Fallen inüslicb, welche, als Uoi«i erttcbeioeml . ihre Ksiur dadurrb verralhen. dass sie bei den Aufgebtähiei) «crslreicheo. 
p. 513 : Bei Tyroglyi^ius und Glycyphaffus kommen undootlicbe und an Zaht vernund^e Gelenk«in«rbntile vor. p. $14 : werden di« Haniappeo 
d«- Föiuiß mit dem Namen arolium beactchiiel. p. 519 : di« Vormoihoni;, der Ge)^;hauck8siftn liege bei Arachikideti am Rinf^nire des Schlunde«. 
Ibid. : dau liodo« augcnto« sei. — Ci^r die Muadllwile sagt d. S. : Au taodes eradteioeii dt« DieuerfhnDi(seu Kieferfühler (bekamitüch uiehl als 
Uandibeln sondern als umgewajMlelle Fühler gedeoiei, nach Ausseii geaSbneli . auch sind bei dieser Schourotzermilb« sogar an dem langen Kinn^ 
furtsaiafl rechts und Unk« eine Neitge Zibne angebracht. — Ueber das .*^ugea der Aracbiiiden eine nnnenthrmige Letale auf der Milio de« Gao' 
tueru dient durch Zusammenschleben de« Halbkanai« den meistcD Arachnlden zum Saugen, p. S47 wird erwQhnl, Ja»« d»e hinlem HaRonhlind- 
sücke des tietfacb geiheiUen und durchschimmorTideri DarmkanaU aicb noch umbi^on. p. 61» werden die Speichetdrüsein und ihre Aosnibruog»- 
ging» Tollkommeo richtig be«cbri«be*i, p. 533 die .Stigmen, p. 538 die llamkanSle, einfach nach vorn siehenil, und die mit Harn gefuUle Kloake; 
p. 544 die SamenOden. Hlahflirmig, alarr und wasserfaell . in Wasser keltiig snschweilend, wo dann bei Hydraclitten und Gamateen (m keolenarlig 
geschwolbten Ende ein llnglkbec Fleck von kömigein Ansehen entslahl. pp. 54S u. 546 : die Lage der weiblichen GeschlechUOflrnuog und die aus- 
rühritche und richlige Schitderuug lotMrn weibticiteo Geacbleclitalbnle vor der ExilwicLlung der Eier. p. 549 : die Zuaseru Kennzeichen der 
kianttchcn uihI di« Begattung. Die Hoden sollen eir» Gruppte von vier bi« fünf Faaron %on Drüa«uftchtloch«Q bilden und iwH enge Vasa deferenlia 
aoliflii an der Basis des Kionforlsairrs münden, eine Angabe, mit welcher ich Dicht üh«reiiwlinxD«. Von sechsnissjgen JugendzuslSnden lal fQr 
laodes keine Rede. 

3) Hist. iial. de* iJftS csDariea per P. Bahr IFcti5 et Sahn BrrUtttol 1836 — 1844: Araebuidea par N. Lttcai p. 47—49. Iittdes pallipe« 
und cinereolus ohne, cinctu* uud iHluMaiu« mit Augen, alte auf den Inseln gefunden, aber obwohl Form, Verhlhitiss des Leibes zum Schilde und 
Crvfise {7—16 nun.) dafür sprechen, ohno Angabe über Parusdismus. AI« UnleracbeHluogsmUiei dienen besonder* die Farbe und die Gestalt der 
Beine. Abbtldotigeti : Insectes pl. 7 fig 9— It. 

tt'iVjr'noiuu Archiv 4 845. H. Enehtotu Berkcbi p. 4 68 {aus dem Bericht über die Verbandl. d. nalurforacb. Gesellschaft in Basel V. 1841 
p. 183) : Mieatkrr fand beim Fuefat Im Üigerfaauiceligewebe platte zcckenarlige Milben von l"’ L3nge. Wir «prerfaen weiter unten über soidM!. 

Ibld. 1846. n. p. 309: Lucim fand eine Zecke an der innam Augenhühleiiwand von l*ythen Seha« vom Senegal und beschrieh sie ata 
I. transversalic; dieselbe war auch auf Boa coostricior übergegaogeo. (Wir küiinen aus diesem wie au« vielen analogen Beispielen entgegen der 
oft so strengen Zugehörigkeit besiiinmierParasiieft lu bevUmmlon Wobnibkren auf die msuoigfacheoLebensverbaitoisse achliesacn, mtier denen ein 
so koamopoliUsebe* Thter zu eaistiren «ermag. Der Eioduss solcber auf die äussere Ersebeioung und sclvoo die Veraebiedenheit der Fundürter au 
sieb musste leicfai zur Aufstellung uubanecbtigler Arten verrübren.) 

Ibid. 4»5l II. Friere' Beetcbl p. 463 (ausder revue et magasin de Zoologie Hl- 4 . 4849 p. 58S): Lncat theille mit, das« liode« pul- 
dielius Walck. nicht allein auf .Spilot«« variabili« ut>d Bufo agna. soudem in der Meiia(,>ene audi auf Boa cousirvclor vorkommc. p. 4C4 : Gm'ists 
führte in 6'oy, Histotre de Chili, Zoologie IV. p. S» als neue Milben auf: I. rteinus (tj und lagotis. 

[bid. 1854. IL GentäthPt Bericht p. 408 : White beschrieb einen fiodes urtae von Cria Iroile Im Anhänge zu Sulkrrfcmd’v Rriar in die 
Bafhnsbai p. Z40; und Koch Io Botfnhaurr'o Ihieren Andalusien« p. 413 Arcb. 1857 ff. p. 4851 einen Ixodes reitcuUtus als 

neue Arten. 

FrttHfnffid (Verband!, d. zool. b«M. Vereins IV, 18 und H'trpm. Arcb. 1855. U. B«r. v. G*r»täehri fand vermulhiieh das MZuocheu zu 
I. vcspertilionis in einer Krainer Hölile und KoitnoH (Bail, de 1» »oc. Imp. d. nalur. de Moscou 1857, II. p. 43X ff. umi fFicjpn. Arrli. 185811- Ber. v. 
G*rttikhr\ gab die Beschreibimg de« I. comogor, der in den Steppen am Anilsee vom Grase auf Pferde und Kameele übergehe, wie akb auch flie> 
panus und Hoisatus Fahr, in de» Kirgiseitsteppefi finde. 

Auch können wir hier noch Einiges über die Orgauiaalion verzeichnen, iheils ian Allgemeinen, so die Beobachtung der Bewegung des 
Bluls (eirculation glohuleu««} bei Milben vou Gros (Bull, de U Soc. Imp. d. »atur. de Moscou XI. .197 uikI »'«espn. Arcb. 4846 II. Brr. v. Eriehom 
p. 308) , welche auch bei Zecken gemacht werden kann, und die Bildung eines Querslamms zwischen den Tracheen bei Halarachoe baiidioeri 
(IFfepm. Arcb. 1849 II. Bor. v. Fehrr«), well auch «olcbo Querverbioduogea skb bei Kodes (iuden; Ibeils die bewoiidern MitibeiJungen über den 
Bau UDsrer Gattung ron Koleoati {Parasiien der Ctiiroplern I837y. Derselbe erklärt darin di« Taster 1^1 Kode« für dreigliedrig; indem zwar das 

P*f««*l««a»r, «ilUni. II. 4 
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aber niüMen ansser einzelneD Lehrbüchern* noch aus dem letzten Dezeonium besonders als speziell eingehend die Arbeiten 
M>n Leydig* und Heller^ enrähot werden, welche naoienllicb auch durch histologische Schildrung den ßeilürrnissen der 



Bod^lieü ricliUg besciiHfbcn, >ib«r di« Thailui»^ de« raittlern Gliedrs nMliI beachtet wurde. Von I. HulKatu« Fahr, (reduviiu Koeb) von FIe<iermiiu««ii 
wird Besebreibuo^ uod Abbildung «ecebeti. Das Geuus lvi>des soU sieb ron Itacnulasior Kucli dadurch uolefAchelden: dass das Scliildrlt«n LU:U>er 
oJs der Kürper isZ, ws» für die Ifäancken oiebt gelten kann , da«s die Hünen Zangen oder Sfkitteii haben . welche jedoeb nur bei gewissen Siel* 
loDgen unter dam Mikroskop gesehen werden und nk-bU Be«oodres sind: dann sollen bei tisemalssior di« Fühisr nur rwciglieiing und der Russe] 
spiti sein. Der Charakter der Fumili« der ivodidoc isl : Körper Itafi, sehr ausdehnbar, Palpen am Fndgiied rnnfach, den w ideriiaktgrn Saugapparat 
sebeidenartig umschUesseiid, obne tUOlappen, mit starken KraLlMt. Zu ihr griwreet dann iMicb von an Fleilermäusen sclimarotietide» die GaUungen 
Dermanisfus T>ug. (uil fünfgliedrigen Tastern, Schild iikfat abgegrtinit) und Sarcutiisaia, wie HaeoiaUsior nnt zweigliedrigen Tastern aber durch 
deren Absichen vom Rüssel und da* abgeseUle Schhdeben «ersebiedeD. leb glaube kaum, dass die Eintbeilung b'ofmoiw ikh brauchbar er- 
weisen wird. Bei weitern am w icbtigsien isl aber eiiM Vertpuihung von .tfAnan Report of Üie WH. mceling of ibe Brit. Asaoe. for tbe advancemerit 
of Science. I fl (8. Transacl. of tfae seclions p. ' i}, welclie wob! xu wenig beachtet wurde und auch mir uiibekanut wer, so dass ivb die beUeOerid« 
Entdeckung rür ganx neu biell. Dieselbe beirifR die Aihmung unreifer Milben. Der Autor fand bei der eben erwähnten Haljracbne iuittLboeri mit 
•eclis Füssen, wo das vierte nidiniculiire Paa^ unter den Decken xu sehen war, keine Spur der im erwaebsnen sehr Heutüchen Tracheen. Man liKlle 
bei den eigetiihümlicben Woliiiorien der IV assermilbeii daraus besofHtre SchiUue machen können, der Autor tnaclii« weder diese noch generali- 
sirie er; Uie auilmr was of opiuUMt , tbat Ibe respiralorv fnnctioB does not become specialised Itll aber Üie deieiopovetii of ibe fourth pair of legs. 

I) /. I*. d. ffoeena: Naturg. d. wirbellosen Thiere tkisO: Cbarakler der Ixodea: Corpus iovolucro coriaceo. e&lcnsili obieclum (aus- 
delinbar L«i jedoch nur ein Theil der KOrperhüllei , patpi rosirum vaginanles quatroarticuiali , roslfuiu porrectum, truDcalum. compositum e duabus 
pariibus bteralibus >‘maiidibuUs; «pice denlicuUlis «t pxrte lueiiia (labio) aculeis nuuierosia, recurvis ob*lta. Pevles ultimo articolo caruncuto cive 
vesievtla duvbus^pie unguveutis artuato. Nur die Weibchen von ricinus sollen steh fexUolxan, die Va«a deferenlia an der B»sis des Saugers aich 
öffnen. Argas wird, obwohl A'ocA’x Arbeit vorlag, wieder zur Familie derGamasei, welcfae doch maiidibube cheJolae, dtdaclyLae haben soll, 
gerechnet. 

t) F. /.eycfisr : Zum feinem Bau der Arthropoden, itüiler'f Archiv 1 8.^8 p. J81 Taf. XV— Will. : Olo Haut von Ixodes dient ala Bitd 
ttiiior i(i(tre«s«ii)len Geniattung des ArthmpodenskrIrU. Ihre Kanäle Mdlen im Lebeti Luft enihaileo und bei deren Ersaix durch Ftüsngkeii Iwü 
werden. Die l^ift bedingt des grauweisae Ansehen und fehlt den dunkeln Skelelstiicken. p. i$6 : Die Nehncn enihiElen sich zu ryiindrtscben Sarko- 
temouscbfiucheu, die nicht chilinbirl sind und büsebenartige Kerne enlfaalien (richliger wlrc wohl zu »gen: an den Sehnen bat das Sarkolenuua 
nach Ausserj Chitin abgeschieden), p. 413 wird der cbitiDUirte Schlund geschildert und zahlreiche lange Ausstülpungen am Magen, welcho dem 
Verfasser DMOciimal durch Brücken netzartig verbunden sebteueo- Audi scbeiiii d«r*etbe daselh»! aiuuoeiimen, dass die Speiseballen aus ge- 
»ossiien Blulkügelchen sich lu BluiLürper des Ixodes umwandeilen. p. 448 . Bei I. sciuri wurden die Blutkrysialie beobachtet, in »cchtseiligeit Ta- 
feln, bis 0,1'^' groB«. in Essigsiure l&sitch. p. 4S0 |T. XV. Fig. II): Die kolossalen Speicheldrii««n von I, tesludtnis. In jeder der grossen gestiel- 
len Blasen, die iuiMin mit grassco klaren Zellen snsgekleldel siad, sollen sich gegen den Stiel hin fünf andre durch körnigen Inlialc uuagexeicbnele. 
ebenfjlU gestielte utuerw-heiden lassen, p. 450: di« Tracboenstigmata sebrinen bei I. sciuri siebförniig durchlödierl , bei I. tesludinis lOnglich ge- 
schwetfl mit einer einzigen Iricbterartigmi Oelfnung. Die Tracheen besitzen eine bindegewebige Hülle mit Kernen , «ie zerfallen am Endo plötzlich 
in «tOBeersl feine Röhrchen, p. 483: Oer Leibesraom wird von einem Balkenwerke durchzogen, einem Fettkurper ohne Fell verglejrhl»r oiid aus 
verschmolznen Zrllen hervorgegnngen, deren Kerne pennattent bieibeii. Hier und da hingen dem Batkengewebc grbsoere Blasen mit Kerne«, von 
0,04'" Dia. an. Die lliillc der Tracheen Ist die ForUetiung des Baikengewebes. p. 486 : die überfüllten Hunitchläuebe. p.'iCO : Auch bot I. les- 
tudinis bedeckt beim Mann der Schild den ganzen Leib. Die Umrisse des Hodens blieben unklar, er schien aber auf jeder Seil« aus 3—4 IZng- 
Üchet) Schlfinchen zu bestehen, die «ich zu einem rundlichen Körper vereinten, aus welchem zwei SainF«g.1»ge benorgingen. Zoospermen 0,l"' 
lang, Lolblg In di^ Breite zu 0,003'" anschwclieud, auch vor Wassorzusalx. in jeder Sameiizelte etiisiehi ein Zeusperm. Im RecepUculuio aeminis 
rlcs Woibeii sollen sie linger und ausgehitileier sein und »ich bewegen, p. 460 : Sehr grosse Zellen überziebest dos innere des Receptuculuui. 
Die Eier eiiihatien farbioecn, fetokörnigen Dotter und eut KeimbläM'hcn, in weicl^m I— Z Keitnfleckc mit Höhlungen untersdiiedeo werden. 

3] £. neHtr, Zur Anatomie von Arges perstcus, Sitsber. d. Acad. d. WisseiMcb. zu Wien 48.58 III. 30 p. 397 ff,: In der Obtllnbeul 
zeigen steh dilnuere Stelleu als scbn>.-ile lichtere Furdten und grtnzen die dunklem vorvprvugenden ab. an ibiien wird die mosaikartige Zeichnung 
deutlicher, sowie d*o Nüiidutigeii der feinen Kauäle, weiche unvertMell grade die Haut durchsetzen, wöhrend grössere Oeffnunerri in Verbindung 
mit den Borsten strhen Die unterliegende wetebe Haut wird von kleinen niodiidien mit trübem Inhalt geFiillleo Zeilen gebildet. {Eine zellige 
Zeichnung der Haut mit Poren finde sieb auch bei einer bublenbewohncnden Rnudiecke: Esduilocepbalus gracilipe«, bei den Orihateen und nach 
LtfiUg bei Oauusu* und Ixtxlcs; bet lelilerm erwähnt aber L. die ampuUenartige Erweiirung der graben und ein AuasiwnoiMreu der feinen Poren« 
kaitlle.) Vor dem letzten, sielsenien Fussglied wird ein sechslos kurzes unterschieden, am letzten vor dem Ende ein Stachel, zwei von einem 
Sttel getragne Haken, kem liaftlappeti. Der Büisd wird von dem biroformiger] Körper weit überragt, er wird seitlich von Haulfalten begrenzt und 
besteht aus KiiinforUalz, Palpen und Mandibeln. Die KimipluMe w-ird von dem gezähnten kurzen Kinnforlsalz unlrntchieden. lener sind die Palpen 
eingiHenkt, viel iknger als der ForUaU und viergliedrig (in L'ebereiiattmmuog mit hoUar. gegen LairriUe. Uermamx und Aujrn, welche fünf, und 
A'orA, der drei Glieder aiioafam), von fadenförmiger CoetaR. Der Fortsatz bat nur unten ZBhnc und führt oben mit einer Furebein den Schlund. 
An tliesem sind gesonderte Oeffimngen, als für <t«n Durchtritt der Mandibeln bestimmt, gezeichnet, weiche den Gruben an der obern SuBsein Flieh« 
de* Kopfstücks bei Ixodes Sholich sehen. Oie Mnndibulariiaken sind doppelt, da* Basnlglied wird breiter und birgt Muskeln und Febnen. im ScUlonde 
verdickt eich das Chitin zu sechs untern und sechs obern Leisten, auf der innert) FQclie soll eirv Epilliel liegen. Da Ltingsmuskeln kaum zu finden 
sind, BO muss den Ring^moskeln dte ElastiziiSt eutgegenwirken. So enlsiebi ein wahrer Saugupparat. Der Magen ist lihnlich wie bet Ixodes aber 
auch die hiolern Lappen sind mehr uolergelheill; am Afterdsrm Stnd blindMckarlige harngefÜMle Ausslülpungen. Der Aller bat Seilenklappen und 
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Zeit RccIti'nMbafl Irugcn. Ea mag enrihnl »erde», dass neuerdingt auch der Argot refieju* als auf den Menschen übergehen- 
der Parasit beuhachlel wurde, den echten Zecken ähnlich schnellend und Örtliche ErsciieiouDgen henorrufend'. In> Uebrigeo 
ergiebt eine Durchsicht der von den Zecken handelnden Abschtiille in den verschiedensten Werken* auch aus dieser jüngsten 
Zeit ausserordentlich wenig an eignen Reohachtiingen und es handelt sich fast immer nur um eine mehr oder weniger glück- 
liche Answiilil und rel»erarbeiluiig des bisher milgelbciilen Stofles. 



ttl mii SUrbelborsicn Ani Msj^ien besonders ts4 etne Schidil quergeslreiner f4nK«- und Ringmusiieln deuUicb, «in« Cultcab Obeniebt 

das gtAernle. geütlicbe den Inbsit bildeteo Bluikörperrben. Pie Spekbeidrusen müDdeii ganx «i« tsei budes am Grund des Kinnrorlsalus 

und gehen hinten bis su den GeschincbtshrrntHHien, die dem Stiel direkt suCsiUenden Beeren sinii kleiner {9,0 IS mm.) und gelblkb, die andnrn 
{9,049 moi.) bell; Figmcnl liegt xwUeben den Aciui an den Tnebeeo, der Auiftibfuiigsgang Ist vom 0,036 lum. well. PI« Vergteiebung der Muitd- 
llvetle de« Rscbaim-epltaiiis grariltpcs (>V««en/rM lool. bol. Verein: Hi. p. S?) etytebl. das« bei diesem der Kionforls-tU deullkb gespullen itnd 
nur vom mit kurten WiderbSkehen bekleidet ist, dass die Palpen niehl, wie FrauenfHd meinte, nur I — t Glieder, sondern vier haben, welche 
deoea <de« Ixodes Sbnlicb sind, so dass rumeotlich das lesile wi« bei I. pluoU>«us von Duyrs beHcbriebe«i wird, dass endlich «ueb hier di« Man- 
dibutarfuken dopjieit aber eitifacb gef|>iltl, nkbt gexibiil sind.) — ^ Du« Gebini soll vura einen unpaaien Nerve» eolseoüvn. und liemlicli viele unipo» 
lare Ganglienzeileu eiiiballen. Die Stigmenspalle ist balbmondr&nDig. der sehr kurte Tracheensteoini enisendel nur ftinf Haupllsie, die Tracheen 
sind vertweigl (such bei Escfaatoceptmlus liegt io der Stigmenplalle die Grub«, in der Cnibe die Spelle}. Di« einfacheD, biiod endenden Kamge- 
ftsse besiiten eine Itmic« propru ucmI grosse Zellen mit reinkürnigem fnbsll. Dir WailKheti sind grosser, ibro GeschtechlsöHbung weiler, die 
itlmicben tshlrekber. Ein eintacli«r Eierslock (sollte in der Thal bei der Lompakieti Gestalt de« Tliiers eitM volikommn« Vemchmeltong solciter 
paangen Gebilde staltlUHleii T) entsendet twei Eileiler, der ITerus und die Sciieide sind einfseb. Der Eierslock liegt quer, unter den Magenslicien 
über der Kloake, und eniwkkell in gesliellen Fulliketn die Eier, so dass dies«. dlegrOssem caehr nach Aussen, in Bculelctien der sie übentiebeoden 
innen mit Epithel LHietdelen Haut liegen. AUmältg wird der Inhalt um das XeiinbUschnt benim feinkörnig; die Eier werden bis 9,0il4 mm. 
gtoss, die KoiBibtischen 9.9t$g nun., der Keimfleck 0,0090; ein Douerkern fehlt; die Eihaut hol Zeichnung mit Poren, so dass wohl innen ein 
Epithel sntuoehmen ist. D«e Eileiter haben Muskelfasern und ein EpiilMd uihI rnfhslien Zoospermien. Der Dlerua ist laMhenfbrmig ausgesdiweiO, 
leigt Muvkfllii und ein linglkbe« unregeloiAMiges Epithel und enUtSli Samvubailen. Zwisrbeu l'ierus und Vagina ist eine verengte muskulöse Stelle, 
die Scheide ist erweilert mit teUig gexekbneter poröser Ghilinlage ausgekleidet und gefallet, dw Genilaispslle md Borstenhaaren >ncumitlelf) um* 
kleidet. An der Scheide liegen iwei Drusenschliucbe mit biflunlichecn Sekret (Killorgdiitj. Auch der Hoden soll uiipaar sein, die Ausfübrucigs- 
gänge erweitern sieh und verbimlen sich xo einer gemcinssioen Partie. Tn den HodsnxHIrn bildrn sich von den Kernen aus die FSden einzeln um 
das Vordereinie aufgeruUl, 0,11 mm. lang. Die Vasa defer. baJwn eine Hu^dkeUciiicbt. in Verhindutig mit dem Aiisfubrungsgaiig stehen ganz kolos> 
«ale Drüsenochlüucbe mit fettem, umbüJlendera Sekret. 

Ich bab« einen Busflibrlicbefi Ausxug dieaer geiMuen Scbildnutg gemaeht, tu» den Vergleich mit Ixodes moglKb zu laacben, au* welchem 
die innige Verwandtfchaft der beiden Gatiungeit klar wird. 

I) rircioKu Archiv für |ulboI. Ansloauc Will. 8 u. 6 p. 594 ; üoicAuitc: Argas reflexus als Para«il am Nenacben. SyiMHiyin ist Rbyn- 
cboftrion colurobne und Acarus marginalus.) Von höherer Bedeutung für uo* sind die Betrachtungen, welch« Gmfdc4rr hieran knüpft >bid. M.\. 
8 o 6 p. 457 IT. Uf. XVj , und die erst wahrend des Druckes dieser Arbeit ausgegrbeii wurden. Aus ibtien ist uns das Inleressanlcslc , dass 6. 
da*, was man bisher Irochanler uaiuile, als coxa beseirlmet imd einen kleinen schrägen Imchanter nschfolgen eicht. Haben wir es etwa auch da 
out oovolikonMimen SegoventeD zu ibunt Ferner aber bezeiclinel ti. den Rüssel als linguta. die Buis aU loenluni, die palpi als labiale«. .Vir 
scheint, wenn wir analogistren wolko. eine viel grössere Congrucoz durch Zuziehung des ersten Kusspaars erzielt zu werden. 

1) In Faraer : Faun. Ins. Germ. Fofts. sind nur Acarus {dumheua und vi«||okht trislriatus ungefähr aU Abbildungen voTIgesogner Zecken 
XU erkennen. 

<iieM: SrttA u. GruArr Encyriopitdie 1991 Art. Isode*. yHueh balle ursprünglich diesen Arlikrl bearbetlen wollen und IBIS \er> 
sproclion, darunter auch neu« Arten zu beschreib«». Nach C. stnd die Taster v. I. ricinua dreigliedrig, tier Magen besieht aus 1 grossen Blmd- 
slkkeo; di« Männchen arten seilen und wenig beobacblet ; d«r .^tich sehr srhmerztun. 

iforfwir: Naturgeaebidite der für die Heilkunde widitigeii Thier«; IB9i. Zecken, Uodidaa p. 436. Schildrung bauplsäcbticli naih 
JTorA mit dessen üngewissbeil über die männliche GoschlediUöBuung. ln dieser Familie die GatlunBon Arga* und Ixodes. In lelzlrer eine durch« 
aus unbrauchbare Colerscbeidung von I. ricinus uwl I. margtualus, deren äondemterkioalc durcluu« in den Bereich der Allere- und Geechlecbls- 
verKbiedenheiten fallen ; dann aus Nord- und Süd-America I. Americanas l.alr., buinanus Koeb und creitalus Kollar. 

Alter: lehrb. d. Zoot. IHS5 p. 135. Dte Ixodea bilden di« 3. Familie der Ordnung Acanoa «. . . . mit Seugrüssel mit gezibnelion End- 
Ustern (beide Ausdruck« sind seiir schlecht gewlbli: .... leben gcwohnitrii in Bü«cheo. kriechen aber gern auf Säugrihicre .... Die Mliuiichen 
sind viel kleiner und bedienen sieh ibres ttüssols als llülfsontan bei der Paarung in ähiilicbrr Weise wie di« mtlnnlicben Spinnen ihrer Taster (d. b. 
«igeolbch gzoz anders) .... I. americanu* nach HeUtr lebend gebärend, indem die Mutter slirbi, eiotrocknel, vom After nach vonso reiset uihI 
liuoderto von Jungen, unter der Hülle sich tummclmi, sich bald zerstreuM.« 

hiitkttmettter : Parasiten 1955 p. 411 sagt uoeb onler Andorm : maodibulae breves, crassae, ex 3 artkulls corapositae .... oculi partuli, 
aueb sollen di« Argas dreigliedrig« Taster haben. K. beioüM« sich, di« OelbMlrekhoiigen zur Tbdtuiig des Tlti«'«» rationeller tu macben. 

.VdrdfMgrr: die kleinen Fcit>dc der Landwirtbsrhaft 1 559 p. io. >5itze<D am Gipfel eines H.-ilmez oder Zweiges und hängen sieb, die Vor- 
derbeine lauernd auage»ire«kt , an di« vt^bergebeodeu Haus- und wilden Tbiero an, saugen sieb sofort auf deren Ilaul fest I. rkious an 

Hunden, Kuheu, Menschen. Du Oeibeitreichen half nicht immer gegen ihn, rcdiivius Deg. , reticulatus Lalr. , mai^inatus 'columbaruro) Herrn. 

4* 
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Die Lebersicht, welche unsre Noten über dentelbcu gegeben haben, müssen den Wunsch dringend machen» in BetrefT 
der rahlreichen Meinungsverschiedenheiten klar zu sehen. 



hodrs Ricinas. 

Körpcrfonn and LebeniweiM im Allgemeinen. 

Di« grossen Veränderungen, welche bei den Zecken in Folge der jeweiligen Lebensweise in Betreff der Kürperfonn in 
die Erscheinung treten. niHhigeii mich, die beiden AbscliniUc von der Gestalt des äusseni Körpers und der Lebensweise iiu All* 
gemeinen zusammen zu bebandeln. Denselben mag sich dann die ßelrachtiing der einzelnen Organe anreihen. 

Alle ExempUre von Zecken aus dem Geschlecht hodes im engem Sinn, etwa nach Koch, soweit ich sie selbst von 
eiohcimisdien Warmhlülern zu meinen jetzigen I nlerstichungen oder auch schon früher eiUiiummen habe, erschnneii als der* 
selben Art augetiörig. Da es aus dom Vorkommen und der Entwicklung des Thiers unzweifelhafl ist. dass die llümer diese 
weitverbreitete Art mit dem .Namen ridmia hezeichnelen , »o werde ich sie auch unter demselben behandeln, obwohl andre Au* 
toren sicher diese Art ata retiuWtts hescliriebeti haben. Ob ea einen /. rt»iuviut giebt. oder ob überall riemus und reJuviui zu* 
sainmenralteii müssen , welche der einhetmisclien Arten ferner auf Jugoudgeslallcn dieser Zecke hin begründet wurden, und 
welche dagegen wirklich gute Arten sind, ist nach den vorliandtieu Beschreibungen genau gar mehl zu entscheiden ; ea bedarf 



werden KenAnni. Bei leUtenn soll «ter Kopf aber von oben niclil siiiiüiar teto (also At^as, w ie dies in der Thal der Fall isli, der llinierfelb soll sich 
durch Blatgefitsa'erxwei((uugen (UngensZeke^ autxekhoen; reliculsius, g«w5tu)licb im Grase gefunden, habe fasi eiiärmig« Taster. Sonst w'int 
twsonders die Farbe aJs l'DienchetduagsteKbeii bervorgehoben. 

hunneüttrr: Zoonomisclie Brtefe II. 1856 p. itS: Bcschreibeng der tloUböcke p. iüt ff. Die Deutung der NurHilfaeiie der Aracbuiden 
analog den insekteo. nicht den Krebsen, p. (06: die Dcotung der Fusssegmetne als llQfle, Trochanlrr, Femur. Titus, S— 3 Fussgliedcr (beiHilbeu 
iMieiutens t— t) mit t -*1 Kralint nnd oft mit Arolium. Die Speicheiorgane bei btuUsageiideii Milttcn wie tsodos sehr gro«s. Ali« parasitiKben 
Mitbeo haben erst 3 Fusspaare und bilden das leUte nacb der ersten tUutung. p. (tt : die lusaerlich SchmartiUeaKlcn wählen streng zwischen 
Warn- und Kalt-blutem. ln Brasilien beieseu sie Carapatos. 

Citrpenteri Zoology 1858 II. p. tl7. Kodidae (Ticks) gewfibnikb ohne Augen .... httniren an den Pflanzen mit den VorderftUsen (nacb 
XördUm^ sind diese dagegen susgestreckt^ . . . Man reissl mit ihnen ein Stock der üaui ab. WahrscfaelnUcb die Harvesl^bug, die sieb an den 
Wurzeln der Haare etngräbl, das Junge von einer Art. 

Ueymbaur : Grundiiige der vergleichenden Anatomie I8.*»(l p. 104 nimmt Ober- und tloleriiefcr der Aracbniden ab Aequivalente von 
zwei Antennenpaaren, die Fusspaare als Acquivalente der 4 Paar Mundorj^no der Mjriapoden (man vergleiebe auch die Cebemicbi von Zmlrr 
in H'kym. Archiv I85(). Es enclieint doch gewiss rkbtiger, bei Verkümmerung des Kopfes eine Verkümmerung der Fubler aiuunelimen, als eine 
Umwandlung dentrlhcn, die gewiss nicht in allen Beziehungen als eine Degradation belrochlel werden darf, loimer muss man Mandibeln und 
.Masillen der Arachuidcu als mehr nebesi und bmter dem Hunde liegend belracbiro. eine Stellung, in welche man doch Antennen nkbt gut verrückt 
denken k.vitn. Die Details p. 176 — S7N enlhatlen Hrhrrrai« über Ixndee, aber nicht viel ErwShnenswertbes. Das modifizirte Darniepilhei der Mil- 
ben dient statt der Leber, die Huden setreinen stets paarig angeordnH in ein Vas deferens Qbertugelirn, zwei gestielte Btiseben an der Scheide sol- 
len den Soroen «ufnehmen. 

Trotchfl u. ffniA«: Letirh. d. Zoologie 1839 p. 157 führen in der Familie der Ricini die Argasidoe und kodidae, so dass Argas ganz von 
Gamasus getrennt ist. Oie Taster gelte» für dreigliedrig, der Säugrüssel bestehe aus Üppe, zwei Kinnbacken, twei Kinoladen und der am weitesten 
voTTagenden Zunge .... luftüffnung sm ersten Hinierleibsringe. Unter den hodidae die Gattung itude« ohne Augen, Lufkehild klein, breltrund, 
Luftloch klein, pnixklfllnnig (nacb ffocAj. 

Gerruif et cwn ffenedrn j Zoologie medicale 1856 I. stellen Argas wieder zu den Gaiuasid^. Die Betoerkung , dass die juugen Milben 
3 Fasspaare haben, sei zwar allgemein ausgesprorhen , keineswegs aber überall bepündel. fl3r Argas ftode «ieh eine Andeutung p. 459, als ob 
müglichrr Weise die JutMien nur 6 l'usse hatte». Chmktere der Gsmasidae sind «taoo: Palpen frei und anlenneaartig. Mandibeln stets zweigliedrig, 
Fü««« rnii einer saugtiapflhnlidiro Karunkei oder zweilappigcn .Membran. Vom Genus Argas Latr. (Rbyneboprüm Hertn.) heisst es dann, das« die 
Matillen die Gestalt eines gczahnlen Saogriisael« haben , die Poipeo schwacb smen und beide doirh das Vorspringen des Vorderkürpers sich nach 
Unten wenilelen. Die I&odid«^ rnthalten etwa 75 Arten, alle vom geniUB Txode« (von denselben werden jedodi nur ricHios, auiunmalis und Dogesü 
vom Hunde, bouiinis aus Brasilien vom Mrnsrhen, reduvias vom Hammel, camelinut und rliioocerotis aufgeführt). Von den Uundibeilen dcrselbim 
Iwissl cs: micboiree, qui sont trds rappruefa^ en forme d'vtui et garnie de crocbeis . . . . leurs palp«« sont eitgaiuanls. Später Godi.H) wir 
qu'iU tont osaez indiiferent« sur le cboix des iodindus et luduie des espvcea. auiqueU lU s'aitacbem. Von der Uügtichkeit, das Wohoihier wieder 
loszulas-wsQ, ist keine Bede. 
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neuer Schildrungen mit llcnorliebea feaUleheoder KcDOieiehen uoler Brrücksicliligting der Geschleehtrr und der Knlwick* 
luDguphasen und uiau tou»s dann »ebeu, wa& man etwa ron alten Arten iliueo mit imterbreileo uder in ilinen w iedererlenneo kann. 
Ich werde zum Scliluase ein Paar andre Arten zu beschreiben Gelegenheit nehmen, welche hioreichen , um den Beweia zu 
geben, dass es auch bei uns uebeu /. nditua immcrhia noch andre Zecken giebl; zunächst aber will ich zeigen, in wie ver« 
sdiiednen GenlallcD jene eine, kltest bekannte Art trorzukotnmen vermag. 

Ks sind diese verscbiedneu GcsUlleu einmal äusserlich und zwar theilweise in boliem Grade von einander Abweichend ; 
ein andermal bieten sie erst bet der genauem Untersuchung interessante Verschiedenlieiten dar. Soweit dieselben von dem Er* 
nährungszuslande, das ist der Anrullung des Vcrdauuugskanalcs mit Biul, abhiugen. zeigen sie Uebergange io allen AbsUirun* 
gen; wo sie aber in Beziehung zu dem Enlwicklungszustande und dem Geschiccbte stehen, sind sie auf ganz bestimmte, abso* 
lute Weise von einander zu scheiden, weil die in solchem Falle bezcichnendeu Sonderheiten nicht allmälig sondern plötzlich in 
einer Iläulung erreicht werden. Die .Mannigralligkcil der Erscheinung wird noch dadurch vermehrt, dass nicht nur die Menge 
der aufgenomnienen iNalirung in der Gestall des Thiers, sondern auch ihre Dualität und der Grad, bis zu welchem sie verdaut 
wunie, in dessen Färbung sich verratlien, und dass die zu besprechende Milbe leichter VariabiUlät wie Jegliches organisirte We- 
sen unlerworfen ist 

Wir müssen uns deshalb nach einem Faden umschauen, der uns durch dies Labviinth der Gestalten führe. 

Die llaiiplgruppen sind durch die Entwicklungsgeschichte bedingt. Dieselbe liefert drei Altersstufen, eine uiigeschleclit* 
liehe mit drei Fusspssren, eine zweite iingeschlecbüiclie aber schon mit vier Fiisspaaren ausgerüstet, und eine dritte geschledil* 
lieh entwickelte. Diese dritte zeigt in den beiden Cesclilccbtern grosse Verschiedenheiten. Die beiden uugeschleclillidieii For- 
men und die erwachsnen Weibchen können, und es findet das meist im frei schwärmenden Zustande statt, mit leerem Darm- 
kanal gefunden wenleii oder sie sind mehr oder weniger mit Blut gefüllt und linden sich nun gewöhnlich parasitisch , allemal 
dann ein andres .\nsdieD gewährend. Falla das erwachsne Männchen noch Blut trinkt, geschieht dies doch kciiienfalls in einem 
ausgezeichneten Grade und ich wenigstens habe es. sei es frei, sei es einem Wohnlbicre aufsitzend, nie blutgefülll und nie an 
einem solchen Wohnihiere anhängend gefunden. So hätten wir sieben F'ormen der Erscheinung, abgesclien von geringem Dif- 
ferenzen. Wir müssen diese unter Jenen drei Ilauplablheilungeu betrachten. 

I. Aus deu .Noten der liUcrargeachiciitlichen Einleitung geht hervor, dass man bisher seclisfüsaige Jugendformen von 
lioth's nur in einem Kalle sah. meist kaum sich mit Bestimmtheit die Frage vorlegte, ob sie bei diesem Gescbicchle existirten. Ich 
habe deren hinlänglich gefunden; dass ihre .4uzahl nicht grade sehr bedeutend war, mag einmal daran liegen, dass ich über- 
haupt mehr frei schwärmende Zecken imtersucbl habe, in weichem Zuslautic ich die scchsfüssigen Jungen nie fand , daun aber 
vielleicht darin , dass diese erste Entwicklungsstufe überhaupt nur eine kurze Dauer bal. Dass solche Junge Formen sich nur 
sehmaroUend fanden, gemischt unter die uäcbslhüliere Entwicklungastufi:, konnte dem Umstande zugcschriehen wenlen, das« 
nur dann die Jungen zu gedeihen iiu Stande sind, wenn sie vom Verlassen des Eies an sofort ein Wohnlbier. also vennullilicli 
in den meisten Fällen das, an welchem die mit Eiern gcfitllle Mutier lebte, linden, welches ihr Nahningsbedürfniss stillt. Es 
wäre aber auch muglicb, dass solche Junge Thierc iticbl mit der Leichtigkeit ällrcr an den IMlaiizen umberkriecheii, sondern an 
der Erde verliarren, wo sic den unförmlichen abgefallencn Leib der Mutier verliessen. und deshalb nicht in das Slreifnetz ge- 
netheii. Im Allgemeinen möchte für die erste Ansicht stimmen, dass ganz junge Tliieru wie sonst, so auch bei den Insekten 
und Spinnen der .Nahrung nur sclir kurze Zeit entbehren können. 

Die sechsfüssigen Zecken unsrer Art lebten, soweit ich sie aufgefunden, an Mtjojm quereiHus, Säunu mlgam und 
Talpa europaea. Trotz bestimmter Verscbiedciiheileit von der zweiten Enlwicklnngsslure , deren Weiterbildung zur driUrn und 
damit ihr Arlnacliweis Ibalsächlich verfolgt werden konnte , lässt sowohl das allgemeine Bild als die genaue Uebereinslimmuiig 
fast aller Eigeiiscliaflen und das gemischte Vorkommen keinen Zweifel über die Zugehörigkeit dieser Form zu Irutie» Ricinw. 
Wir habrn übrigens auch von andern .\rlen die sechslüssigen Jungen kennen gelernt und kann wohl an dem allgemeinen Vor- 
kommen dieser Enlwicklungssliife für das ganze Geschlecht und seine Verwandten nicht mehr gezweifelt werden. 

Die kleinsten Eiemplare dieses Alters, welche icb besitz«, riihren vom Gartenschläfer und dem Eicbboni her. Die 
Länge ihres ganzen Körper* erreichte zwar das Fünffache der gr»’)S8ten Eierslockeier, welche ich gesehen habe; aber einmal 
waren diese noch nicht reif und kann wohl angenommen werden, dass die zur Ablage fertigen Eier nicht unbedeutend grösser 

e*f#*M«cb«r. M0a«a. II. 5 
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»ei«n ; dann liegt auch die VemiiUhung nicht feni, dass im Ki der weiche Leib weniger ausgedehnt, der Rüssel auf die Ilnist 
gesenkt, übertiaupt der Gnibr\'o mehr rund, weniger gestreckt und breit sei, so dass nur die Länge des Schildes mit der des 
Eies verglichen werden dürd«. Dieser aber war kaum do[vpell so lang als jene Eierslnckeier. So glaub« ich annehmen tu 
dürfen, dass wir in dieser Geshilt die jüngste Form vor uns haben. Sind dieselben nicht voll Blut, so sind »ie platt, haben sie 
gesogen, so werden sie eirund und das Verliillniss zwischen den unnachgiebigrii festen Skeletlheilen und dem der Aiisdehimng 
filiigen. schon im leeren Zustande über jene weil hinaiisragendou , Ilinlerieibc wird dann wesenllidi geändert. Ein vom Eich' 
hörnchen genomincDes Thier maass 0,775 mm. an Gesammtlinge, davon kamen our0,3ii mm. auf den leeren Ilinterleilj vom 
hintern Rande des Rückenschildes aus gemessen; mehrere andre besnssen bei einer GesamoUläoge von wenig über 1 mm. 
einen Hinterleib von bis zu 0,704, so dass derselbe also um melir als i 17 l'roc. zugeiiuinmen liatle, während die festen Ske* 
leUheilc nur um 19 Rroc. scbwanklen und in der Form sich unverändert zeigten. Jm grössten Exemplare endlich, an Mtjoju$ 
gefundeD, maass bei 1,17 mm. Gesammtlänge der IJinlerleib 0,817 inm., war also um mehr als 132 Proc. gegen jenes jüngste 
liidividiiuiii gewachsen. Gewiss bedeutende Versciiicdeohcilen. die in Verbindung mit der enlsprechrndeu Ausdehnung io die 
Breite das Bild eines solchen Tbieres schon für sich sehr verändern würden, wenn auch nicht die alle eroälirteii Theile durch« 
ilnngende blutrothe Färbung die ursprüngliche eigne Farbe der SkeleUhetlc ganz in den Hinlei^runJ treten liesae. 

Wir haben diese Altersstufe zunächst nur von der nächstfolgenden zu unterscheiden , mit welcher sie auf der andern 
Seite Eigenschaften ibeill, welche beide zusanimcu von der letzten trcmien. 

Die aulTallendste Sondereigenschaft Ul naltirlich der Man^l eines Fnsspaars« eine Erscheinung von andern Milben 
hiitlänglich bekannt. Es drängt aich dabei leicht die Frage auf, ob es wirbUch das vierte Fusspaar sei, welches uacligcbildet 
werde, oder ob ein andres, etwa dos dritte der mehr erwachsnen Thiere als zwischengeschoben zu belruchLcn sei. Es sciieiiit, 
ilsss die Anloren herüber verschiedner Ansicht sind und dass diese Frage speciellcr Ualersuchung nie unlerwi^rfen wurde. 
Und doch dürfen wir mit Recht liolTcii. dass sie, wenn wir sie un.s ent an vcrschiedncn Arten und Gattungeu vurlegen, eine 
gute Lösung, sei es durcli Macht der Schlüsse, sei es durch direkte Beobachtung, erfahren muss. 

Es ist nicht zu verkennco, dass die Geschlechtsorgane der Milben eigentlich als dem Ilinlerleibe angeliörcnd belrnchtel 
werden müssen, wenn ihre Mündungen auch durch dessen mangclhafle Sondning oft sehr weit nacli der Brust gerückt er- 
scheinen. Mil ihrer Entwicklung aber sieht die des vierten Fusspaares in mehr oder weniger Verbindung, beide fallen entweder 
zusammen, (Hier die eine .Neubildung leitet, wie ca hier und wohl auch anderswo der Fall ist, die andre ein , sie macht ihren 
Vorläufer. So dürfen wir wohl schon nach dieser Anschauung denken, dass die neuen Fusse sich den allen hinten anreihen, 
weil hinter den Beiacn jene neuen innem Ürgane nachgebildct werden. 

So leicht es nun häulig bei den reizenden meerlH?wohnenden jungen Gruslaceen fällt, unter der der Ablösung nahe 
stellenden krv'slailheKen, homogenen, glatten Hülle die nächste Gestaltung, welche der Panzer annehmen wird, im Voraus zu 
crkeinieii. etwa nacbziiweisen, wie ein Stachel anfRüeken oder Stirn nun nicht wieder gebildet wird, wie aus einem Stücke der 
ScliwanzIIoBSB zwei entstehen werden, wie ein glattes Haar ein getlederles birgt, so schwierig scheint Aehnliches bei Milben zu 
sein aus l'rsaclien, die theils in der Form des Körpers, ibeils in der Natur der Integumente gedacht werden dürfen. Ich tiabe 
mehrfach Eiemplarc von /. rtcimi« untersucht, bei dcuen die Haut sicli von dem allen Chilinklcide , iltrem früher erslan'len 
Sekrete, zurückgezogen halte und das Thier im Begriffe stand, diese alte Hülle zu verlassen. Die neue Decke zeigt dann schon 
durch ihre Riinzeinng an, dass sic eine grossere Ausdehnung gestalten wird als die fhihere. Waren dies jüngste Formen, so 
konnte mau wohl sich vorstellen, ein viertes Fusspaar liege am Leibe an, ulier Contoure uud Lagcnverhälliiisse blicbeu zu un- 
bestimmt. um eine sichere Enlsdieidung zu fallen, leb iiabe dann ein Pru(»aral des Carü w^pertitionU welches ein Thier neben 
der eben al^elegten Hülle enthält. alH?r hier hat cs sich nur um eine Abstreifung der Chitiobaut ohne Erreichung einer neuen 
Eiitwicklung.<>sliife, vielmehr mit Beihehallung von nur drei Fusspaareii gehandelt, wie sie Gerlach für KräU- und Räude- 
milhen als allein gültig slaluircn möchte'. Endlich habe ich einen jungen /. ndni/s, welcher vom vierten Paar nur ein Bein 
ausgebildel hat. Es ist nicht etwa das andre verloren gegangen, sondeni dort, wo es sitzen sollte, ist uur ein Hing gebildet 



I) A. C. GtrltteÄi Kritze and RluiJe iSS". Die bei den von dom Terfasser abgeUaDcJeUeo Milbon angegebne alloiältge BilJung des 
leixlen Fusspaar« findei bei den Zecien gewiss rvicbl Stau. 
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worden, kleiner als d» Grube, welche sonst die Hiirie aufuimml. und von den Linien der weichen Haut überzogen, ein wshrer 
BildungsinaiigeL 

ich konnte iniimTliin diese Wuhniehmuiigen nicht als entscheidend betracblen und habe deshalb den Versuch gemacht, 
diesem .Mangel an Beubaclilung des Vorganges selbst eiiiigermaasseii durch eine vergleichende Prüfung der drei Fuss|»aarc der 
jüiigsleii Funii mit den vieren der nächslfolgeiiden ahzuhelfeii. Hauptsache müssen dabei die Längeuierbälliiiaso sein, welche 
keinen grossen Sebwankungen unlerworfcu sind. Da ergiebl sieb denn, dass bei den ganz jungen Tbieren das dritte Fusspaar 
beständig nielil unbelräcbtlicli kürzer ist als das erste, so dass die DurcbschnitUlängen der drei Fusspaare in der Folge von 
vorn iiacb hinten 0.563 — 0.458 — 0.528 mm. betragen. Es stimmt dies Verbältoiss sehr nahe zu dem der Maasse der gleich^ 
üsmigen Fusspaare der zweiten und der lelilen Altersstufe . bei welchen das vierte Fusspaar dagegen mit einer einzigen Aus- 
nalirae selbst das erste an Lange, und zwar ruaiicbinal nicht uiibrdeulend, übertraf. E;» ist natörüch. dass diese Messungen 
grossen FeblerquelleQ unterworfen sind. Ferner aber macht es die Gestalt der Beine viel wahrscheinlicher, dass dasvierle Paar, 
welches in BelrelT derselben einige später zu erwähnende Besoudcrlieilen zeigt, welche dem driltrii der jüngsten Formen fehteD, 
nacligebiidet wenle. Als ich zum Vergleiche mit I. ricitfun später den kleinen! , durchsicliligern /. taccrlae untersuchte, fand 
ich hier «in seehsrnssiges junges Thier, welches durch die dem Abslreifen nahe Haut das zukünBige Gewand erkennen liess. 
Das hiiitcrsle Fuss|iaar liegt hier in der That am Bauche gekriiimnl an. Zwischen ihm und den HüBcn des drillen, nadi oben 
verschoben, erscheinen die Siigmenplatten. welche bei EnlbiUung des Leibes hinter den hintersten Hüften erscheinen L 

Die zw'eile Eigenlhümlichkeit der Zecken auf der ersten Altersstufe ist weniger aulTallend, aber in noch böberm Grade 
unser Interesse erregend aU der Mangel eines Fitsspaars. Weun die sechHriis.sige Jugendform eher bei einer ganzen Beilie 
andrer Milbeiigattnngen nacligewicsen werden koante. bevor wir sie bei den Zecken beobaclitelen, so scheint mir auf entgegen- 
gesi'tzte Weise diese zweite Eigensebaft. welche ich an den jungen Individuen von Ixndrs entdeckt habe, von ihnen auf die 
übrigen Gesclilechter ülvertragen werden zu müssen, soweit das der Natur der Sache nach angebt. 

Ich habe nümlidi gefumien. dass bei allen E.\emp!areii , welche erst sechs Füsse hesitzeo, jene hei den mehr erwachs- 
nen die Mündung des Tracheensystems in so hohem Grade auszeieJmende Stigmenplatte gänzlich vermisst wird, und eine neilre 
Untersuchung ergab, dass ihnen in Verbindung damit das Liiüriilirensyslem selbst vollständig mangelt. Da» Gleiche gilt von 
den andern Arten der Gattung n'Wnns, welche ich in diesem Alterszustaude zu untersuchen Gelegenheit halte, sowie von allen 
sechsfüssigen jungen Milben andrer GaUungen, welche mir seit jener Beobaclitiing unter die Hände kamen. Es macht nur die 
ausgezeichnete Weise, wie die Mündung des llaupUlanimes des Systems auf der Chilindeckc des Thiers angebracht ist. Iici den 
Zecken die Aiiflindung dieser Eigeotbriinlichkeit weil leichter. Es wäre scliou ua sieb natürlich, und wurde einer direkten Be- 
obachtung nicht bedurft haben, dass ein solcher .Vppurat nur wälirend einer Häutung zu Tage treten, nicht ohne dieselbe all- 
mälig nachgebildel werden könne, es ist aber dabei iiiieressatif und kann mit bei der vorhin berülirleii Frage über Nachbildung 
der Fusspnnre in Belracbt genommen werden, dass nach deu Andeutuageu , welche durch die Itcilic der HüBglicder und weiter 
nach hinten durch die Leisten am Bauche für Segmenlirung des Korjicrs dieser Milben gegeben werden, die Stigraenplattcn dein- 
sclUen Segmente angeboren würden, wie das letzte Fu:>spaar. Es würde demnach dies ganze Segment fehlen. 

Ist das Gesetz, dass »echsnissige Jugeiidfurmrii der Mdbeu der Tracheen duicliaus entbehren, in der That ein all- 
gemeines, so ist in dieser Eotwickliiugssture ein sehr hübsches Bund gegeben zwischen den M<ll>eji, welche erwachsen bc- 
sandre Athmungsorgane besitzen, und solchen, welche auch im l'ebrigco weniger vollkcuniueo und meist kleiner, zu einer Ent- 
wicklung s^dclter iiicbt gelangen. Letztere er^clteineu dann in der Thal als auf niedrer Stufe stehen geblieben. 

Die dritte llnuptverschiedenlieil, der Mangel gcschlechllicber Orguuisaliou, ist den jüngsU>n Gliedern der Familie 
mit denen gemeinsam, weiche einen Schritt weiter voipsriickl sind, und soll bei letztem besproeben werden, während die ge- 
ringem Abweichungen in ßetrrlT überall vorkommender Tbcilc auf die Besprechung der Einzelorgauc auigesjiarl bleiben. 

2. Der zweite Zustand , in welchem wir deu hodes rtriniw linden , ist der mit vier Fu.vspanren , mit LuBröbreii und 
Stigraenplalten aber ohne innre Geschlcchlswerkzeuge und ohne die äussem Zeichen von deren Gegenwart. Je nach der An- 

I) So s;ifa such ßimnrt*/<*r ’Acifatiga di« hinierslen Küss« der Hvdrsracboa cnidala zuerst kkiiner (Isis IS3i p. 43t] und Altmtm (1. c.) 
eben(»n«: ttie (ouiib or posimor pair of [«(pt. wbirh sre sfterward» to bceoroe dcvelopcd, tuay be seeo in a ruclimcnlsl ctmdtüen, conßnedas 
yet bene.uh llie intvfujmeiil (vmi KsUrwibue baiieboeri;. 

b* 
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fütlung dfr Verüauung9<>rgaiie mil Blut ^abe^ wir auch liter zwei Fornirn, »Hein dte»ellien werden durch alle I chergauge ver* 
ffliUelt. Auch hier bleiben bei der Auidehnung dez weichen Leibe» die festen Skelelüieile imberfiliii und ItaUeu sich innerhalb 
der Grinzeii einer leichten VeränderlichLeil. Die» um dies genauer zu beslimnieii , angeskllleii Messungen ergaben für die 
Gcsammtilnge als minimale Grosse 1,31» als maximaie 1.S5 mm.» also einen innigen Anschluss au die vorige Furm. Es sind 
dabei nur solche Individuen benicksichligl worden, welche entschieden dieser Altersklasse angchoren. Es i«( n&mlich bei einigen, 
die bedeutend mehr bis zu 0,5 cm. maassen. der direkte Nachweis der Gescblecblswerkzeuge nicbl uiOgiicli gewesen» weil sie 
einmal in Spiritus aufbewahrt waren und deshalb eine genaue Untersuchung nicht ausführbar war» dann aber auch als unbe* 
fnichlele Weibcl^n weder Sperma uoch Eier enthielten. Wo iu solchen F&llen nicht wenigstens die Genilalspalte der Chitin' 
decke dargestellt werden kann, ergaben doch die Längenmaasse des Rüssels und Schildes, dass die Thierc der dritlen Ahlheilung 
zuzurecbnrii seien. 

lunerlialb der eben angegebnen Gesammtausmiasse betrugen die Schwankungen der festen Skelcttheilo nur 15 Pruo.» 
die des Hinterleihs dagegen 58V»P(^c.» wobei ich jcduclt aiiiichnien mochte, dass die lelzlern m»cli weit Inideuteiidcr gefunden 
werden können» weil eben keins der unterauchlen Individuen tibcrniässig stark auagcdebnl war. Die meisten der untersuchten 
Zecken gehnrten diesem Lebensalter an. Zunächst eine sehr grosse Anzahl frei lebender Individuen» welche ich durch Ah* 
Streifen mil dem Netze von Gras und Gebüsch iu jedem Augenblicke der guten Jahreszeit fast beliebig zu vermehren im 
Staude wäre. Was ich über dies freie Vorkommen zu sagen habe » gilt auf gleiche Weise von der iiachrolgetidrn Eut* 
wicklungsstufe. 

So wie idi dies auch bei Tromhidien' bemerkte, linden »ich die Zecken im Freien keineswegs gicichmässig übcrali. 
sondeni sie bevorzugen einzelne Slelleo, ohne d.->ss ich au» der Lage oder der Art des Bewuchses Beweggründe hätte erkennen 
künneu. Dagegen glaube ich bemerkt zu haben, dass sie an den mil hohem Grase bewachsnen schattigen Waldsäumen, welche 
sie im Allgemeinen bewohnen» mehr an solchen Stellen sich fanden, wo auch Säuger und Vogel, besonders Eichhörnchen und 
Häher . zahlreicher vnrkamen , oder wo Fuchsbaulen lagen , ferner die mit Gns bewaclisoen Bahnen in den Wäldern» wie sie 
von den Thieren des Waldes gerne für ihre Wege benutzt werden. Es würde dies mil der Lebensweise dieser Thiere im guten 
Zusammenhänge stehen. Es gelingt sehr selten» sie am Gras oder Gebüsche aufzufinden und wann ich sie so eotdeckle, waren 
sie im Kriechen begriffen, nicht auf der Lauer, diese oder jene Fusspaarc ausgealrcckl. wie ältere Autoren erzählen. Aber auf 
diese WeiM selbst Uiitlig» eine geeignetere WolinsUitle aufto^iuchen , siud sie zugleich stets bereit» Alles zu ergreifen, was der 
Zufall darbielcl. Blilisclinell liaBen sie an jedem vurbeistreiiendeu GegensUiidL* und hat nur eine klaue gefasst» so wird leicht 
(Ua ganze Thier uacligezogeii und b<‘giiiat auf dem vrgHll'ticii Gcgettslaiide sofort seine Wandrung aufs .Neue. Ebenso fest blei- 
ben sie aber, wenn sie wollen, au der Beule sitzen ; gelingt es einen Fuss abziislreifen, so haften unterdessen die übrigen, oder 
das ganze Tbier bängt an dem InsLrumento oder dem Gliedc, mit dem mau es wrcgzuschaflcn vensueble. So ist cs erklärlich, 
dass ein mit Zecken bchuflelcs Thier sieb derselben kuiim zu entledigen vermag, und gegen inechaiiische Verletzung sind sie 
durch die Plattheit des Kur|»ers. so lange sie nicht Blut ges^^eii haben, atis.serordenlljch geschützt. Ausserdem ist in diesem 
und dem jüngsten Aller das Verliältnisi zwischen Körper und Gliedern am günstigsten für die Verrichtungeu der letztem. Er- 
wachsne Münnclicu nameullich lassen bei weitem leichter tos. Ucberall ist hier natürlich oirfat der Fälle gedacht, wu die Zecken 
mit den Munduiganen sich eingehakt haben. 

In Folge der eben geschilderten Kigenthümlichkrit ist es sehr leicht» besonders wenn man erst die geeignelvii Orte 
kennt, in geringerui Grade aber fast überall im Gehölze, Zecken mil dem Netze zu fangen, welchem sie fiberal) anhängen. Auf 
den ersten Blick kann man dann an der Grü»se die unerwachsnen erkennen» an weichen dann die näliere Untersuchung den 
Mangel der Geschlechtsorgane iiacliweist*. 



I) Idi möcble bei dinor Gelegenheit mirh «bhin aossprechen, dass nach der Anwesenheit der [>of>pcUua«n uod der Aebniidikeil der 
Taster, MandilMin und Fuste der JugenditDaand von Trombidioiu holosoriceum wohl am ersten in Troiubidiuin colicia (Acarus 
euHeis begeer; gesocfal werden darf, welches kb auf verschiednen Mücken und Aphideo fond. Die schtechte der TluerweU so Qacblbeilia# 
WiiiruDg dieses Sommers eriauble niebl mit den beLrelfendeo L'otersucbunRen zu bcsiimrolem Abschluss zo kommen. 

t) End« September fand icb noch sehr .'sparsam unreife Zecken iu unaern Gebüschen , Anfangs Oktober aber nur noeb erwadmtc 
MSnnrhen und Weibeben, aber auch diese in geringer Zahl. 
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Wir fiiKjfn nämiicli am Rauclilhfile dfr Chitindecke die Stelle , an welcher üpSler die Geschlechlsniunduii|; aicli »pail* 
furcuig OfTncn wird, durch die fUchtung der Linien angedeiilet. aber vnn einer OelTmiiig ist keine Spur zu sehen. Im Uebrigen 
eDlsprecheii, kleinere weiter unten zu Ivesprechende Verschiedenheiten abgeredmet, diese geBchlechlslosen Thiere in der Gestalt 
des Leibes., der Kürze des Sdiüdes. der Lange des Küsseis. der Oeslall der leistenrr>miigen TheÜe der Raticbseile den er* 
waclisnen Weibchen, nicht den Mäimchen, und zeigen unter einander gar keine Verschiedenheiten, welche das ziikünitige Oe* 
schlecht voraus bestimmen Hessen. Das mag wohl dazu gernlirt haben , dass man die Weibchen für soviel häufiger hielt 
als die .Männchen, indem man den ungeschlechllicheii Zuslanil von jenen nicht unterschied. Die geringe Dicke der Maul lässt, 
wenn diese Thierchen nicht Blut geangen haben, die Contouren der Verdauuiigsorgane von (d»en wie von unten in zierlirhen 
Zeichnungen durchbhrken. 

Mnii findet auch vollgest^ne Zecken dieses Alters mit schwer nachschlep|>endem Leibe frei kriechend, dann aber auch 
im schmarotzenden Zustand, in welchem ich sie vorzüglich am Hunde, am Men.schen und in grosser Zahl am Fjchhdrnchen 
(beils restsilzeiid . theiU nroherlaurend eniJeckle. Keim Menschen suchen sie bekleidete Tlieile, bei Hunden lieben sie Ohren 
und IlaU und die Ilrustseiten unter dem Schulze des Oberarmes, heim Kichhorn halten di« feslsiUendeii besonders die Augen* 
liedrander und den Saum des Munde.s gewählt. Ausser der vorschiednen Ordsse trat Itei den letztem, wenn dieselben vollge* 
sogen waren, auch ganz besonders die versdiiedne Färbung hervor, welche sonderbar Idangrau mich Anfangs glaiilHm machte, 
hier bestimmt eine andre Art vor mir zu Italien. Auch habe ich dieselbe Form an dem Maulwiirr und an der Zwergfledermans 
Yfsperugo pipigtn'Uu» Kah. ii. lihiK. einige Male gefunden, daun aber blntrolhen Ansehens, und am Menschen ihre rmwandlung 
in die nächste verfolgt. An mir selbst setzten sich die Thierchen Imu meinen Kxkursiouen oder bei absichtlichem Versnehe nie 
fest, seihst wenn ich zuvor die oberste Epidermschichl wegnahni oder mich blutig ritzte um sie aiizulocken. Da gab mir ein 
junger Mann Oelegenbeit zu genauer Keobaebtnng , indem er die ztifäliig anliaAende neun Tage bis zur freiwilligen Ablösung 
ungestört Hess. Der l'ebergang aus dieser in die folgende Oeslalt erfolgte über .Nacht mit Verandrung der .4nhafliings.s|elie. 
nachdem das Titier vier Tage gesogen hatte. Währeud dieser Zeit balle es auch schon einmal wahrend der .Nacht iiml also 
unbeBchlel seinen KJalz verändert. Ks blieben dadurch die llaulungeu ganz unbeobachlel. An den verlassnen Stellen koiinleii 
keine Spuren davon gefiiiiden werden. 

3. Die dritte Ailcrsform bietet zunächst, indem in ihr die Oesehlecbler zur Fnlwicklimg kommen, durch deren 
charakteristische .Merkmale zwei sehr verschierine Bilder, ltn Körper des Weibes, welches auch weiter noch im parasilmdien 
LelH*n grosse Mengen von Nahrung aufiiininit, ist dem enlsprecheml und in gleicher Weis« wie bei den Jiigemironnen ein 
grosser Tlieii des Kückens frei vom unuachgiehigen Schilde und die Bauchseite ähnlich gestaltet, wie bei jenen. Das Thier i^l 
grösser als die früliercii Stände iitid zeigt bei genauerer Fnlersuchung die weibliche GeschleclilsötTtiung und im Innern die ent« 
spri'clienden Diwane. Bei Füllung des Leibes erlangen diese weiblichen Thiere eine enorme Ausdehuung, und in beiilfii Zu* 
släiidcn waren sie es wohl, welche den älierii Beobachtern zuerst in die Augen fielen; sie liegen den meisten Roschreihungen 
von nWuMs und miuriug zu Grunde und ihr Ansehen gab das .Motiv zu den Beneiinungeii. Die Orüssenzunahme Irdfl nolür* 
lieh aucii hier nur den wricheo Leib. Bei .Maassen von der Spitze des Rüssels bis zum Ende des Schildes von im Diirctiscliuill 
i min. Hilden wir die Oesammtlänge von S.73 mm. bis auf 1,1 cm. angewachseii. Jene festen Skeleltheiie zeigen Schwan* 
kuugeii von 12 Proc. , der weiche Leib dagegen wächst in der Lange bis etwa um 952 Proc. Die Zunahme des ganzen Thiers 
in der Breite ist etwa SOO Proc. , die in der Höhe aber ist weit bedeutender, iiidero Rücken und Bauchfilalle sich früher fast 
lierührlcu und das Thier jetzt 5 imu. hoch geworden ist. .Man kann danach einen iiugdaiircn Schluss auf die Zunahme des 
kuqiermniaugs und des Inhaltes machen, welche auch aus der Heilte von Abbildungen der verscbiediien Stande zu er* 
«eben ist*. 

Das Männchen ist etwas kleiner als das Weibcbcii tm nüchlemen Zustande, von unter 2 mm. an bis höchstens 2,5 mm. 
Gesaimntlänge. Sein Kücken ist fast vollständig von einem Schilde liedeckt. der um iiiebr als die Hälile langer ist als der des 
Weibes, seine Baucliseile zeigt Ouerleisten, ausgespannl twiiclien den Rabmen , welche das die GeiiilaUpaile tragende Segment 
nach vorn abgranzeu, und denen, welche zwischen ihm und dem den ARerciithalleitden letzten Segmente liegen. Der Kussel ist weil 

I) Taf. II. riR, ^X a-j. 

M. 1 W*. n. 6 
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kur 2 pr. Von >ein<^n wfilprn Wr^chicdeolteilen wird »nlen die Rede icio. Minier dem Rücken«cliild« bledil binten mir ein Sireiren 
a(i!>delinbarer lUnl von etwa 0,14 mm. sichtbar, wclcber eigentlich nur i^eslatlet, dass Rücken und Bauch sich weiter xun ein* 
ander zu entfernen rermögen. Im bluigerüliten Zustande habe ich, wie schon bemerkt, kein Männchen gesehn, eine eHteb- 
liehe Verandrung des Anselms würde auch dadurch kaum erwartet werden kunneii. 

Die erwachsnen Thiere von beiderlei Geschlecht werden int nüchterueii Zustande zaliireich frei schwärmend gifunden, 
elHMiso habe ich sie an Hunden und das Weibchen am Meiisclien gesehen. Au die Maus selilen sie sich im Versuche an. io* 
dem das Weibchen sofort unter das ll»ar kroch und sich festsaiigte, das Müundien aber unruhig auf dem Körper der Maus hin* 
iinil lierlief. bis es das Weibebon gefunden hatte und sich nun an dieses aiiiienele. Auf gleiche Weise ilndel man auch an 
Hunden nicht selten die männliche Zecke in der Begattung dem blutgesibwollnen Weibe aiibüngcn. Ebenso kann man lo der 
Regid erwarten, den Akt der Begattung rasch einireleii zu sehen, wenn man beide Gescblerbter in einen engen Raum zu* 
sanimenbringl , wo mau ihn dann in einem Glasrrdirchen gut beubachlen kamt. Das Nähere über die Begattung später. 

Es klammern sich übrigens zuweilen auch gesclileclitlich unreife Tliiere an erwaclisne Weibchen an. 

Die von Nahrung und den sich entwickelnden Eiern geschwellten Weibchen bis zu der kolossalen Länge von über 
I cni. fand ich nur am Hunde und .Mensclien , ohwohl sie nach den allem Autoren an einer grüssern Anzahl von Wohntbieren 
vor/ukonimen scheinen. Die Farbe zeigt hier maiiclirrlei Verschiedcnlicileii, iiidriu sie vom Weissen durch das Fleischfarbne 
und Graue zum Rolheu und Bntunen fibergehl ; auch die Gestalt kmm mehr ruiidlieh oder längtieti sein, aber die festen Skelet* 
Iheile beweisen die Ideiililät der Art. Mein Bruder sab wahrscheinlich die gleiclie Art an der Katze. 

Ein erwachsnes Weibchen erreichte dio oben angeführte Kürperausüehnung von II mm. Länge u. s. w. am Hunde 
innerhalb nenn Tagen. Sein K<irper war dann recht fest, elastisch, so dass er heim Falle auf den Boden hoch aufsprang und 
wegrnllle ohne Nochlhcil für das Leben des Thiers. Die tJherilädic war fellghirizend . die Farbe slcingrau. hinter dem 
Schildchen, an der Genilalspalle und an der Stelle, die der Kloake entsprach, weisslieli durdiseheineod. Ich nahm dieses Thier 
mit der Pineelle rorsirlilig ab, so dass die MumUheile ganz blieben, und obwolil zwiu Beine sieb etwas verstümmelt zeigten, 
legte cs in der Minute mit seiner ungebenren Leibcsiast einen Zoll Weges zurück, in einer Seliaehtel eiiigesehloiisen und sonst 
unter nicht günstigen Umständen, indem ich es mit auf Reisen nehmen musste, lebte es über sechs Tage , stets bereit , wenn 
man es anhauchte und zurecht stellte, voraniukriecheo. Ab uini zu entleerte es Kolli, es machte die später zu hesclireihenden 
Atlmiungshewegungcn und machte noch am sechsten Tage einen schwachen. vergchlicheD Versuch, sich auf meiner Hand ein* 
zubohren. Es war um diese Zeit- schon ziemlich eiiigescliruiiipR. 

Das am .Menschen genauer verfolgte Individuum war also am vierten Tag in den geschlechtlichen Zustand eingetreten, 
am sechsten masss es bereits 5 mm. Länge. Am zehnten Tage wurde es etwas beschudigl durch Daraufliegen und iodl al^c- 
fallen gefunden. Es maass damals etwa 9 mm. an Länge. W uhreiid des Lehens konnte man in seiner Umgehung stets die kleinen 
Körnchen braiiiirothen glänzenden Kotlies sehen. 

Herr Professor Fried reich gab mir ein Exemplar zur l'iitersuchuiig, welches angeblich aus einer Geschwulst am Na* 
l>el gekommen sei und welches sich auch als ein 4N eibclien dieser Art in massig gcschwutlnem Zustande ergab. Was nun hier 
die Weise des Vorkommens belrifTt. so wird wohl ein leicht iM'gretniclicr Irrllium vorüegen. Dort wo eine Zecke sich einbohrl, 
geräth die Lnigegend in einen Zustaud entzündlicher iultliralion , dessen Grad von der Grosse des Thieres ahliängl. vielleicht 
auch durch Heihrn und dergicidien gesteigert werden kann. An weichen Stellen mit nachgiebiger Haut können die geschwollnen 
Tbeile das Thier verstecken, wie dies mit den vordem Kör|K'rtheilcu stets der Fall ist. Für gewöhnlich scheint jedoch die 
Haiilerkrankung nur uubedeutend, der Stich kaum scImierzliaU zu sein. 

lih muss hier auch der Zecken gedenken, welche in der Haut des Fuchses Vorkommen sollen, von denen Miesclier 
(L c.^ uns zuerst Mittlieilung machte. Ich erhielt drei Stück solcher durch Herrn Prüf. Leuckart' zur Ansicht. Die Unter* 
suchung ergab sofort zweifellos, dass wir hier nur Bruchstücke ahgeslorhuer Thierc vor uns haben und dass dieselben von er* 
waclisnen Weibchen von Uodes ricimu lierrühren. Diese Ueberbleibscl bestanden im Allgemeinen aus in verschiednem Grade 

t) Ich bU) fibertuupl auch dicMnal wieder diesem meinem su»j|exekhDelcD Freunde mebftacb in Danke Tcrpllichtet , indem er mir vee~ 
schiedn« Arten in mikroskopischen PrSparaien uu«i In Alkol>ol »utbewabrt zur AnsKbt und Cntersuchuna Uberliesa. 
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verstummellcn MiinJlheilefi und d<‘m vordem Tbcile des ßsucbsbeletes inil SUgmenplaUen und Stücken der Beine, jedesniil 
ein rusammcniiängendcs Ganze bildend, an wetcbero der Rüssel von einer festen bindegewebigen kapselarligen Scliirlit iimschlos* 
aen erschien. Hier und da bangen Pelzen von Mii<<kcln und Truclieen an und einmal lasst sich ganz deutlich eiti Speichelgang 
erkennen, während die zugehörige Drüse sowie die andern weichen Organe, ein grosser Theil der Bedeckungen und der Glieder 
rrhien. Das wire also ao etwa ein Rest wie er bleiben muss, wenn das belästigte Wohnlhier diinli Kratzen und dergleichen eine 
gescliwidlue Zeche ungeschickt ahrcisst und ich glaube nicht, dass wir in diesen Fällen einen andern Vorgang annehmen dürfen. 
Üii der Rüssel nicht leicht nach .Aussen entweichen konnte, auch kein Zug mehr an ihm geiihi wunle, so kann er sogar all* 
malig noch tiefer gedrungen sein, so dass er vielleicht gar mit den anhangenden Tlieilen allniälig iin Gewebe der Haut selbst 
vergraheii wurde, wie dies mit Doriispilzchrn und ähiitichcn Dingen manchmal zu geschehen pflegt. Aul keinen Fall dürfen wir 
daran denken, dass Hilhen von einer so hohen ürganisalion wie Zecken und mit so vullkommiieii Alheniwerkzengen , wie diese 
sie wenigstens im erwachsneu Zustande haben, unter der flaut lebten, und anzunchnieii , dass sie dort Nester bildeten, 
wie ich das von der Milbe der .Maus an einer andern Stelle gezeigt habe', haben wir auch nicht eine Spur von Berechtigung*. 

Dais das Lehen der Zecken, wenn ihnen Geiegenhtul geboten wird, rascli bei rcieblicher Nahrung die einzelnen Phasen 
zu vollenden, ziemlich geschwinde abläuB . geht aus den obigen Milllteilungfn hervor. Fs sclieinl aber ein solcher Verlauf in 
der Regel nicht Statt zu linden, indem die Pansen für die lläulungeu und Uebergäng« ans einem in den andern Stand, wobei 
iin Allgemeiueii das Wuhiilliier verlassen wird , mit mehr oder weniger freiwilligen Fastenzeiten sich zu verbinden pflegen. 
Wenn ein nhermäs>ig geftillles Thier seine .Mundwerkzeuge zurückziehl, so wird cs nicht, wie dies sonst der Fall ist, einen 
neuen Fleck in der .Nähe ergreifen, sondern es wird iirihehülflich zu ßiuleii fallen und in der Hegel dort Häutung und .Meta* 
morphose durchiiiaclien. Erleichtert vvird das dadurcli, dass in diesem frei schwärmenden Zustande selbst die Thiere, welche 
nüchtern zu sein sclieineii, noch nieinen Üeohachtuugen Tage lang recht gut leben können. Ich habe dabei nie beobachten 
können, dass sie irgend welche ihnen vorgetegie vegetabilische mler Ihierisclie Nahrung bcnjhrlen. Erst wandern sic fort- 
währeod, dann «erden sie still, aber vventi man die Gläschen öffnet, so merken sie die Verändruag sofort und vvandern 
dein Ausgang zu; vvie die meisten Insekten kriechen sie lieber aufwärts und es legte ein Weibchen ini blutleeren Zustande eine 
Strecke von einem badischen Kuss in der .Minute zurück. Spater verfleleii die Thiere in KrsLvrrung, eigentlich Austrocknung, 
aus welcher sie erst noch dun h Anhauchen erweckt werden konnten, dann starben sie. 

Die Mäiinelien gingen rascher, meist in ein bis zwei Tagen zu Grunde , besonders wenn sie mit Ausführung der ße* 
gattung ihren Lebenszweck erfüllt hatten. Im Allgemeinen gingen Zecken ohne Nahrung schneller zu Grunde als andre Milben 
und Insekten. 

Es ist zu erwarten, dass in den Nachts durch Thau oder durch Rogen erfrischten Wildern nahe der tvuchlrn Erde 
die Thiere ohne Nahrung länger uiiszudauern vermögen, besonders dann, wenn sie fniher io den Körper aufgenommne Vorrälhe 
erst verhraiichou könueii. 

Was die Behandlung der Zecken betrüTl , so wird es . wenn die l'ingegend nicht gar zu verscbwollen ist , nie schwer 
sein, mit einer Pincelte das Kopfstück zu erfassen und langsam auszuziehen, wobei danu das Thier seihst schon seinen Halt 
aufgicbl. Das letztere erreicht man auch, wenn man mit dem ölbestrichnen Finger das Thier gewisseniiaassen einreibt, 
gleichzeitig immer den Körper niässig abschieheiid. Von Benzin sterben die Thiere fast augt'iiblickiich. 



l| Uatxr Milben, besonders dio Gsilunt Phylopios in ■Verbandluogeo des .V*iurbis1orisc}i. Hedirioischen Vereins zu Heidelberg« Bd. 1. 
inr>7— IBS», p. 53 

t) Für d«9 Voranröcleo soicber barten SItelcistöckchen liefert der Proteh (tute Briapiel«, in dessen Darmwand atlertei Theile von iitsek- 
teil eut^kapseU Vorkommen. Ich fand daaselbe im Gewebe in der KZtie der Spetseröbre des Cbaoueleon. 
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Die einzelnen Orf^ane. 

Das Hautakelet and die Muekulator. 

Die allgt’ineiiiei) (jrundsllze de« Rane« der llam der Arlhn^poden finden auch hier wieder ihre Ariwendiiiig. Die 
ei{*enl)iche Haut wird durch ein Lager von Zellen gebildet, welche io der Ansicht von alten itolvedri&cli neben einander liegen, 
an Spiriluspräpnralen sehr gut eriannt werden kimiien und hei einem Thiere nu« der zweiten Aitersperiode einer genauem Re- 
tracliluiig mitenogen wurden. Sie waren hier von der Chitinhaut besonders hinten an den Seilen des Afters abgeholH'n. indem 
(las Tliier der ILiuliing. welche von hinten nach vorn torlsclircitet und hei der das Thier hinten aus einem Risse der alten Decke 
euskriecht. nabe stand. Dies« Haut' ist «elir fein; wenn man sie rallet. so zeigen sich die Zellen mehr bimföriiiig. und messen 
dann im langen Durchmesser bis 0.03 mm. Sie sind meist farblos und babeii einen Kern sowie ein scharfes Krrtikörperclicn. 
Auf ihnen und zwischen ihnen bemerkt man kleine Qiianlitiilen feinkumiger Masse. Auch sind manchmal die grössten Zellen 
selbst mit gelbüclien Molekülen gerülll. Das elgentlidie (’hilinskelel ist ab die Absonderung dieser Haut anzusebeii und bestellt 
an den Stellen, welche wir als nachgiebig bezeichneten. aus zwei leidil liennbaren Schichten. Dieselben sind dagegen an den 
Gliedern und tlberalt dort zu einer versdimoUen, wu das Skelet zu Scliildern umgewandell oder von grösserer Festigkeit ist. 
Bei allen iinaiisgewaclisnen Tliieren und bei erwai'h«nen Weibchen deckt ein derartiger fester Schild* den wtrderii miulcrri 
Tlieil des Rückens und zeichnet sich sofort durch eine dunkler braune Färlmiig aus. die besonders am Rande licrvortrill. wo 
das Gefüge mehr fasrig erscheint, wahrend die glattere. Muskeln zum Ansatz dienende. Mitte heller hieibi. Dieser Schild ist 
ziemlich ein kurzes üval mit abgeschnillner Spitze. Vorn greift er mit den Seiten etwas weiter vor ab mit der (|uer aligcselitiil« 
lenen Mitte und sclifiUl dadurch seitlich die Gelciikverbindmig mit dem sogenannten KopGlück. 

Die Raucliseile der jungen Thier« und der Weibchen ist sogar zwischen den IlüRcn iiacligiehig . so dass dem Rücken* 
paiizer kein Raiichscliild entspriclil und die Ausdehnung sich über den ganzen Rauch verbreiten und die llnfteii. die im biul- 
leeren Zustande hinten nur wenig weiter von einander stehen ab vonte, je weiter nach hinten tim so mehr seitlich g«‘drängl 
werden können. So bleibt auch die Seite über den HüRen weich und ausdehnbar. Der Tlieii de« Leihe«, welcher als llinler* 
leib bezeichnet werden kann, ist durch einig« Streifen aiisgezeichucl, welche wir schon mehrrach ab Haiiineii oder Leisten be« 
zeiclioet haben. Die genauer« (jilerauchung der .Natur dieser Streifen, welche vorzugsweise den Muskeln zum Ansatz üieuen. 
war btü ilcn erwaebsnon Mäniiclien leichter zu sludiren. Dieselben entstellen dadurch, dass die Cliitinliaut an den Gränzen der 
durch diese Streifen gesonderten Ilaulablheilungen dicker und hirler ist, dass aber dann zwischen den zwei verdicklen Rändern 
ein dünnerer, naebgiebigerer und namentlich auch mehr hoiuugeiier. durchsichtigerer Streifen bleibt. Ich glaube, das» auch 
hier die .Muskeln besonder» durch jene Verdickungen ihren Hall bekommen. Solcher Streifen gehen heim Wril>c und grade so 
bei den jungen Formen jederseits einer* ton den hintern Hüften an bis zum llinterraiid de« Leibes, so ein Segmeut anzeigend, 
welches bei den WeilHtlien vorn in üerCescblechUi>fruuiig stüiirii Abscliln«« lindel. Zwei andre, weiter liiiilen liegende, »clima« 
Icre Streifen* vereinigen sieb vorn vor dem Alter und rabmeu auf diese Weise ein Aftersegnienl ein. Auf dem Kücken «lebl 
man nur Andeutungen eolspreciiender Linien in hellem Dunklen an den Stellen, au welcben sieb die Muskeln unsetzeii. Von 
den Mündungen der Gescliiecblsorgane . des Aflm und des Respirationssvstems, welclie alle durch ßesoudrrlieilio des Cbtlin* 
skelels ausgezeichnet sind, spreebeo wir später. 

Die CbiliDliaut an dem Schilde zeigt sich einfach, mehr oder weniger dick. Au den Gränzen hegt sie von der Chilinbaul 
der nachgiebigem Partien fast wie von einem N'a^lbelie getrageu*. Letztere verdickt sich, ihr oberer Thei! selzl sich scharf ah 
gegen den Schild, während der untere noch unter diesen hiiiziehl, um dann «ich imiuer mehr zu verdünnen und zu verlieren. 
So erscheint der Schild weoig^eiis am Rande ilüiiuer als die nachgiebigen Decken, «twa 0.03 nini. Iiei einem erwaclisnen bliil* 
gefüllten Weibchen messend, das ist kaum mehr als die lläirie der Dicke des ausdehnbaren Theiles. Die feslem Skciettlieile 
sind «liensugiil mit Haaren besetzt als die nachgiebigen und solchen Haaren entspricht iinnter ein ^uer üurebgehedder Kanal. 

1) T»f. II. fig. XVI #. — t| Taf. I. Fif. I o und F^^. III. *- 1) Taf. I Kig. I r. — 4) Tal. I. Fig. I i. - lat. II Fig. XVI ö — 
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der iiichl »eilen im OuertchniU gesehen wird, wenn such das Haar selbst abgeslossen ist, was allerdings sehr häufig der Fall 
ist. Feinere Fürenkaoäkheu sind dagegen nur dort tu bemerken, wo die SubiUnt weniger solide ist. 

Die innre Cliilinhsut’ an den tusemmengesetiien Stellen Ist sehr fein, von grollen Kanälen’ durchlH>lirl . wetchr den 
Haaren eiilsiH-echett und Ton einem rerdickten Rande eingefasst sind, und von denen aus in mehreren Hichlungen Fallclien ver* 
laufen. Jiii L'ehrigcn ist sie unregelmässig ruo feinen Forchen durclisettl. Sie ist also sehr verschieden von der des Trombülium. 
Die äussere Schicht’ dagegen tragt einfache Haare, welche in sehr verschiednen Zwischenräumen ft nach den Stellen O.Odi bii 
0.21 mm. von einander stehend sich finden. Auch die Haare seihst können an Dicke der Rasis von 0,005 mm. bis auf das 
Dreifache schvranken und wurden bis 0,3 mm. an Länge gemessen. Rei den jüngsten Formen sind die Haare am Körper und den 
tiliederu selir sparsam und hallen nur 0,036 mm. in der Lange. Lm die Haare und die in ihren Hohlraum mündenden Kanäle 
ist die Lhiliubaut solider und iimschliesst den kleinen Kanal sandllh^^ü^mig^ Daneben haben wir lablreicbe feine Poren in der Haut 
und wenn auch nicht überall gleich deutlich ein Liniensyslem. Dies entsteht dadurch, dass dickere Streifen derChitinhaul iturch 
dünnere Stellen von einander getrennt sind. Solche dünnere Partien, Anfangs eingeslülpt, werden allniilig mit ausgespaimt und 
gestatten so die starke Ausdehnung der gewisserniaasten gerunzelten Haut. Die Streifen des Männchens waren wie die Maare 
schon bei zeliiinialiger Vorgrosserung zu sehen. Dass die Entfernungen ludcher dickem Sireifeben in der Haut von einander, 
oder die Linien sehr schwankend »ein müssen, ist natürlich. Die Streifchen sind bei erwachsnen Weibchen 0,007 — 0,0035 mm. 
breit und gabeln »ich oft; sie sind gelblich von Fariie und können bis zum Doppelten aus einander gerückt werden. BeiTlnereo 
mit drei Fusspaaron fand ich auch die F.ntrerming der Linien gleich 0,007 mm., was bei der geringem Grösse derThiero die 
Streifung viel gröber erscheinen Hess. NVcHen die Streifchen selbst auch dünn wie die Zwischenräume , so erscheint die Stelle 
mehr homogen, durclisicblig, weisslich, so an den vorhin besprochnen rnhmenartigen Stellen. Vergleicht mau blulgefTdlle 
[ndividuen, so findet man an dem geschwollnen Hinterleib die Streifchen weit aus einander gerückt, die zwischeiiliegrodeii fnllier 
als Linien kenntlichen Steilen zum Niveau jener erhoben, ausgedehnt, dadurch die Liniensysteroc fast verstnehen, manchmal 
gar nicht mehr zu entdecken, besonders wenn die Maut selbst mehr von Farbstoff durchtränkt ist. Ich sah die Linien von 
0.0035 an bis auf 0.012 mm. aus einander rücken, und weil die Streifen auch in ihrer Läogsrkiilung nicht durchgehen, son* 
dem vklfach durchkreuzt werden, kann durch diese Einrichtung nach allen Richtungen hin eine AusJelmung der Chilmdecken 
erreicht werden. Man kann durch künstlichen Druck, besser noch durch Zug diese äussere Cliiliiischichl ausdelinen und ihre 
Fallen verstreichen machen. Diese Ausdehnung kann an der innem Schicht durch deren feine Faltung zu Stande kommen. 
Es scheint, dass bei dieser starken Ausdehnung durch neuen Nachschub von Innen die Chitinhaul verstärkt wird. 

Die Farbe aller festem Chitinlhede ist bei /. rrrinns bräunlich aber sehr verschieden gesättigt, die ausdehnharen Par* 
lieii der Chitinhaul sind entweder farblos oder, und zwar mehr in den gereiftem Formen und wohl in Folge der Durchdringung 
aller Säfte und Sekrete mit dem Bliitfarhsloff, orangefarben. Letztere Färbung verschwindet bei starker Spannung der Maul 
fast vollständig. NicJit zu verwechseln mit der Färbung der Cbilindecken sind die durctisclieinenden Farben innerer Tbeile, 
welche sich mit jener mischen. 

Beim Manne ist fast der ganze Rücken von einer peclifarbnen ovalen Platte bedeckt, welche sich an den Rändern etwas 
uinbiegi uud vcu’n für die Einlenkung des Kopfstücks den betreOenden, auch hier wieder von den Seilrnecken überragten Aus* 
sclmill besitzt, an welchem eine dünne Verbindiingshaut grosse Beweglichkeit gestattet. Au den abgerundeten Seitciiecken aiiiiil 
die Verdickung und Lmbiegiing der Chitinpialtß Aiigenflecke nach, welche aber durch Druck vollständig verschwinden. Der 
Rand der Deckplatte gehl unregelmässig gezähnell in die Maul der Seiten über. Die Platte selbst zeigt sehr zahlreiche, iiaiuenl* 
lieh am Räude ausserordentlich dicht stehende Maarkanälchen , von denen aber nur etwa auf zwanzig eines wirklich noch sein 
Haar von 0,1 mm. Länge trägt. Die übrigen Maare sind als al^eschlissen zu belraclilcn, manchmal findet man sie abgebrochen, 
häufig fehlen sie ganz. Die Umbiegung am Haiiile lässt die Kanälchen aU Doppellöcher erscheinen , indem man die innere und 
die äussere Oeffuung neiien einander sieht. 

Auch die Unterseite des Mannes’ zeigt eine viel geringere Nachgiebigkeit des Maulskelels als die des Weibes. Wir be- 
merken an derselben ausser den, Segmente bezeichnenden, hellem Streifen des Weibes oodi zwei quer zwischen diesen ausge* 

1) T*r. U. t'i«. XVII. si Ibxt.fl. — 3) Tal. II. Fig. XVIU. — i) Taf. IL Flg. XVIII o. ~ 5) Tat. II. Ftg. .Xlll. 

r*fci*l««her, nibM. II. 7 
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sfiannleV Dadurch zerluiU der Diucb io Wer Felder« von deoen das grössle. miltlere durch die stärkere Ejufasfiimg der Ge- 
sclilechUo(Tniin(; wieder in ein« vordere und eine hintere Ablheilung sich scheidel« während von den dreien mehr iiuch hiniea 
gelegnen das mildere den After aiirniinint. Alle diese Felder erscheinen an den Kindern verdickt, besitzen jedoch die Linien* 
Systeme und sind somit dehnbar, können auch in Folge jener Streifen in den verschiednen Kichlungen etwas von einander 
weichen und können endlich durch die grössere Ausdehnl>arkeil der ebenfalls linirlen Haut der Seiten mebr oder weniger von 
dem Hiickenschilde entfernt wenlen. ^alueliltlch ist der Theil des Ihiiichskelets solider, der vor der GescliiecblsöfTiiuog liegt 
und eine längliche IMatle mit rundlichen Ecken bildet. Vor ihren Vnrderwinkeln hegen zwei kleine Flällclien von brauner Farbe 
vor den vordersten Hüllen’. Auf ähnliche Weise stdider und braun In der übrigen« gelblichen Färbung erscheinen ülwral) die 
Steilen, an welchen Haare stehen. Die Form der übrigen Abllieilungen des Kauchs geht au« der Abbildung hervor. Man 
könnte gewisserniaassen sagen, das Segment, weiches die («enitalölfniiiig trage, zerfalle in ein untres und zwei leilliche Stücke, 
nährend das des AAers nicht weiter getlieill ist. Die weil auf den Kauch überragende Haut der Seilen ist durch grosse einge- 
bettete Chitinpunkle verstärkt, welche ebenfalls, wenigstens ursprünglich, Haare und zwar die stärksten, die li«i Männchen Vor- 
kommen, fragen. Solche Punkte oder Plättchen mnassen 0,016 — O.OIH mm. 

Durch die hervorragenden Limen und die Haare, wie wohl auch durch etwas fettige Eigenschaft der Haut hallen Flüs- 
sigkeiten nicht leicht an den Thierchen. Für letztere EigenscliaA glaube Ich die Ursache in Haiildnisen an erwachsricu votlge- 
S4^iicti aus dem Alkohol genommenen Individuen aurgefunden zu haben. Wenn man die Haut al^elioben hat, so bemerkt man 
an ihrer Innenseite weissc Flecken, wohl untersrheidliar von den Stellen, an welchen die Muskeln angeselzl waren. Für die 
Kiicketiseilc waren solcher Punkte }»«i einem Thier von t cm. Länge etwa 20 und sie maassen ungefähr 0,21 nun. iin 
Durchmesser. Sie erwiesen sich als ziemlich regelmässig arigeonlnele, der iiinern Chitinschicht der Haut inwendig aufsitzende, 
mit fein ntoiekulären käsigen Massen angeriiilte halhkiigiige Bälge. An diesen Stellen sind die beiden Schichten der Chilinhaut 
inniger mit einander verbunden, in der weichen Hanl entsprechen ferner den grossen Porenkanäieu oder den Haaren fein gra- 
milirle Papillen. 

Auch hei den Zecken wird eine «ehr innige Verbindung zwischen HauUkelel und Muskulatur vielfach dadurch erreicht, 
dass sich Fortsätze von jenem m die Höhlen hineinersliecken und in das Sarcoiemma übergehen oder eigentlich das letztere 
umfassen. Solche selinenartige Fortsätze kann man in den Humtorganen, den Beinen und auch amKiimpre seihst gut benliach* 
len und sehen, wie sie sich nachher tlieilend mehreren Muskeln einen Ansatzpunkt geben. So traten bei einem crwachsnen 
Männchen »n der Naxilla sieben Sehnen zusammen, und nicht selten sieht man dieselben 0,1 mm. lang. Bei dem glekhen 
Männchen «ab ich die Muskelcyiinder der HüAen 0,05ram. breit, die an den Mundwerkzeugen 0.25 mm. lang, beim Weibchen 
maass ich fenier solche aus dem grossen voo den Falten entspringenden Dissegimente von 0,1 mtn. Breite und an den Kiefern 
Muskelcyiinder von 0,0$i mm. bis 0,07 mm. Breite mit Querslreifen bis herab zu O.OIG mm. Unter der Haut liegt dagegen 
eine tlüune Schicht innig verflochtner weit schmalerer Muskelcyiinder von nur 0,0 1 4 mm. Breite und mit unendlich feiner Quer* 
Streifung von 0.00125 mm., während die Muskeln an der Mündung der GescliiechUorgane in ihren .Maassen denen der 
Glieder analog sind. An dem Verdauiingsapparate konnte ich direkt keine Muskulatur nachweiseo, ihre tiCgenwarl schien aber 
indirekt geschlossen werden zu können. 

In hohem Grad wichtig sind die Muskeln, welche «ich diaphraginenartig senkrecht von oben nach unten durch den 
Leib sp.inneii, sich an die vorhin geM^hilderleii Slreifen ansetzen und nenn sie Üiälig sind tiefe Fallen im llaiilskelel er- 
scheinen lassen, welche man in der Beschreibung der Arten nicht selten erwähnt findet. Ich habe dieselben bei den nahe 
siebenden Arten in gleicher Weise angeordnet gefunden, wie bei /. ncinus. für welche Art sie in der Abbildung angrdeutel 
sind’. Die Muskelcyiinder liegen hier in langen Beihen dicht neben einander und besitzen eine der Höhe des Körpers ent* 
sprechende Länge. 

Es ist deniDsch natürlich, dass innerlialb der Entwicklung der Tliiere einige Muskeln ebenfalls ungeheuer wachsen 
müssen; so findet man denn auch zum Beispiel an denen der Scheide, das« ihre Hülle eiue grosse Menge von Kernen zeigt, 
ganz in der Weise , wie man es sonst an stark wachsenden Muskeln , t. B. am Legeslache) einer trächtigen .Schroeissflieg« findet. 

I » Taf. H. Ptg. .Atu e. — I) Tat. IL Fig. Xttl «. — S) Tat. II. hg. X.X / und g. 
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Die Bewegongswerkzeoge and die Mandthefle. 

Ks itl ob«n bemerkt worden. da»s die jüngste Enlwickliingsrom) auch bei den Zecken nur drei Pusspaare besiul. wäh> 
rend die älleni Tliiere deren vier haben. Diese Fusspaare sind sammtlicli nach gleichem Typus gebaute Gangfüis«. Ihr« 
bängenverballniise kunueo etwa durch die Zahlen 1,000 : 0.820 : 0,935 : 1,105 ausgednickl werdeu. Wir haben in der 
Litleralur gesehen, dass die Autoren vcnchiedne Zahlen von Segmenten für die Beine amiahmco; ihre Angaben schwanken 
zwischen 5 und 8. Es mugeu hier die verschiedneo Prinzipien iu der Deutung noch mehr l'rsaebe der Differenzeu sein, als 
Mängel der Beobuchluug. Soviel Ul zunächst sicher, dass wenn man die Hüften' mitzählt, welche überall recht vollkommen 
entwickelt sind, man nie unter sechs zahlen kann. Auf die Coiae folgt ein Trochanter’ und auf diesen vier längere Abschnitte’. 
Am erstell von diesen jedoch ist an allen vier Füssen eine unvollkommeuc Ahtheilung gebildet*. Eine eben solche zeigt sich, aber 
nur an den drei hintern Fusspaareii, am sechsten Glied«’. Es Ul so in der Thal schwer mit Beslimmtheil zu sagen, sollen 
wir hier vun sechs oder acht Abtheilungen sprechen, um so niclir da diese Andeutungen von Gelenken bet jungen Thiercn be* 
sonders am dritten und lierlen Fusse und bei andern verwandten Artou noch deutlicher gefunden werden. Ich muss jedoch 
dabei, oamenlliili den Zeichnungen von Audouin gegenüber feslbalteu. dass ich an sulchen Stellen niemals eiue Beugung 
eiiilreten sah oder machen konnte. Ferner ergab eine genaue l'ntersuciiung des sechsten Gliedes, wenigstens für das erwach- 
sene Thier, dass keine Muskeln aus der obcni Abtheiluiig dieses Gliedes entspringen um sich in der untern anzusetzen, ja 
auch vom fünBen Glied aus erhält das sechste nur Muskeln bis zur Griiize zwischen den beiden Ablheiluiigeii. Durch die un- 
tere Abllieiluiig geilen nur jene .Muskeln hindurch, weiche sieh von dem obem Theil des sechsten Gliedes hinab zur S>obne des 
Krallensliels begeben. Wenn man nun dmIi mit m die Wagschal« legt, dass für das sechste Glied des ersten Fusspaars jede 
Andeutung einer Zweiiheiluug fehlt, so glaube ich, müssen wir dabei bleiben, zu sagen, die Beine seien sechsgliedrig. Wir 
können aber daraus ersehen . wie nahe an eine wcilre Theilung ein solches Segment heranstreifeo kann , wie unnatürlich es 
ist. auf eine daraus hervorgehende Zahtenverscbiedenheil wichtige Eintheiliingen zu begründen, und wie leicht es eintreten 
kann, dass verschiedne Alter und Geschlechter auch lo diesem Punkte sich verschieden gestalten. 

Der Tmchaiiler ist stets das kürzeste Glied, auf ihn folgt In dieser Beziehung meist die Hüfte, welche nur zuweilen 
von dem HinBen Glied an Länge nicht erreicht wird. Derselbe hat am ersten Fusse eine zahnarlige, nach hinten gerichtete 
ilervorragiing, welch« bei jungen Thieren und io gewissen Steilungen deutlicher erkunol wird. Glied 3, i und 5 bilden eine 
Reihe, in welcher vom ersten ab die Glieder immer kürzer werden. 

Im Allgemeinen ist das sechste Glied das längste und wird bei den drei ersten Beinen nur aiisnalimsweise, bei dem 
vierten aber regelmässig allein vom dritten übertrollen. Der viert« Fuss ist schlanker, namentlich ist sein Trochanter mehr 
gestreckt. Am sechsten Gliede. aller Püsse, besonders aber am vordersten, an welchem dieses Glied am stärksten Ist, be- 
merkt man einen Höcker und vor und hinter ihm einen Ausscbnilt. Es liegt hier eine Kinne, in welche die Krallen zurück- 
gelegt werden können. Der Hocker ist lM^sonders mit Borsten, welch« die Pässe überhaupt ziemlich regelmässig bekleiden, 
ausgerüstet. 

Am sechsleii Fussgliede ist mit einem zweigliedrigen Stiele’ das Krallenpaar und die Hafliclieibc’ befestigt. Krallen 
und Scheibe sind am vordersten Pusspiiare in allen .Mlerszusländen am kräftigsten entwickelt. Die Harisclieitio bat radiäre 
Streifen und ist am Baude fein gewimpert. die Krallen sind glatt. Die Bewegungen der Krallen werden indirekt durch Mus- 
keln besorgt, welche an einen sehnenförmigen, für Beuge- und Streckmuskeln gelheilten, Fortsatz des Stiels in dem Hohlraum 
des sechsten Glieds, wie an einen Hebelarm, sieb anselzen. — Obwohl im nüchternen Zustande die Hürieii dicht an einander 
liegen , so sehen wir doch bei den stark gefüllten Tliiereii dieselben auch in der Längsrichtung weit aus einauder rücken und 
haben so den Beweis, dass die .Segmentation , von der die Oberseite hier gar keine Spur zeigt, nicht vollkommen verschwun- 
den ist. Durch das Haulskelel hindurch kann man die Muskeln der Beine, besonders die aus deu HüReii zu den Trochaii- 
teren gehenden, slralilförmig angeordnet, etwa drei Traclieen-HaupUlämme und einen starken .^erv für jedes Beiu erkotmeo. 



I) Tat. 1. Fi«, i A. _ Tat I. Fig. I i. — 3) Ibidem k, l,\m. n. 
and t. — 7J Tsf. I. Fig XI f und g. 
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Die Munillheile bilden einen Abj>chniU für sich, welcher um $o mehr vieifacb «Is Kopf beteiclinet wurde, wei.1 er oben 
TollsUndig zum Ringe geschlos^a erttcheint. Wirt! dies nicht der Fall, so würden »eine Ttieiie eine viel geringere Eneigie 
enlwickelu können. Weil aber du» Gehirn weiter zurück liegt, »o kann dieser Ahsciinilt, der keine s{>eziellen Sinnesorgane trägt, 
unmöglich als eigentlicher Kopf betrachtet werden. Da hier eine Verschmelzung mit den stenialeii INatlcu de» ersten Pu»s* 
paare», wie wir sie bei Trombiditrm hatten, nicht existirt, »u dürfen wir diesen King, da von Oberlippe und liiteHippe. al» ein* 
gelenkten Organen, keine Spur zu linden Ul. die Oberkiefer aber selbstständig vorhanden sind, nur aU den inneru Theilen 
oder Laden der Unterkiefer angehürtnd betrachten, welche zur vollsiindigen Bogenhildung gelangen und unter einander sehr 
solide verschmolzen und. Der so entstehende King, welcher sich nun in sdneni untern Thcile nach vorn zum Rüssel ausiiehl 
und si'iliicti die Taster eingelenkl trägt, ist mit dem KumpUkelet überall in freier Be» egÜclikeil verimiideii und ragt an der 
Bauchseite weiter rückwärts als oben. An der obem Seite bildet er dagegen auswärts zwei nach hinten sehende Ecken, 
welche gegen die Ecken de» Schildes sich austemmend gewiss hei den Bohrversuchen des Thteres eine tretfliclie Unter* 
Stützung gehen. 

Wenn wir den Hing als die basale Abtheilung der Maxillcn betrachten , so ist der sogenannte Rüssel als VerUngerung 
der verschmolznen Laden anzuselien und in der Thal la.ssen sich die beiden Hälften des Rüssels in der MiUe ohne Bruch aus 
einander drängen, während sie vorne wieder fester verklebt sind. Durch die ganze Länge aber lässt sich io der Nute die V'er* 
bindung als dünnere Stelle erkennen. Man hielt diese mittlere Linie vielfacli für einen Kanal in der Substanz. 

Dieses Or^an, dem wir. jedoch ohne die Mandiheln oder die Taster mit darin zu begreifeu, den Namen eines RüsKeU 
lassen, ist wie alle festen Skelettheile in den versebiednen Lel>ensphasen von verscliiedner Länge, während seine Di* 
ineDMonen innerhalb der einzelnen mir wenig schwanken. Ich maas» die Lange des blossen Rüssels, soweit er frei vor* 
ragt, wie folgt: 

beim erwachsnen Weibe im DurchKchniU O.fiOO rnin. 

• • Männchen • • 0.2^3 • 

• unreifen Tbiere mit acht Füssen • • 0,200 ^ 

• - • - sechs • - • 0,100 • 

Oben misst dann der Mondring noch etwa eben so viel, unten etwas^mebr an Länge. 

Der Rüssel ist zunächst am vnnleni Kode mit feinen Spitzen besetzt, welche ihm hier das Ansehen und die Bedenlung 
einer Feile geben, »ich aber rasch zu krälHgen nickwäits gerichteten Haken oder Zähnen entwickeln. Diese Haken stehen beim 
erwaclisnen W^ilie* jederseits in vier Keihen, so dass die Haken jeder Reibe mit den benachbarten abwecbseln oder die Quin* 
eunx bilden. Die äussersle Keibe ist am kräftigsten entwickelt und enthält je dreizehn Haken, von denen die ersten drei 
sehr dicht bei einander stehen und beinahe einen zu bilden scheinen, die hintersten aber, ganz an der Basis des Rüssels be* 
tindlichen, kaum über dessen Baud mit den Spitzen vorselien. Beim Münnchen’ ist das Ansehen des Rüssels wesentlich 
anders. Am Rande finden sich ausser drei oder vier sehr kleinen Zihncberi vom nur vier eigentliche Haken, von denen der letzte, 
sehr kräftige, etwa in der Mitte de» Ktissels steht. Von ihnen aus iäuR jedesmal wie eioe gezähnte Leiste nach der Mittellinie 
zu, so daia man hier eigentlich von mehreren Hakenreihen nicht sprechen kann, weil die an der Unterseite des Rüssels zu 
unvollkommen bleiben. Nur hinter jenen letzten und grössten seitlichen Haken kommen an der Unterseite zwei .ibweichend 
geiUllete, nach unten gerichtete, plumpe und stumpfe Maken^ zum Vorschein. 

Die Rüssel der achlfüssigeu ungeschlechtlichen Thiere* zeigen am Ronde elf bis zwölf ziemlicli gut entwickelte Zähne 
und man kann ziemlich durch die ganze Lange der Unterseite drei Reihen verfolgen. Die alterjüngslen sechsbeinigen Formen’ 
haben nur zwei Reihen von acht bis neun Zähnen und nur ganz vom lassen sich Spuren der innersten dritten Reilie auflinden. 

Wir haben also in der Entwicklung des Tbieres mit Ausnahme der beim Männchen vorfindliclien Anpsstiing für be- 
sondere VerricliluDg auch ein« der («rössenzunahme entsprechende Vervollkomainung des Rüssels. 

Die obere Seite des Rüssels bildet eine glatte Oacbe Rinne, in welcher die Mandibeln bin und her geschoben werden, 
der ganze Hilssel ist vollkommen gerade und in der Ruhe genau nach vom gerichtet. 



I) Tat. I. Kig- I rf. — *J Tsr. I. Vig. II. — 3} Tsf. I. T«. H o. — 4) Taf. li. Fig, IH. — 8) Tsf. IT. Fig. I. 
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Der Länge des HüsseU enUpriclil die der «eiliidi an dem ringfiirmigen BasaUlikke eingelenkleii Taster, neiclie sleU. 
wenn sie an den llriüsel angelegt werden, denselben soweit verdecken, das« nur die Spitze zwischen ihnen zutn Vorschein 
kommt. Diese Taster sind bei unserer Art breit, auf der inneren Seile etwas konkav und dadurch besonders geeignet, nach Art 
einer Schale den Uüssel zu bedecken. Sind sie an den Rüssel angedrückt, so decken sic dessen untere gezälitile Seite 
nur sehr uiivolUlundig. vollständig aber die Ränder und. indem sie selbst über dem Rüssel zusamuienstussen, die dort liegenden 
Mandibdn. In diesciti Scliulzc der grossen Rilsselliaken uml der Mandibeln im Ruhezustand liegt die Hauplverrichtung der Taster. 

Was die Gliedmng der Taster helrifTt. so zeigt die Lilleratur auch für sie eine grosse Yerschtedenbeil der Ansichten, 
deren Cninü ebenso in der Art dieser Gliedrimg liegt. .Nur das erste Glied* ist »ehr deutlich al^eaclzl, kurz, cvlindrisch, 
haupl»aclilich die Drehheweguiigen gestattend. Die übrigen werden erst bei genauerer Lnlersucbung des von ihnen gemciusain 
gebildeten viel hreitern und liingem zweiten Abschnittes erkannt. Das zweite und dritte Glied* sind überhaupt wohl kaum gegen 
einander beweglich, wenn auch ihre Trenming deutlich erkannt werden kann. Der Vergleich mit verwandten Arten darf hier, 
denke ich. entscheidend sein, sic als zwei, wenn auch fast vcrachnmlzeue Glieiler zu bezeichiieii. 

Das merkwürdigste Verlialtcn zeigt das viert« Glied*, indem es. klein und flach, nach rückwärts und uiiterwarls an das 
dritte angelegt und von einer von einer Art Rahmen umgebnen Grube an der äussern und untern Seite dieses vullkunimcn auf* 
genuiiiinpn werden kann. Jedenfalls aber ist es eingeieakt und kann etwas abgehoben werden, wenogleich auch für dieses 
Glied bedacht werden muss, dass die Form der Taster wenig zur Aufnahuie von Muskelu geeignet ist. Ein starker Tracbeal- 
Blaram dringt zwar in sie ein . er mag jedoch vorzugsweise von ßedeiilung »ein für die erliöhtcn Kriiährungstorgänge bei der 
jeweiligen llriuliing an einem so umlHnglicheii Körpcrlhcile. 

Diese i.age des vierteu Taatergliedcs wird nur dadurch schwerer verständlich . dass dasselbe «einem Vurguuger nicht 
vorne sondern unterhalb augesrtzt ist. während wir iholicli« kümmerliche ielzlc Glieder viel grCisscrn vurlicrgeheudcn vorne 
aiifsitmid bei Insekten nicht selten haben. L'ebcrgänge zwischen diesem und jenem Verhalten, oder eine grossere Selbsbtin* 
digkeit des letzten Gliedes finden wir bei unserer Zecke nahe verwandten Furmen. 

Dieses letzte Glied trägt Haare und zeigt vielfach die Punkte, wo deren ahgcschliffcn wurdeu. cs scheint besonders 
den Tasteiiipiindnngen zu dienen, «o dassdie Zecke mit ihm den Buden untersucht, auf welchem sie ihren Rüssel cingraben will. 

Die Taster der Männchen sind kürzer und plumper, die der jungen Thiere schlanker als die der ernachsnen ^Ve^bchen. 

Jene tragen stärkere borstenarlige Haare. 

Das obere Paar der Mundlhcile bilden die Mandibeln, welche auch hier nichl gegen einander zu wirken haben. Die* 
seilen Itesleheii aus zwei (iliederri. Da» Ilasalgiied* ist sehr lang und lässt zwei Abllieilungcii erkennen. Die hintere ist brei* 
ler und ragt weil iu den Körper liineiu . etwa bis zur Mille des Rückenscliiides. Sie ist wie die zweite nicJtl slielrund , soudeni 
an der uulera Seite llach. Vuin Schilde erhält sie die Muskeln, welclie sie und damit das giuizc Organ in der Riime de» Rüssels 
vor* und zuruckschieben kuiinen. während in ihrem Holilraum die Muskeln für die Bewegung der Mandibularliakeii Platt Ijii* 
den. Die Oberllächc dieses hinlern Ahschnitle» ist glatt. Eier vordere Ahflchnilt* dagegen . mler der Theil des Basalgliedes der 
.Mandihel, welcher seihst im zuhickgezognen Zustande diese» Organs frei in der Rnsselrinne liegen bleibt, ist ot»en deut* 
lieh gekörnt, überhaupt »olider und dunkler geiarbt, so dass er der Färbung wegen leicht für eine obere Verlängerung des 
von den Mavillarbasen gebildeten Biiigcs, für eine Art gespallner überlip|H> angesehen werden könnte. Man wird dazu noch 
mehr verführt, weil, was allerdings bei /. rfVimw in geriiigcnii, bei verwandteu Arten in höliorm Grade der Fall ist, das vor- 
dere Ende dieses Abscliuittes die Wurzel der an ihm eingeteiikleu Maiidibularliikcn etwas überragt, so deren Befestigung mehr 
sichernd. Die Au»rüsliiiig dieses Thciles des MauJibiilargrundgliedes mit einer bei andern Arten mehr ausgeprägten KOriiutig 
hilfl natürlich bei der Fixirung des Tliiercs mit. 

Eine Gelenkverbindung besteht durchaus nicht zwischen diesem vordem und dem hintern Abschnill der .Mandihii- 
larhascii, sie bilden ei« einzige« Glied, welches auch, biegsam und elastisch, vurlrelBich seine Funktionen erfüllt, bei denen, 
wie wir leicht erkenuen werden, eine Gliedrung nur störend, die Energie der Bewegung schwächend sein würde. 



i) Tat I. Fig. IV a und Fift. I ~ S) Tat. I, Fig. IV b und e, aowi« Fig. t c und e. — 3j Tat. I. Fig. IV d und Ftg. I ä. — i} laf. II. 
Hl b. — S) Tat. I. Fig. III a. sowie Tat. I. Fig. I a uiMt Tat. II. Fig. 111 a. 
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Aa Hem in einer einzigen Riebtung aber in dieser sehr kräOig lieweglicbeu llakengliede' der Maiulibelo lassen sich, 
aiu deutlichsten allerdings beim ernachsRen Weibe, zwei Haken und ein Ilakcndeckcr unterecbetdeii. Die Schneiden der Haken 
sind nach Aussen gewandt. Der obere Haken* ist länger, weit schmaler mit einem düppels{>iuigen Endzalin, dem ein breiterer 
folgt, mehr geeignet zum Einstossen. Der untere Haken* ist kürzer und breiter und zeigt ausser einigen kleinen vordem 
Spilzcben vier deulticbe nach hinten immer stärker werdendo scharfe Zähne. Er umfasst mit einer hakigen I mbiegung seines 
Rückens den obern Zahn, so diesem einen festem Halt gebend und sein Ausweichen nach hinten und zur Seite hindernd, ohne 
die gesonderte Beweglichkeit in der Richtung der Scimtide aufzuheben. l'mhülll wird die RückenBeile und die Spitze der 
Haken von einer >lt'iiihraii*, welche vom in einer Weise kammälinlicli erscheint wie die Mitlelklsue der Caprimulginae. und aus 
welcher die Haken bei der Bewegung nach der Seite liervorirelen. 

All den Zahnen der Maiidibularliaken und in geringerm Grade an den Haken des Hnssels Iwnierken wir hier oder da 
centrale llohlinunie, weictie die Enlsleliungsweise jener Gebilde nachw-eisen und welche zuweilen an tmckiieii Exeiupluren im Zu* 
sainiueiilisng mit der bohlen Achse des ganzen Gliedes gesellen werden. 

Einen Saugap[iaral bilden die so gebaulen aussem Mundwerkzeuge nicht, wir werden denselben erst im Eingänge des 
Verdauungskaiials, in der wahren .Mutidliolile (indcii. Jene Tlieile dieaeii nur zum Verletzen und Anlisflen. Es gesciiiebl dieser 
Vorgang auf folgende MViae. 

\>’enn eine Zecke sich einbei&sen will, so stemmt sie. indem sie sich mit den Beinen anklainmerl, den Hiisse! gegen 
die Haut des Wohulhiers. wobei das ganze die Miindliieile tragend« Segment ziemlich senkrecht nach unten gerichtet fast einen 
rechten Winkel gegen den Leib biidel. Nun werden die Mandibeln nach vom bewegt und halincn über den Rüssel hinaus vor* 
geschoben diesem den Weg und haken sich fest. Der Riissel folgt ihnen, indem die Maodibuluriimskclii den Ruiiipr anziclien; 
dann greifen die Matidibnlarhakeu zusauimengclcgl aufs Neue wieder vor, und wenn so uDmülig der Rüssel vollslaudig eilige* 
drungen ist, so werden die Maudibnlariiakeugliedcr rechts und links nach Ausseii geschlagen tixirt, so dass jedes gegen sein 
Rasaiglied sich rechtwinklig stellt, beide zusammen aber einen kräftigen Anker bilden. Es ist nicht seiten eine Maudibel et* 
was weiter vorgeschoben als die andere. Wie die Mandibulariiakeo hindern auch die Zaiine des Rüssels eetbsl das Loslassen. 
Aussen liegen die seitlich gewandten Taster auf der Ihnlaur; wenn sie angedrückt werden, so wird dadurch der Halt des 
Thieres nur noch fester. 

Wollen die Tliiere loslasscn , und es geschieht das . wie wir gesehen haben, in allen Zuständen ohne Beschwerde , so 
wenteii erst die Maiidibcln gestreckt und dadurch gelüst. Wenn dieselben dann zurückgezogen wervlen, so bekommt der Rüssel 
nach oben Raum, seine Hakeu verlieren ebenfalls ibren Hall und er kann zimickgezogen werden. Heisst man jedoch plülzlicb 
und heftig aui Leibe des Thieres, so reisst entweder das ganze vordere Segment ah und bleibt in der Haut stecken, wohl auch 
in Verbindung mit dem Schilde und einem Tlieilc der BaucbdecktMii . oder es reisst wenigstens eine oder die andere Man* 
dihel ab imd bleibt im Wolmlhier zurück. Der Art verstiiitmielte Zecken fiudet man nicbl seilen unter den aufbewabrten vor. 

Die Besmiderlieilcn des Rüssels des .Mannes scheinen in Beziehung zu der Punktion des Organes bei diesem Geschleclite 
zu sichen. Der HüsscI des Mannes dient nämlich als }lBnorg.nn bei der Oegallung, indem er von dem von hinten unter den 
Bauch des WWbes gckruchnco 31annchen in di« weibiiclie Gcschlechtsöirnuiig geführt wird. Dort hängt er nun mit den breiten 
Zähnen um) besonders mit den beiden stumpfen Haken fest und bewirkt während des Ueberlliessens des Samens eine innige 
Verhinduiig der Geseblecbler. Die Mandibiilarbaken sind dabei ebenfalls, wie ich an in der Begattung durch Benzin rasch ge* 
tödlcteii Thieren leicht sah, als mächtiger Anker entfaltet. Die Mandibelii iiii Ganzen waren stark zurückgezc^en , so dass die 
Haken auf der obern Hüsselseite grade dort mehr al» rechtwiuklig nach Aussen stunden, wu unten die grossen »tumpfen Huken 
liegen. Die Taster aber liegen genau so der Haut auf. wie wenn eine Zecke der Nahrung liulhcr an ein Wohnihier sich aiige- 
hangen hat. ln einer weitern Verbindung mit dem Geschlechlsapparat stellt der Rüssel des Männchens durchaus nicht. Die 
Verbindung zwischen Maun und Weib löst sich leicht, wenn man das Männchen hinten hebt. 

t) Taf. I. Fig. 111 ä. — i) Tat. I, Fig. III ü — 3) Taf. I. Fig. III. t. — 4) Taf.l. Fig. III. e. 
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Der yerdanungskanal. 

In dem dip Mundthfile trAgeoden Ringe liegt der Anfang des Verdsuungskanals, die Numlluible. Vor derselben ist der 
Grund der Rinne des llüsseia durch ein fein nadelrisi^igos Ansehen ausgezeichnet' , wie sich das auch auf dem Roden des 
Muiidramns seihst wirderlioU’, wo man vielleicht für Gesr.hmacksemplindung mehr geeignete Stellen vermuthen dürRe. 

Zur Mundhöhle stülpt sich vom Rüssel sowie von den Seiten und dem überragenden Rande her eine feine Cliilinhaut 
ghickenförmig ein und konstituirt so die Innenwand eines am freien Rande und durch einige Leisten an der Recke und auf dem 
Roden ver»läid(ten Saiigappsrates . aus dessen hinterm Knde^die mit sehünem Kpithei aiisgrkleidete weiche Speiseröhre* 
lierv<»«^eht. 

Rechts und links vom Eingänge der Muiidliöliie öltncu sich die Speichelgange. Das Oneiibleiheii ihrer Mündungen 
wird durch besondre Hahni*‘ii gesichert*. Die Mundhöhle ist mit ^on der Speiseröhre her kominenden Nerven* versoi^t. Da 
die Mumlliölile mit ihrer vordem Oeifiuing, wenn nicht mit unter die Haut des Wohuthiers, doch jedenfalls hart auf dieselbe 
tu liegen koiiiiiit» so kann dieselbe diirrdi Compression und Expausion ^urtrcmich das Rlut in de» nachfolgenden Verdaminga* 
apparat hiiieinpumpeii. wobei sie durch die MuBkiilaliir des Rumpfes uoterslüUt werden mag. 

Die Speiseröhre Irill durch das Gehirn hindurch uml lässt sich auch hinter demselben noch eine Strecke weil ver- 
folgen , beständig zienilieh glehli weit, mit einer Tunica propria und einer einfacheii Schiebt von Epithelialzellen ausgenistct, 
ohne dass eine besondre Cliilirilage aU intiin» deutlich würde. 

Auf die Speiseröhre folgt ei» ziemlich weiter Mageusack’, welcher sich von de» «on ihm ausslralileuden Rlindsicken 
dadurch iitilerschcidel, dass er mit farblosem Epithel, iiichl niii Leberzcllen bekleidet ist. Derselbe steigt nach hinten aufwärls, 
SU dass er bis unter die Decke» zu liegen kommt und dort bei den iiicbl mit Blut gefüllten Thiercu als ein hellerer Plctk durch 
die Haut und selbst durch den hirilern Rand des Schildes eiinnnt werden kann, welcher beim crwaclisnen Weibchen dafür 
weil genug nach hinten ragt. Beim envach.^iien Marine fand icii nanienllich diesen centralen Theil des Vcnlauuiigsapparales 
weil nach hinten gerückt und die peripherische» ßlindsäcke verliälliiissmässig geringer entwickelt. 

Von diesem iniUlem Theile des Magens gehen in den verschiediieit Riclitiiiigen Rlindsäcke aus. Dieiielbeii sind bei 
den jimgen Thieren mehr, hei den erwuchsnen weniger unteigetbeilt. Man kann sie als drei (*ruppcn bildend betrachten. Zu- 
nächst linden sich zwei vonlere Bliiidsäcke*, welche dem Gehiroc dicht auliegen und immer mehr oder weniger verästelt er- 
scheinen. wenigstens aber je zwrei Hauplubtbeiiungeii haben, dann zwei luiulere*. weiche in bedeutender Langeuausdehnung 
nach hinten und unten herabsteigen und die Gesclilcchtsurgane der Erwaclisueti umfassen und endlich zwri Paar liinlrer 
.Schläuche'", welche neben der Kloake in den hinlern Abschnitt des Körpers hineinreichen uud sich dann zurückhiegeud an 
der Bauchseite wieder nach vorn verlaufen. Verbindungen anders als durch den centralen Magensack bestehen gewiss nicht. Da 
alle diese Säcke nur im ersten Tlicit mit farblosen, daun aber mit immer intensiver braungefarbteu Zellen ausgekicidet sind, so 
kann man sie (jurch die Wände namenllich bei jungen Thieren und im massig gefüllten Zustande durchschimmeru sehen. Sie 
machen dann schöne Zeichmmgen, die hier wie hei vielen andern Milben als der Ham angehörtg belrachtel wunlen und zu bei 
ihrer Vcränderliclikeit sehr ungeeigneten Unlerscheidungszeichcii dienen sollten. Es lassen sich diese Tlieiie aber auch in 
allen Altern gut präpariren. Bei einem vollgesognen Weibi-hen umstellten sie den prallgefüliten Magen wie die Arme einer 
Opliinride und Insassen ausgestivckl bis zu 0,5 mm. Breite auf I cm. Lauge. 

Diese ßlinddänne sind häiilig knotig angescliwallrn " und verralhen wohl dadurch eine Muskellhuligkeit ihrer Wandung, 
für welche sich hestimnile Elemente nicht aiiflinden Hessen. Zunächst sehen wir ihre Wani^ nach aussen von einer an läng- 
lichen Kernen sehr reichen bindegewebigen Hanl gebildet: dann lölgen die als Icberähnliclies Oi^aii zu deutenden Sekrelions- 
zellen, welche neben grossen kernen einen mehr oiler weniger rnil Molekülen verinisditcn flüssigen, gelblichen bis brämilichen. 
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feUigen lnh«ll zeigen. AU Itihall dieser Hliiidsäcke liiidet mnii dann mehr oder weniger lerdauies ülul defi WolmÜiiors mil 
zahlreichen noch gefarbleu u<ter eulßirbtcij KOr(H?rcheii . welche auc4i mit Epillielzelleii geniiacht an den Muiidwerkzeugeii an* 
hängen. INur dann, wann die Thiere am Eichhünicheti schmarülzt halleii , fand ich im .Magen und seinen Anhängen zahlreiche 
Blulknslalle. Dieselben bildelcn ruthe kompakte Klmnjien und zeigten Uolirl eine gelb« bis gelbrolhe Färbung. Sehr gewölm« 
lieh slelilcii sie sechseckige, oll durch einander gewaebsene Tafeln von 0,007 — 0,056 selbst in seltnen Fällen bis 0. 1 i mm. 
Durchmesser dar. Die Intensität der Farbe entsprach der Dicke der Krystalie’. 

Da nun die Ilaiil dieser Zecke selbst bei jungen Thieren nur eine blassrulbiirbe . bei allem Weibchen eine orimgcu« 
rolhe Färbung bat. so muss bei dein Durchscbeitien des VerdauungsksnuU. der nach seinem Filtliingsgrade und nach der Eigen- 
Ihrmilichkeit des InliatU selbst eine sehr verscliiedne Karbe zeigt, das Gesammlansehen auch sehr verschieden aitsrailen kiinnen, 
wie dies in der That der Fall ist. 

.^11 den Magen mit seinen Säcken schliessl sich sofort die Kloake* an, wenn wir dem letzten Theiie des DarmkanaU. 
weil liier die llamgefasso in ihn etniminden, diesen ^ianlCli geben wollen. 

Wenn die Zecken in gutem .Vahrungszustande sind, so enthält die Kloake eine bedeutende Menge von Hanikonkre« 
lUrnteii und wird dadurch als weisser Fleck von oben und unten durch die liaut liindurch keiiiillicb. Diese Koiikremenle haben 
durchweg die Gestalt vou, zuweilen koncentrischeii oder in einander gewaclisiten, Kugeln. Erwärmte man sie aber mit etwas 
Wasser und einer unzureichenden Menge Salzsäure und liess dann abdunsleii. su verwandelte sich ein Tbeil iu die bekann- 
ten Formen von Harnsäure, hariisaiirem .Natron und barii:«auretn Ammotiiuk’. Man konnte luaticbmal reebl gut sehen, wie 
grade an die Stelle einer kugligeti Form ein Krystoll getreten war. Setzte man mehr Salzsäure zu , so CiU‘rwogeii die Wetz- 
sleinkrjslalh* die andern Formen weit aus. Ausserdem entstanden lange prisniatisclie Krvslalle in lli'i'»cbeln, vielleicht plios* 
pliorsaurc AminuniakmagncBia. 

Die Kloake ist vom .Magen durch eine leichte Einschnürung getrennt, an weicher Stelle nicht selten braune Kiillimassen 
gefunden werden, rrsprünglicb ist die Form der Kloake länglich , sie kann aber in der Ausdehnung vollkomnieii zweibömig 
erscliciiicn, so dass sie gewissertuaassen zwei Btindsäcke nach biiilen neben dem AAerscblitz eikeiineii lässt. Die Dimeusimien 
schwanken sehr. Bei einem erwachsnen, nicht mit Blut gefüllten Weibe manss sie an der weitesten Stelle 0,33 mm., auf 
etwa 1 mm. Länge, bei einem vollgesogneii dagegen fand ich auf 1,5 mm. Breite 3,5 mm. Länge und eine kegelföraiige Ge- 
stalt. Die Menge der io ihr entballnen llarnkoukrttmenle betrug dutiu wohl beinnbe ein Ktibikuiillimeler und die einzelnen 
Kugeln waren sehr gross. Die Kloake ist wie der ganze Darm vou Traclieni umsponnen. 

Den Abschluss des Verdimungskanab hildel der Ader*, welcher vun einem Chitiiiriiige umgeben und von zwei mit 
Borsten besetzten Klap(H>ii an der Baucbseile des Tliieres in einigem , je nach dem Zustande des Tliitres vrrsebiednen. Ab- 
stande vom Itinlerende liegt. Der Hing erscheint wegen seines solidem Baus bräuiilieli; behufs der UefTiiung werden die 
Klappen vorgedrängl und weichen nach liiiileu aus einander, während sie vom von dem lipi^nähiilicbeii Rande iilterragl werden. 
Zwischen den Klappen erscheinen nicht selten die Hunikonkreliimeii. Sclmii hei Zecken mil «Irei Fiisspsaren fand ich den 
Darmkuiiiil mit Blut angdutll. 

Wie es zu erwarten steht, dilfuiidireii bei Aiilulliing des Darmes die Flüssigkeiten durch dessen Häute hindurch und 
gelten, den FarbsloO' miliiehmeiid , nicht selten dem ganzen Köqtcr. selbst den Beinen ein hltilrolhcs Ansehen, ein Vorgang, 
der manchmal erst nach dem Tode im mikroskopischen Präparate eiiilrilt. Wir finden so oamenllicb hei sehr vollgest^iieii In- 
dividueu die Erkemitniss der Darmhäute mAndimal schwierig und wenn man ein in starkem Alkohol hewahrtes noch nicht ent- 
farbles alles Weibchen präpariren will, so vermag mnii zuweilen von den innerii Orgaoeu gar nichts zu erkemieii. Von der 
Huul umschlossen liegt eine Masse wie von liartgeronoenem lllule, welche nur durch die Muskeldissegimentc abgetheilt wird. 
Gegenüber dem genossnen Biiitc können wir nicht selten unter dem Mikntskope. in den verschiedneit Tbeilen der Leibeshöble 
farblose, dein Tbiere angehOrige, gramilirle ßluikörperclieii entdecken, welche manchmal , ohne Bewegung äusserer Theile, 



Ij Taf. il. Flg. V. — zj Tsf. I. Fig. VII m, Taf. II. Fig. 1 /umi Fip. 1(1. 
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fidltficht durch die ThSligieil der Ilaulmuskulalur. vielietclil durch die Cunlraktiooen des Darms mit erschüttert, ticmlich rliyüi« 
misch bis in die Beine iiincingeineltcQ werden, ohne dass ihnen bestimmte Wege vui^exeichnet sind. Der Verdauungskanal hat 
zwei Anhänge, welche Speichel und Ham bereiten. 



Din Spnichel« oder Qütdrtlaen. 

Diese Drüsen »nd bei den Zecken in einem etnradien Paare entwickelt aber hei den erwachsnen Tbiereii von einer 
koluHsalen Grüsse. Sie liegen auf beiden Seilen des vordem Ahscimitles des Itiim[ires, neben dem Gehirne beginnend und bis 
zu den Stigmenplatlen zurückreichend. Sie verbinden sich innig mit den Tracheen, decken die vordem M-vgeiihüridsacke. 
verschlingen sich hinten mit den Matpighischen Gelassen , und sind auf diese Weise nicht leicht in ihrer Totalität rem darzu« 
stellen . fallen aber nach Wegnahme der lliickcndecke durch ihre bläulich weisse Farbe und ihr kümiges Ansehen sofort auf. 
Gciiiigl die Darsleilung im Ziisnmmeiiliang. so sieht nnin , dass sie traubenartig an einem sich vielfach verästelnden niiJ mit 
einem Spir^iradeii geslnlzlen Aiisführungsgang' Iiefesligt sind und zwar so. dass zuerst einzelne Heeren seillicli auf den Siam« 
tuen aui'sitzen, nachher aber die Aesle sich in kleine Zweige aiiflAsen, deren jeder terminal eine Beere trägt, so dass dann voll« 
kommen das Ansehen einer recht reichen Traube zu Stande kommt*. 

Bei den ungeschlechtlichen Individuen mit vier Fiisspaaren hat die Drüse eine geringere Zahl aber Hier g^'•sserer 
Beeren . ist sonst aber von gleichem Bau*, bei denen mit drei Fusspaaren aber ist sie mir mit Mübe aurzuGndrn. weil sie nur 
aus einigen wenigen grossen Boeren besieht und im Ausfribrungsgang das Gliilinrohr mir 0.005 inm. misst und der Spiralfaden 
kaum angedvulel ist^. 

Die Ausfiibnmgsgärige dieser Drüsen geben von der Mündung an beiden Seilen des Kingaogs der Mundindile an ein 
ziemliches Stück einfach nach nickwarts ehe sie sich verästeln. Sie sind von den Tracheen stets leicht zu unterscheiden, weit 
sie blasser sind: der TrachealhauplsUmm^ der Drüsenlappen ist ferner bedeutend schmaler als der bi’ln*flfnde Aiisführuags« 
gang* und feiner gerippt, enlhail Luft, seine Zweige aber werden ganz fadenfrinnig. Die Aesle des Speichrlgtnnges sind überall 
kurz und stets nur dicholomiscli geütcill. In den feinem Aesten der ungeschlechtlichen Fonueii selbst mit vier Fusspaaren 
fehlt bereits vielfach die Ghitinauskleidiing und mit ihr das Bild des Spiralfadens. Indem diese Ausfiihrungsgiiige den innersten 
Umriss ihrer Höhlung als gradlinig erkennen lassen, wie wenn im Spiralfaden noch ein Chilmrohr steckte , geben sie den Be- 
weis, dass diu spiralige Verdickung das innere Hohr uach aussen bekleidet und somit dem .Ausfluss des Speichels nicht hinder« 
lieh wird. Die weiche, umhüllende, chitinogene .Membran des Hohrs und seiner Aesic ist bei den jungem Thieren sehr deut* 
lieh. Kin rücklaufender .Nerv* begleitet den Ausfnhrungsgang, um sich s» den Driiseuhippen zu verzweigen. 

Die einzelnen Drüsenbeemi besitzen eine ovale Furiii und bei den erwaebsnen TliiiTen eine Länge bis über O.f mm. 
Fs linden sieb alier auch bedeutend kleinere, so dass die grössten den Slämnieii, die kJeiiistet) aber den letzten Zw-eigleiii auf* 
sitzen, so dass man schon daraus erkennt, dass lange Zeit biodureb eine Yorunenlwicklung dieses Organs staUfinden iiiuge. eni* 
spreciu'ud der Grüsseiizunalimc des Körpers. Die genauere l iilersuchung scbeiol das vulikotnmen zu bestätigen. Nur selten 
zeigen sieb diese Beeren als einfache grusse Zellen mit müctiligen blassen kernen, meist sind sie in der Vermebrung begriflen, 
enibailen mehrere Kerne oder bereits mebri’i« Zeilen , deren Eulwicktung die Wand der .MutlerzHIe immer mehr ausdebnt, 
dann unregelmiifisig hier und da vordringt, bis die alle Zelle zu einer dtiiiitrii Hülle der selbstständig gewürdnen Tocliterzellen 
geworden ist. Hand in Hund gebt damit die Vorsiienlwickluug des Ausfiibrrobrs und seiner Cliitinauskleidung. Die Ent* 
wirklimg der jungen Speicliclzetleu iiudet gewissemiaasscn io der Waud des Holilraums Statt, wrelcber in der Mullerzelle das 
Ende des Speicbelrubrs bildete und 8u ist überall sofort die Verbindung zwischen Drüse und Ausfülirgang bergesiclll. 

Die Fuiiktiou der Speichelzelleu bestellt in der Umwandlung des Inhalts in fein molekiiläre Masse und vermutbtieh 
gleichzeitig io Ausscheidung einer Flüssigkeil durch die Zellwand in die llcdilung des Ausfülirungsganges. So enthalten manch* 

t) T«r. I. Vll d. — 9| Taf. !. Fl«. VII «. ^ 3) Taf. II Fig. II «. 4} Taf. II. Fig. II 6. — 5) Taf. f. Fig. VI e. — g) T»f. I. 
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uia] rinKplf»! aiirgplricbeue Zellen nur einen fetokuroigeu liiliull . wMircnd Alle» übrige tu Grunde ging'. Zuweilen fiiideii »ich 
aucit im Gange selbst lon jenen reinen Mulekülen, bernilireiiü aus Zellen, deren Wandung lerriss. 

Diese Drüsen und ihre Gänge bak'n eine vulUiimimne Analogie mit dem zweiten l)rüsen|>83re des TromlriWium Ao/onri- 
ceum. Einzelne Grup{»cü ihrer Zellen efllsprechfD den einzelnen Ablheilungen der oralen riXlilichen Drüsen, die sich bei dieser 
Art in versehiedner Zahl fanden. Die Lage und die lorldauernde Entwicklung Ul rbcnralU für beide dieselbe, nur Ul bei den 
Zecken das Organ viel rnaclitiger und farblos. Es gewinnen dadurch die Vennulliungen. welche ich damals aufstcllle. an Halt, 
dass uamlicii, wenn Tromlndittm eine GiDdn'ise liube. dies die zweite sei. 

Auch für hoJe» können wir keine bestiniinte Entscheidung «erlangen, ob diese Drüse mehr aU Speichel* oder mehr 
aU Giftdnise zu Iwtraclilen sei . weil bei Mimddn'isen dieser Lnlerschied übeHiaupl nicht scharf ist. Dass das Sekret dieser 
Drüseu in die gemachte Wunde einfliesst und dort einen Heiz herromiD, der wie bei so vielen andern ahnliclien Yerlelzungeii 
eine der geringen Grösse der Verwundung niclil enisprediendc Bluluienge lierbcizielil . ist sicher. Darum können wir al>cr 
nicht leugnen . dass jene Ab>ondrung nun auch durch ihre Beimischung hei der Verdauung des genossnen Hliilcs mit* 
licllen könne. 



Die Harnorg;ane. 

Wir halten schon erfahren, dass der lluni sich in der Kloake angcsainmelt findet. Derseltie wird gebildet in zwei nicht 
verästelten, einrach blind endenden langen, sclminlen Sclilänclien’ , welche von der MüRdiiiig zwischen Magen und Kloake au 
geschlängelt nach vorn ziehen und dort so innig mit den Speiclieldriisen verbunden sind, dass sie nur schwer im ganzen Ver* 
laufe isolirl werden können. 

Diese Hamgolassp^ Itesitzeti eine feine (uihullung&haiit und ein Epithel mit kleinen Kernen: sie sind von Tracheen 
ums]Htimen» culhalten iin nüchlcnien Znsiandc nur sehr s|»arsanie gelbliche KMukrernente. wenn das Tiner aber Ülnl getrunken 
hat. deren ein« grössere Menge, welche dann ans den (Ufassen in die Kloake gelangt und von da von Zeit zu Zeit entleert wird. 
So kann es Vorkommen, dass trotz starker AnlVillung der Kloake die Gefät^e keinen Harn «nflialtcn . weil in dein Augenblick in 
Folge des Stillstandes der Verdauung keine iiennenswerthe Menge gebtldcl wird. Die Murezidreaktion war schon luilleUt eines 
Stiickclinis eines Ilanigefasses zu erreichen. 

liei einem gescliiechlsloseii niichlenien Thiere mit vier Fusspaaren maass ein Hamgeßss nur 1 mm. Länge auf 
O.Oift mm. Breite und enthielt nur «tw» vierzig llarnkonkremente von 0.002 mm. bis O.OOü nim. Durchmesser. Bei einem 
frei .sL-hwurmenden Weibchen maassen sie dann 1.8 mm. an l.äiige auf 0.03G — 0.08 mm. Breite, bei einem voilgesognen 
fielen sie dagegen sofort durch die weisse Farbe auf. erwiesen sich als wemgslcns 2 cm. lang und bis 0,29 mra. breit, vielfach 
knotig anschwellend, mit feinen Molekülen von Harnsalzen und einigen Ilarnsäurekugclu voltgepfropB. Dagegen waren die 
Sekretiunszeileit hier sehr undeutlich. 

Nachweisbar sind die Hamgeßsse such in den jüngsten Thieren, ebenso wenig fehlen sie den Männchen. .Man kann 
sie und ihren Inhalt an in Spiritus bewahrten und selbst an getrockneten Exemplaren leicht auflinden. 



Di« Athmimgso^fui«. 

Während die jüngste Entwicklungsstufe unseres Tliieres besonderer Athmungsorgane vollständig ermangelt, linden wir 
bei den spätem ein sehr entwickeltes Traclieensyslem, welches seinen Ursprung in zwei hinter dem letzten Fusspaar an den 
Seilen des Körpers etwas unterhalb gelegnen Lufliöcbern findet. 

I) T«f. I. Fi«. VI rf. — tj T.f. I. Hg. VII fl. — s; Taf. I. Fi«. VIII. 
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Eh liegen dim Stigmen' von einer» einer fluchen etwas länglich nHüion Schale äiinlicfien» Plalle umgeben, deren Binder 
sich über die l'iiigebung erheben. Diese Platte* hat eine sehr saubre Zeichnung. Den Hund timstellen kleine abgestumpric 
Bechtecke, wahrend den Boden kleine von erhabnen Piinklchen umgebene |>erlgUnzende rundliclic (»nlhehen ausfüllen. Durch* 
buhruDgen fin<lea hier nicht statt. Wenn wir uns die Frage vorigen, von welcher Bedeutung der hesundre Bau der Stigmen* 
platte sei , so drängt sich der Gedanke aur. dass durch ihre Einrichtung der Veracbliiss der Lulluirming durch zufällige Be- 
netzung erschwert werde. Es ruht auf der ganzen Platte nur ein Tracliealhauptstamm^ und der mündet ziemlivb itn Ceulrum 
mit einer durch den Verschluss einer Kluppe spaUformig ersciieiiienderi OelTnung*. 

Dieser Stamm ist kurz und veraslrll sich nach allen Seiten bin , hei den Jüngern Thiercn mit einer geniigem, bei den 
allem mit einer grossem Anzahl von Aesten. l'eber dem Auuführungsgaog des GesclilechUap|Mirats , männlich oder weiblich, 
lindel eine Ouerverbindiiiig starker Trachealäste statt . von welcher aus dann kräBige Tracheen an die Sclieide und die Ei* 
leiter oder die enUpiTclienden Organe des Männchens gehen, diese Theilc wie eine Schleife umrassetid , und welche ausser' 
dem Zweige nach vorn entsendet. So linden sich auch hinter dem Gehirn und auf diesem vom Tradieen sehr reichlich ver* 
sorgten Organe Ou<^fbfücken. 

Das Muster der StigroenplaUe ist bei den unreifen Tliieren grade so, wie bei den alten, aber etwas gr^dter^ und man 
kann deshalb besser sehen, wie die Plättchen am Hunde durch fein« an der Peripherie sich erweiternde Kaiifdchen geschieden 
sind, und wie die rundlichen dunkeln Gruben von Je zehn bis elf hellen geibiiehen mit dunkeln Zwischenräumen abwechselnden 
Punkten uiiislellt sind. Die s|tursamern Ilauptslämme gehen hei ihnen fast alle nach vorne, weil die ein zahlreiches t.uAr(ilii«n' 
System bedrirfeudcit Geschlechtsorgane im Ilinterkörper noch fehlen. 

Wähnuid die StignieiiplallH erwachsner ^^'eibchell und Männchen etwa 0.^8 min. lang ist, bat sic bei den jiingern 
Thiercn nicht mehr als die Hällle Durchmesser. Entsprechend schwankt auch die Starke des liuuptslamm.H und der Aesle der 
Trucliecn. Wenn die Traclicaläsle beim erwaclisnen Weibchen zuerst den Stumm verlassen , habe ich sie bis zu mm. 

gemessen, diejenigen, welche in die Beine einlrelen, wohin sie in leicliteii Bogen verlaufen, oder an daufiehiru gelangen, haben 
etwa 0,018 mm. Durchmesser; die letzten Verzweigungen eulsprmgeti in der Begel gleirlizeitig zu drei und mehreren, laufen 
lang« dicht hei einander fast parallel, voran , zerstreuen sich <laDii und werden durrli Verschwinden der Chilinschicht bei etwa 
0,0006 nuu. unsiclitbar. Der Spiralfadeii verschwindet schon in viel slärkern Aestclien. 

Die Tracheen begeben sich auch an die weiche (laut und liegen so dem Cbilinskriet vielfach nahe an. sie bilden über' 
haupt eiu Gerüst, welches lieu ganzeu Körper durchsetzt und die verschiediien einander nahe liegenden Organe unter ein* 
ander verbindet. Ihre weiche cliitiuogeoe Haut ist an den in »tarier Entwicklung begrilTnen Organen sehr deutlich. 

Wir haben bei ilieser Gelegenbeit noch der Alhcmbewegnngen zu gedenken. Ich glaube wenigstens .ils solche die 
fast riiOhmisclien Zusanimenzivliiingen bezeichnen zu dürfen, welche die grossen Muskeldissepiinenle voilführen, weiche sich 
vom Kückeu zum Bauche ausspannen. Es siud solche nur bei vollgesogncn Weibchen deutlich. Es bildet sich dann an den 
bekaiitaleu Linien, wo die Muskeln sich auselzen, auf dem Hioterleibe ubeu und unten eine liefe Delle und verstreicht nachher 
wieder, während auf der entgegengesetzten Seile die Zusammenziehung staUfindel. Es wird dadurch abwechselnd im rechten 
mul linken Trachcalbaume ein Tlieil der LuB erneuert werden oiüssen und man kanu diese Bewegungen den Alhembeweguiigen 
am IlinteHcibe der Insekten gleicliwerlhig eracliteo. 



IHis Nerrentyitem. 

Das Centraloi^an des Neneiisyslcms wird durch ein furldoses, vorn gerundetes, hinten ahgeschnitleiies Gehirn gebildet*. 
Dasselbe ist selbst bei den jüngsten Tbicreu frei zu legen und kann bei erwachsnen Weibchen, bei denen es 0,39 mm. 
und linier missigeiu Druck 0,ii nirn. an Länge und Breite misst, im ZusammeDliange mit den .Nerven darges^lll werden. 



I) Taf. I. Fig. t f und Taf. H. Fig. III r. — t) Tal. I 
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Troll die»4‘r niciil unbolritiblÜrhen DurdMnes^sfr g<>n«iirt f» kt'iiii'n »o giiifn Anblick des Baues eines .Milhenhirns als das des 
TrombitUum. und in der Tlial ist aucli seine Masse gennger, weil es weniger hoch ist. 

Das Gehirn ist farhloK; es isl von einer Kapsel umlMiill. welche eme almliclie Streifenbildung zeigt wie bei Tromhidiim. 
nie Gehirnzellen sind zwar stark lichlbrechend. aber ihre schwache Zellwand macht die Cotilouren doch sehr blass, sie messen 
etwa 0.01 nun. und haben Kerne von 0,00.34 inm. Durchmesser. Zwischen ihnen liegt viel molekiilHre Masse. 

Ei>t eine sehr genaue rrüfung kann, da eine SeiLenaasieht bei der geringen Hohe nur schwer zu gewinifeii isl, Gewissheit 
geben, dass wir auch hier eine obere und untere Gommissiir und einen Dnrchlriu der Speiseröhre durch das Gehirn vor uns 
haben'. Die Ausdehnung der obern Gommissur ist gering. Diesethe rdterragl die untere nach vorn etwas, ist aber narb hinlen 
tu weit kürzer. Die Lage des Gehirns isl zwischen den Mntidwerkzeiigen und der Genitalspalte oiJer deren Stelle. Der untere 
Tlieii der Scheide oder des samenuusrührendeii Ganges liegt ihm hart an. Seitlich linden wir nelK>n ihm die Speicheldrüsen 
und ihr« Gange und die vordem Horner des Magens. Das Gehirn isl ganz besonders durch die Bückenplalle geschützt. 

Aus dem Gehirn treten jederseils elf Nervenpaare .ius. Zunächst entsendet die obere Gommissur jederseiu drei feine 
.Verven zu den Mundwerkzeugen’, das heisst den Maudiheln , den Maxillartaslem und den Speicheldrüsen. Auf der Gräme 
zwischen oberer und unterer Gommissur kommt der Ven’ für das erste Pusspaar, mit denen für die drei andern eiue mittlere 
Gruppe tM^br starker Nerven von 0,028 mm. Durchmesser bildend’. Diese Nerven geben sänimllieh einen starken Ast an die 
köriKTseiten , während der andere in die Beine verfolgt wenleii kann. Beim Eintritt in den Trochanter maass ich bei einem 
.Milrmclicii den NervensUunm 0,0123 mm. stark. Eine hinterste Gruppe* wirtl jederseils durch vier Nerven gebildet, von 
welchen aber zwei und zwei so nahe bei einander aiislrelen, dass sie fast je für von einem Stamm enispnngend lietraclitct 
werden können. Diese Nerven gelieii nach liiiileii, müssen also den Danukana) und den Gocbleilitsapparal versorgen. 

Wenn wir bedenken, dass die beiden äiissern der hintern Nerven mehr unten liegen, so koiiueit wir sie ganz gut Jenen 
gleich stellen, welche bei TnrnibidiHm zwischen den zwei Paaren von Eussnerven zum Vorsidieiii kamen und das letztere \’er* 
halten als in der eigenllulmlichen Trennung der Ffisse in zwei vunlere und zwei hintere Paare begründet eracbleii. Es sind 
dann die Nenen der Zecken denen des Tiomhifimm vollkommen analog, nur dass vorn der für das Auge fehlt. Dem Ursprünge 
des ersten Eussnerven entsprechend (iiideii wir auch bei hndett, dass das erste Eusspaar einen Tlieil der Tastverricliiiingen 
übernimmt. Im Geben stets stark vorgcsireckl uiilersucht es nacli allen Seilen hin . durch seine cr*ssern Haniappen vor den 
andern geeignel, das als lauglicb Erkannte sofort zu erfassen. 

Vom Auge ist in der Thal bei hotten ricinm keine Spur vortianden. Weun roaii dagegen in solchen eigenthümlich 
gezeichnelou Stellen, wie wir sie bei Detrachlung der Nundliolde kennen lenileii, bevorzugte Stellen der Cmplliidmig erkennen 
will, so muss man hier noch des Muiidrings geilenkeii. an welchem die oImtc Decke in drei Vertiefungen, deren mittlere konisch, 
die bi'jdeii andern oval, eine grosse Zahl rundlich jvolvgonaler Grübchen zeigt. Solche Verliefungen zeichnete Au doiiin schon. 
Ich iiabc‘ auch hier am Darme .Nerveiiäsle von 0,01 i nini. Dicke gefunden, deren Verzweigungen ich bis 0.003 mni. Dimli* 
inesser verfulgen konnte. Sie zeigten ein fein punklirtes und geslreifles Ansehen . aber Ganglien habe ich in ihnen nicht ge« 
sehen. Auch an den Speicheldnisen und an den Geschlechlswerkzeugen lindei mnri di« .Nenen mit l.eichligkeit wieder. 

Jene Lebeuszähigkeit einzelner Tiieile, welche ich bei Tromhutium ongeführl habe, fand ich tvei den Zecken nicht. 



Die Geschleohtsorgane. 

Die Mündung der Gesclilechlsorgaiie wird bei beiden Geschleehlern durch eine Querspalte gebildet, welche an der 
Kaiichscile vor der Mille des Leibe» liegt. Entsprechend der jedesmaligen Constitution der Decken an dieser Stelle sind die 
Bänder deri^lbeii heim Männchen solider als beim Weibchen. \N‘älirrnd die Mündung der Scheide des letztem ein Quer^Oval 
bildet von etwa 0,3 mm. Breite, zwar eingefasst von einem festem Kunde aber doch als weite Oeffnuug sich darstellend, in 



I) Taf. II. Pig. .XIX « und «. — Tat. II. Fig. XIX b. — 3) T«f. tl. Fig XIX e. — 4} Tsf II. Fi«. XIX d. 
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«veiciter inan die I.ing»ralleii der Scheide erhhcLl, i$( dieaelbe bei jenem «in sehr enger Spall, desaen Rinder dtchl an einander 
anliegeit, der aber aucli t|uert1ber eine Ati»<!ebmmg von ungehihr OJ<5 tmn. bat. 

Die Principien, nach welciieii die innern GeschlechUlheite aufgebaut *md, «ind für Weib und Mann durchaus analog 
und dadur« ti liul die Geaainmirünn ebenfalls etwas sehr Aehnliches. iedesmal haben wir paarige achlauchfünnige Organe zur Re* 
reitimg der Ge^ehlecblsproitukle. paarige Kanäle zu den>n l/eberrühriing in einen gemeinsamen Aiirbewahrungsrauin und einen 
unpaaren Gang zur endlichen Ausführung. Wir wulleii genauer zuerst den weiblichen Bau belrachlen. 

Von dem Scheidenringe* aus, weicher in der Haut liegend von deren Haaren umstellt ist. nimmt ein weiter aacLihn* 
lieber Yorliof semen IVspning, schon durch die Decken als weisshcher Fleck kennbar*. Derselbe zeigt eine Faltung, welche 
eine starke Ausdeliming ernu^iichl und welcher eine faltenihnhchc Zeichnung der innern Chittnauskleiduiig entspricht, bis 
diese iin Gniiidc dieses Tbeiis der Gesclilechlswege durch ein Pflaster bildende, polygonale, höckrige Ptalleii mii dünnem 
Zwischenräumen* in allinäligem l'cbe^nge ersetzt wird. Die chitinogene Memliran selbst ist hier so ausserordi nllicli dtinii, 
dass sie nur mühsam erkannt werden kann. Art diesen Theii seUen sicji vom Rucken kommende kräftige .Muskelhütidei an*, 
deren gemeinsame An&alzslrlien auf der Oberseite des Tbieres auch als khiiie längliche Gruben jederseils sich aus* 
zeichnen. Ks scheint, dass diese Muskeln eine Frweilerung des Sctieidenmuiides hewcrkslelligeii; ihre Umhüllung ist besoii* 
ders reich an Kernen. 

Es fulgl nun ein gewundner. verengter, nicht selten in den untern Abschnitt Inneingedrängter Theii der Geschlechts* 
Wege’ und auf diesen eine Krweilrung, welche wir als eigentliche Sclieide deuten müssen , die aber, weil sie kein seitliches 
Anhangsgebilde der .krt besitzt, giciclizeiiig als Satnenlasche dient*. An der verengten Stelle ist die Granze zwischen 
jenem erslen und dieaetii zweiten Abschnitt durch die Kinraündung zweier kleinen sackfönnigen Driisen* bezeichnet, deren 
trübes Sekret in vielen Fällen hier »Is ein schUessender Pfropf* in den Kanal ci^ossen gefunden wird. Durch die ulien ange* 
fniirle lliiicimträngung jenes verengten TlieÜs in den Scheidcnvorliof entsteht leicht das Bild, als wenn dessen eigeuthümliches 
Ehilinepilhet dem untern AhschniU der Scheide aussen aulläge: erst durch Ziehen und Drücken wird der Zusaumieuhung 
klar. Weil in der Hegel die Weibchen wenigstens einmal die Bi^uUung ausgeführt liaben, wenn sie in unsere Hände gelungen, 
so Ihidel man meist de» ubern Abschnitt des Ausführungiigaiiges mehr oder weniger mit Samenfaden gefüllt. Dieselben sind 
nicht mit erheblichen Ouanlitälen andrer Stoffe gemischt und durchaus slarr, reagirlen auch nicht auf Zusatz verschiediier Al* 
kalicn oder des Wassers durch Bewegungen. 

Während der liniere Theii der Geschlecfalswege nach oben steigt, wendet sicii der obere Abschuill der Sdteide grade 
hinter dom Gehirn, rechtwinklig mnbiegend. direkt nach hinten und liegt in der Riclilmig zum After hin unter dem Verdsuungs* 
ap|torat als ein oft sehr ausgedehnter, länglicher Sack zunächst unter den Dauchdeckon*. 

In diese samenfaschetiarligc l'mgestaltung der obem ScheideiihälOe ragt ein dritter Abschnitt der GestdiiechUwcge mit 
einer koniKchcii von Kreismuskulatur imigebne» Papille** hinein, auf deren Spitze von Falten umgeben die Oeffniing steht, 
während der Körper" hinten durch Tracheen innig mit der Scheide verbunden ist. Auch iti diesen Baum, welcher als Uterus 
zu deuten ist, dringt das S|K'rma ein und kann aucti ihn bis zur Uiiförmlichkeit ausdehnen, ja sogar bif^t er längere Zeit nach 
der Bogultung hanplsicblich die Samenfaden. Ks war haiiplsBchlicli^das der Grund, weshalb wir trotz seiner Verwendung aU 
Sameitiascbc für den vorhergehenden Abschnitt den RegrifT der Scheide feslhiellen. 

Von der Gebärmutter entspringt auf jeder Seile ein dünner Orarinlschlauch, der bet frei lebenden Weibcben in »einem 
Beginne Sanioniadon enthält, weiterhin gleichmässig mit Zellen ausgekloidet ist , längs der Scheide zuruckläuB und mit Uterus 
und Scheide innig durch die Aeste zweier grossen die Sciieiüo und die folgenden .Abschnitte begleitenden Tracheen verbunden 
sich ze^l'^. Die Ovarialzelleii messen um diese Zeit 0,01i mm. und halH'ij kleine, besonder» näher dem blinden Ende sehr 
scliarfe Kerne. Vom Grund des Uterus aus setzt sich eine an länglichen Kernen reiche bindegewebige Umhüllung auf den An- 
fang der Ovarien fort**, bis sic alhiiälig verschwindend nur die Propria der Schläuche übrig lässt. 



«} Tsf. I. Fiß. I f und T«r. ir. Vig. M ä. — t) Tat. II. F«. VI d. — S) Tal. II. Fi«. VII. — Tal. (I. Pi«. VI «. — 9) T»f. 11. 
Fi«. VI e. — •) Tif. II. Fi«. VI g. — 7) T*f. 11. Fi«. VI tf. — «) Tal. II. Fig VI f. — ») Taf. I. Hg. Vll $. — 10} Taf. II. Fig VI h und 
Fig. XI d. 1 1} Taf. II. Fl«. M i und Ftg. XI e. — II) Tal. II. Fi«. VI tk und Fi«. Vtll. ~ 13) Tsf. II. Fig. VtU c. 

II. 10 



Digitized by Google 




33 



Zuw^ilfn fimlel sich um den unlern TI*#*Ü der Scheide ein 8|>8riamer FcUkurper uus «iil kernigen redglsnieiuieii ZcU 
len besleiieud. 

Die Vorgänge bei der liegsUuug scheinen nun so xu sein, dess der von längs* lind qneiTsUiger Chitinhaiil . welche in 
direkter Verhinduiig mit dein llaiiUkclct »lehi. ausgekicidcte weile Scheidenvorhof den UiUsel und die Mandibeln des Männchens 
■iifniniinl. indem dann das sngekUnimerte Miiuncben den vordem Band mit seinem scharf nach unten gebognen Vordertlirile 
nach vorn druckt und den ganzen Schddeiimuiid antiehl, nähert sich, wie dies eine Ausmessung auf das Beste ergiebl. seine 
CescbleciiUs|ialle toilkomnieii der weiblichen und das aitsgedrückl« Sperma kann beLjnem nberlliesseii. Daiuch zieht sich der 
verengt« Theil der Scheide wieder zusammen, drängt den Samen weiter vor und wird durch das cnlleerte Sekret der beiden 
Scheidendrnscii abgesebiosseu. 

Wenn nun das Weibchen bei reichliLher.Vahntng jene gewaltige Aiisdelinung des Körpers erreicht, so entwickeln «ich die 
Ovarien und der l'lerus weiter und wir linden nach einiger Zeit das Bild nicht imwesenllicli veräiiderl. Das Sperma ist näm* 
lieh zuiii grössten Theil von der mehr ausgedehnten (lebärniuiler aiifgenommeti worden und die Scheide ist beinahe leer. Die 
Ovarialschläuche »Iht haben sich in der Art uingestallel , dass wir an ihnen deutlich zwei Abselmiite unterscheiden können. 
Zunächst sehen wir so den l'teriis iiml die hornarligen Ovartalanliänge viel freier hervortrelen .ihre t'mhhilungshaut ist voll vcm 
Sfdir zahlreichen, jüiigeii dichlgedräiigleii Kernen, zwischen welchen viele grobe Moleküle liegen. Dio Wand des L'lerus isl 
viel dicker geworden , sie enihäll idas»e Zellen von 0.0:26 mm. mit Kernen von O.OUo rnni. in der Lauge nach verlaufenden 
Wülsten atigpnrdiiet. Die Scheideiidriisen sind um diese Zeit 0..3I nim. lang geworden, haben auch in der Breite zugeiiommen 
und sind auf das Dichteste gefCillt mit Zellen ton 0,017 mm. Durchmesser mit sehr kleinen kernen, so dass mau für sie iiucli 
eine neue Funktion, etwa die van Schalendrii.sen wird amiebmen müssen*. 

Die Hauptverschiedenbeil zeigt aber dio Kulwickliing der Ovarialscliläuclic. Dieselben sind zuni Theil den ll.irnkanälen 
ntid Speicheldrüsen nabe gekumitu'u und luüsseu wohl lon diesen abgetrennt und niiterscliieden werden, was aber wegen «Icr 
Konkremente jener und des Spiralfadens in den AusfüliruogsgSngeu dieser keine Schwierigkeiten hat. Sie sind übrigens auch 
nicht Iraubig wie die Speicheldrüse und breiter, lieller und kürzer als die Malpighischen Gelasse. 

Zunächst sehen wir den Gnind des LTerus in zwei Hörner übergehen, auf welche sieb seine bindegewebige Hülle fort* 
setzt und weiche wie er selbst mit Samonladen vollgepfropB sind. Diese ziehen sich gesdilängell nach vorn*, besitzen eine 
l^ropri.i und ein Epithel und haben bei einer Länge von .4 mm. 'bei einem Thiere von nur G,75 mm. Gcsatnmllänge) eine nccli* 
seimle Breite ton bis zu O.k,*) mm. im plattgedrückten Ziistamle. Nun verlieren sic dio vom L'lerus tuilgebradile Finliültungs- 
haul, verengen sich bis unter 0,ti mm. und verändern nun unter plötzlicher Auschwellung aiil' 0.56 inm., die sich Imld auf 
1 mm. steigert, den Charakter der Eileiter in den eigenlliciirr Ovarien*. Es wulben sich die Eizellen tun 0,07 — 0.14 mm. 
Grösse und in der Mille noch ausgedehnter überall am Baude vor, so dass uun auch eine Tuiiica pruprta nicht mehr erkannt 
nmi das Ansehen ein durchaus verändertes wird, ln den Zellen messen die Keiinhiäsclien bis O.O.'I tmn. und erscheinen 
fast wie blusse leere Stellen in dem reiukuruigeti Zellinhalt, die Keimflecke haben 0.01 — 0,007 mm. Durchmesser. 

Ejn solches Ovarinni misst etwa 6 mm. au Lunge und läuB neben dem Eileiter in enigegengeseuier llicliiung, also 
wieder nach hinten. Die beiden Ovarien nähern sich mit den blinden Enden einander und sind durch Tracheen verbunden, 
abtT nicht wirklich mit einander zu einem uiipaaren Organ verschmolzen, wie ich ein solches Verhallen bisher niemals bei 
Milben gefunden habe, wenngleich die .Sonderung nicht selten Mühe macht. Ein jeder Eierstiick enthält etwa 5000 Eizellen. 

Am Eileiter lässt sich der begleitende Nerv gut erkennen. Cs isl natürlich, doss eine so betrichlliclie Entwicklung, 
wie viir sie in den GeschlechUorgauen des Weibchens vor sich gehen sehen, mit einer entsprechenden Ausbildung des Luft» 
rnhrensvblems dieser Theile verbunden sein muss und in der Thal findet m.in die weiche, chilinogeiie Membran an den Tradi^n 
hier besonders dick und deutlich. 

Leider habe ich nicht Gelegenheit gehabt, die weitere Entwicklung und di« Ablage der Gier zn lieobaciilen und muss 
für letztere auf die Beobachtungen üUrer Autoren, namentlich auch die an der Nigiia gemaclilen, sowie auf meine Miltlieiliingen 
bei /xodes /tierrfa« verweisen. 

I) T«l II. ri». IX. tl Tal. II. Fi«. XI b. — i] T»f. II. Fi«. X und Pig. XI «. 
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Die mämiUcben GcschlccliUllteile haben genau die Lage und ungefähr das Ansehen der weiblichen, ohne jedoch die 
Ausilehnung zu erlungeii, welche diese bcsilzen. wenn die Eizellen zu wachsen beginnen. 

Wir uiiU'rscheideu au ilinrn als paarige Gebilde Hoden und Vasa deferenlia', daun folgl ein gemeinsamer Baum zur 
Aufnahme des Sameus, eine Sumenhlasc*. Diese zeigt verschiedea« biindsackahnliciip Vortreibungen, aber wirkliche Anhangs* 
druseü habe ich an ihr uicbl enldcdtcn künneu. Ihre Gegenwart ist auch an steh nicht wahrscheinlich , da wir in den weib* 
liehen Geschiechisilieiirn das Sperma un«ennischt verranden und dasselbe die Belebung, welche häufig durch derartige Bei* 
mischungeii erreicht wird, nicht zeigte. 

Den leUlen Theii der männlichen Geschlcchlawege bildet dann ein Ausfrihrungsgang*. der mit der Geschlcchtsspalte* 
im Zusammenhang steht und wie die Samenblase ron Samenladen ausgedehnt gefunden wurde. 

An der Geschleclilsspalle des Männchens schlagt sich die Chilinhsut ein. bildet zunicbyt einen hellen nachgiebigen 
Saum von geringer Dicke und wird dann durch «inen in der hinleni Wand liegenden Bügel^ verstärkt. An diesem unlerschei* 
den wir den Bogen . zwei MÜlliche Hörner und eine mehr spitze Verlüngening iu der MiUc. .An diesen Bügel gehen von der 
limkenploUe aus .Muskeln : dieselben können den Bügel ganz aiifrichteii und nach hinlen und rurne ziehen und so die Gc* 
schlechiss|jallc öBnen und schliessen. Beim VVeib« firiilel sich etwas der Art kaum aiigedeutrt. 

Die Sameiiladoii* sind O.flH bis zu 0.1 4 mm. lang . plump, etwa 0.00^5—0.0034 mm. breit. Sie sind häufig an 
einem Ende etwas kculeiiarlig geschwuDeo . oA aucli io der Mille wie ein wenig gehiahl. und laasen an solchen Stellen einen 
dunklen Streifen, wie einen IlMhirauai, erkeonen. Bis zum andern Ende verlaufen sie ohne erhebliche Vc-rschmälening, nur 
sitzt dort ein ganz kurzes, winziges Spilzchen oder Fädchen auf. M.m inArhte demnach den Samenfaden wohl aU das rer* 
läiigerle köpfende, jenes Fädchen aU verkümmerlen Schwanzllieil betrachten dürfen. Sie werden scliun bei dreissigfacher Yer* 
grü.tsenmg aU starre Stäbchen sehr gut erkennbar. 

In den llodenzelleu entstellen die Satnenßilen einzeln und küniien in ihnen zusamoiengeriiigelt liegend gesehen werden. 
Die Entwicklung war hei den beubachteten Tlnemi stets sehr weil vurgeschrilten und nur noch eine sehr geringe Menge von 
llmlenzellen vorhanden. 

Zwischen in der Begattung getodteten Tliieren fand sich eine kleine tduaiitität eingelrockneter bräunlicher Substanz, die 
aber nicht sich aufweichen liess , und in welcher Samenladen nicht erkannt werden konnten. Die Begattung frei lebender 
Tliiere wurde stets nach einigen Stunden abgebrocheti . mit dem schniarolzendeu Weibchen dagegen scheint das Naiiiichen 
Tage lang in Verbindung zu bleiben. 



Kahn Terwandte Arten. 



Mein Material eriaubt mir keine Uebersicht einer grossen Anzahl von Arten der Familie der hodiilae. Es kann mir 
also hier nur darauf ankonimen. die UnlerÄchiede einiger Arten zu erörtern, uro daran die charakteriflisclien Merkmale hervor- 
ziihebeii und den Grad der Bedeiitiifig der Kennzeichen anzudetilen. 

Für die ganze Familie der Ixfulidüe, welche mit denen der Argasiäae und der Rhipitlomidac passend zu einer Unter* 
Ordnung vereint werden dürOe, scheinen mir folgende Kennzeichen zu gellen : 

C<»rpns involucro coriaceo. purüm exlensili. partim non eitensili oblcctttfu. Organa mandurationis segmentum forman* 
tia capiti simile, Irunco in front« articulatiooe salis iibera insertum. Mandibulae hisarticulalae : articulus priinus iongus, partim 
in cor|M)re abKondilus, partim poireclus. siih apice secuiidum, dtiplici haniulu formalum, gerens. Maxillarum lohi interni juncti, 
roslri clariformis instar praestunles. supra mandibulas suico recipienles. Palpi quadriarliculBli, non »emper singuli articuli satis 
clari. Pedes in adultis octo, in pullis sex , gressoni, omnes Irunco immissi. sexarticulati. seü lertio atijue sexto pedum urliculo 
saepe divisionem simulantibus. l'nguiculus duplex peiiuio, simul aroliuni gerenli, articulo ultimo junclus. 



1] Taf. n. Fig. XII B und 
It) Tat. I. Fig. X b und Taf. il. 



b. — *j Taf, II Fig. XII e. — 3j Taf. II. ftg. XII rf. — *) Taf. I. Fig. X a und Taf. II. Fig. XIII h- — 
Pig. XIU e. — A) Taf. II Fig. XiV. 
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iLtcipii« iii pulli« SMaiiicutaliK corpu« (»clieis inalrucUim ; «»ligma post iiltimas coias sitiim. 

leb bube also in Beired der Ausrüstung dea RümU. des genauem Ansehens der vordem MaiidibuUrglicdrr, der Form 
der Tuslcr. der Gealail des Leibes und der Füsse» des Charaklers der StigmenplaUe und vieler KigerisciisOca von grosserer 
und geringerer Bedeutung Freiheit gelassen und glaube, dass nir einen Ttieil duvun zur Festsetzung der andern Geschlechter 
neben hodes benutzen können. Soweit ich bisher «ehe. steht nichts im Wege, mit zuerst daruuf zu sehen, ob Augen vorhan- 
den sind oder nicht, da, soviel ich his jetzt fand, die GegeoMurt wirklicher Augeu auch in andern Merkmalen wesentliche 
Abweichungen mit sich brachte. Ich inüciito mir aber im Uebrigen, bis ich mehr Arten genau zu untersuchen (telegejiheit ge- 
habt haben werde, die Charakteristik für die GaUuugen aurs|>aren. Von folgenden Arten der Gattung hodn nach Koch kann 
ich die Bescbroibuug geben : 

Ixodea i'u/;iis mihi (vielleicht /rodfv errnam <iu/or.). 

Ich erhielt zwei aiirbcwahrte Exeiiiplare als am Fuchse geluiiden und vprimilhiicli eins unlenuischt unter sulchen die 
vum Hunde hcrrülirlen. Letzterem fehlte der Jiiissel und war dadurch der Beweis uicbl scharf. 

Bei einer Gesammtlatigc von 2.6 mm. niaass der frei vorrageude Thci! des Rüssels 0,18 und ü.tO mm., der Rest 
des sogenannten Kopfes 0,42—0.47 mm. an l>ange, der Hückenscbilü von der Spitze bisziim Minlereiide O.ü mm. ; die Farbe 
des entleerten Thiers war in der weichen Haut weisslich, die Skelettheile hell gelbbraun. 

Das (Uiaraktcristischc liegt im Rüssel', der in diesem erwaclisnen ZiisUnd jederseits aussen nur sechs freie Haken und 
daaebeii nur eine Reihe uiivonkominner auf der UnterM^ite besitzt. Die l’aipeii sind kurz und breit, der breil« Ihiken der Mau* 
dibei ist nur dreispilzig, der schniaie wie Ivei /. rtVmus mit mehreren kleinen Spitzen versehen. Da^^ letzte Fussglied ist kürzer 
als bei /. nViNtis, die scheinbare Tbeilung des drillen Segmentes an allen Fussen und die des lelztcn an den drei hinlern Dii»r«n 
sehr in die Augen fallend. Die Ihiftlappeu sind wenig entwickelt. 

Der Schild ist läagltcli. Die Gcseliiechlsriirmmg dieser erwaclisnen Weilichen 0,055mm. messend, der sie uingebemle 
Hing querübrr 0, 1 1 mm. ; ebensoviel bat der Aflerring in der Länge , so dass also die Gescblet-bUnirniing auffalicnd klein ist. 
Die Slignieiiplalle* ist nval, 0,15 mm. lang und nur 0,1 1 mm. breil. auch gekürnl, aber in der Mille mit der TruchcaiOlfmiug 
auf einer nindliclieii Papille nicht mit KUp[»e und Spalt. 

Die andern Stände unbekannt. 

Isode» orntf AorAyncAt. miAi. 

Vum Sdiiiaheitbicr herrührend. mehrere Exemplare. 

Bei einer Gesammtlange von 3,2 mm. maass der freie Tbeil des Rüssels 0,22 mm. Länge auf 0,1 mm. Breite, das 
ganze Miiiidsegmenl 0.53 mm. , der gauze Schild 0,6 mm. Die Farbe war sehr bell, die weiche Haut weis«, die Skelellheile 
kaum etwas bräunlich. 

Der Rüssel hal unten nur zwei Reihen von jjc füuf ausgebildcleu , breilen Zähnen’, die Taster sind breil, das vierte 
Glied klein inil groben Rorsk'ii, das zweite und drille kaum gelreniil, das erste ziemlich gleich breit. Der scbiuide Mandibular- 
haken ist ciiispitzig der breite’ zweizabuig, der Hakendecker deutlich. Der freiliegende Theil der MandibularUseii sehr deut- 
lich gekörnt. Die Segmenlinmg des drillen und des letzten Fussgheds wie bei der vurigeii Art angedeulel. .\iir an den lelzlcn 
Gliedern der Vonlcrfüsse ein AusschniU zur Aiifnahme der Krallen, dieses Glied stärker als die eiilsprecbendeji der andern 
Beine. Die Haare wie an den Tastern so aheb am l,eibe überall mehr pfnemförmig, kurz und breil. .Nur das crwacbsne 
Weibchen bekannt. 

Jsodea tturni. mihi. 

Vum Staate bemlhrend, ein Exemplar. 

Bei einer Gesammtlänge von 1,55 mm. kamen auf den freien Rüssel 0,083 mm., auf das ganze vordere Segiiicnl 
0,2 mm., auf den ganzen Schild 0.28 nun. , der Aflerring maass 0,04 mm. Die Farbe ist weiss, am Skelet mässig braun. 



I) T*f, l. Fig. XII. — tj Tat. I. Kig. XIII, — 3) Tat. II. Fig. XXV «. — 4 ) Taf. II. Fig. XXV c. — tj Taf. U. F»g XXV ä. 
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Da» Individuum griiörle dem sechBriiR<iig«n Jiig^ndziifttand an und mag vielleicht zu dem ubeo be^chriobnen /. vuipit gehören. 
Die Sligmei» fehlen. Der Rübkc) hat nur fünf Zähne jederaeils und eine zweite Reihe unterhalb» der »cfimale Mandibularlioken 
hat eine Spur eines zweiten Hakens, der breite iai zweizähnig. 

Ihr äheri) Entwirkirmgsslurcn unbekannt. 

Iiode» tacertae. 

Ali Lac^ta agilU, muralis und viripara von mir selb&t in verschiednen Altersstufen gefunden, meist hinter der Ein* 
lenkung der Vorderfüsse an den Seiten sitzend, auch unter der hinten das Troniinelfell äberragenden Haiilftflle, zuweilen am 
selben Thiere in grosser Menge. 

Die grössten aufgefuiulneii, massig voll Rlul geaugnru Evemplure msasj^en 1,55 mm. an Länge, waren brsuiiroili und 
aU Weibchen zu erkennen. Daneben fanden sich geschlechtlich nicht entwickelte bis herab zu hellgelb gefärbten seclisfnssigen 
Jiigendfumien von nur 0,6 — 0.8 mm. Gesuniuitlänge. 

Rei einem dieser jungen Tbiere kamen auf 0.76 mm. Korperiänge 0,^8 mm. auf den Hinterleib. 0,3 min. auf den 
ganzen Schild, in welchen das den Rüssel tragende und wie dieser selbst 0,12 mm. messende Knpfslück etwas eingesenkl ist. 
Bei den erwadtsiicn Tliieren sind die vordem Theile des Skelets die llulftc. der Schild um mehr als die ilälfle länger. 

Der Bü»8cI* ist acliwach und bricht leicht ab, so dass er sehr oft zur Vergleichung nicht benutzt werden kann. Seine 
Zähne sind schmal, spitzig, etwas melir seitlich abstehend. Man löliit am Rande ungeluhr elf und erkennt schwächere an der 
Unterseite. Die Taster sind schlank, das vierte Glied stark beborslel. Der breite Haken der SJandibel ist weniger krältig als bei 
/. rrcffitni. Die l-nlertheilimg des lelzlen Gliedes der kiulern Fussjiaarc ist sehr deutlich. 

lii den jungem Furfiien ist diese Art ebenso bestimmt als durch den Rfissel von der gemeinen daran zu unterscheiden, 
dass am Hmlerrande sich jederseits zwei leichte Einbiegungen linden, enUpreclicnd einer Yeriäitgerung jener den Mntikeldissc* 
pimenleii Ansatz gebenden Streifen und einen Uebergang bildend zu den zalilreicbeni lallenarligen Buchten am Htiilerrutide 
andrer Arten. Das verschwindet bei Ausdehnung des Leibes, aber dafür zeigen die ällcni Tbiere die Stigmenplalte, welche den 
aeclisfiissigen fehlt und welche dadurch, dass »ie kein spallGiruiiges Luftloch, sondern eine kleine Papille wie bei /. vulpU trägt, 
die l'iitersclieidung der Art erleichtert. 

Di^r Rsti des DarrnkanaU lässt sich zuweilen gut durch die Decken hindurch sehen. Die ßlindsäcke liegen in gleicher 
Anordnung wie bei /. nVi»»a. Ich besitze ein Exemplar mit drei Fus3|^aren, welches der lläuluug nahe ist und bei welchem, 
wie oben erwähnt, der Gang der Verwandlung sehr klar wird. 

.Mitleii unter einer Anzahl von vielleicht zwanzig dieser Thiere fand ich an Lncerlu oqUim ein Ei angeheOct, welches 
■iiir vun dieser Zecke hmurühren scheinU Dasselbe ist duiikelbrauii. Ungoval, O.onim. lang und misst 0,31 imn. an der hrei- 
leslrn Stelle. Das eine Ende ist ahgeschnitteu und an dieser Stelle , an welcher die Schale triclilerfurniig bineinragl, war das 
Ki mit einem dicken kurzen Faden criiärtcler Substanz an einer Schuj*(ic der Eidechse befestigt. Die Obernächc ist mit 
ll«H;krrn bedeckt, welch« als duuklere Flecke erscheinen und dem Bande ein gTobgeiähntes Ansehen gelien. Bei stärkerer Ver* 
grüssrning sieht man, das« diese Höcker unter einander durch «trablenrörmige Ausläufer verbundea und auf ihrer Spitze leicht 
verlieft sind. Der Inlialt war ungeforint. Man innge heacliteii. dass die Länge dieses Eies genau mit der Lang« vom Kopfseg- 
ment saniml dein Schilde bei den jüngsten Tliieren übereinstimmt. 

/j’odr« Amcii'oe. 

(Inter diesem Namen erhielt ich einige Exemplare von llcrni Professur Leuckart zur Inler^uchung. Dieselben 
rühren von einer Ameiva. wahrscheinlich aus .Mexico, her. 

Es weicht diese Art von den bisher hcschriehiien Zecken dann ah . dass bei Thieren. welch« ich für erwachsne Weib- 
chen lisllen muss, der Hiickrn gleictimissig von einer wenn such nicht sehr harten Schale überzogen ist, nicht vorn einen ah* 
gesetzten Schild trägt, wie ihn auch hier einige Exemplare führen, welche, nach Bussei* und Tasterform hierher gehürend, auf 
einer niedern Entwicklungsstufe stehen. 

I) T*r. II. Kig XXII a. 

II. II 



Digitized by Google 




42 



Die iÜrwaebsncn sind im Ganzen 3 mm. lang und nahe dem Hinlerrande« wo der Kürzer am breilcslen »t. 2,3 mm. 
brcil. Von der Lauge kommen auf den freien liü«»el 0,0 — 0,05 nun. , auf das ganze Kopfsegtnenl das Dup}>eile. 

Die MandibuUrbasalgliedrr sind vom kriHig küntig. die llakenwurzcl dculücb überragend'; die oberii Haken sind liier 
kürzer als die untern, auch ziemlich breit mit einem Zahn, der nach Aussen gericlilet ihnen ein VogelkopDabiilicbes Anseben 
giebl. und von der libcrgreirenden Ruekeiikanlc der unlern, breitem, zweizähnigen wie Itei /. ndüttit umfasst. Der Uusscl’ ist 
an der Lntenurilr kaum bis zur Mille mit starken Zähnen WUeidet. hinleu ist er fein gcsctiuppl. 

Die Taster sind gestreckt, schlank, etwas keiilenfürraig. das erste Glied kurz, das zweite schlank, überall gleich breit, 
dn.H dritte oral, vom etwas annchwellend , das vierte klein, auf dem vordem schrägen Ahselmitl des drillen deckelfdrtnig auf> 
sitzend. Die Taster stml mit langem hakenartigen Haaren bekleidet, die an Körper und Füssen sind kurz, die am Rücken fast 
alte ahgesclitissen. 

Der Rückensebild ist in der Mille und davon ausgehenden Figuren grün goldglänzend mit schwarzen von den groben 
Kanülen lienrührcndeii Funkten, dazwischen den Coiitouren der Rlitiddärme älmlich brauu ; der Rauch ist hluis grauröthlich, 
di« Küsse und das Vorderllieil gelblich. Der ARerring ist gross, kreisrund, 0,3 mm. messend; die Gesclilechlsspallc liegt 
0.:i3 mm. breit am Rauche. 

Der Riickenschild niininl vorn In einem umgekehrt haihmondtormigcii Aus&chniU das Kopfstück auf, der l.cih bildet 
liiuleii zwischen den Sligmeiiplalten durch seichte Einkerbungen elf Luppen. 

Die Hünen sind parallel, die jeder Seile einander «ehr genähert, alle mit kräRiger Hervorragiing nach hinten verseilen. 
Das letzte Fus&glied ist zur Aufnahme der Klanen stark ausgeschnitten, ist nur massig lang und hat unten einen spomarligen 
llAkeii, ülier welchem zwei kleinere stehen. Die Krallen sind dopjN'il, die Kaniiikcln klein, der sie tragende Stiel ist zwei* 
gliedng. Die Fusslängen folgen sich wie hei /. r»<-tNtts, die Andeiitiing von zwei weitem Segmenten ist sehr deutlich. Die Slig* 
mruplalte ist oval, vom breiter, ihr Rand in der .Milte etwas eingelK^en. diidiirdi die Form hirnnriig. DasLuRloch liegt ezeen* 
Irisch, vorne und sieht nach hinten. 

Die innre L'nlersuchutig dieser Art ergab, dass der Magen mit enlfärlileu Ülulkürpcrclieii gefüllt war und ein ausgc* 
teichnoles, gekerntes Plaltenepilhei enthielt. Ilm umstanden zahlreiche schmale Rlindsiicke. Mächtig ausgcdchnl war der Ge- 
aclilecbtsapparat. An der Scheide, welcher ein kugiiger Vorliof vurausging, lagen jederaeils drei Itrüsensicke mit talgigem lii> 
halt an. Die Scheide, ganz mit Satiienfaideu von 0,0036 nun. Rreile und 0,09 — 0,13 mm. Länge und schwach koiilcfirdr> 
inig4’i' Gestalt gefüllt , spallelc sich hiuteu in zwei kurze Hörner, von denen jedes sich zu einem Uterus entfaltete, welcher mit 
vj4T Lappen dem ausgehuchleten llinterrande der helreffenden KörperhälRe sich anpassic. Von dort bogen breite Eierstöcke 
nach vorn um und enthielten Eizellen von 0,015—0,072 mm. Durchmesser. Auch die Speicheldrüsen fehlen nicht. Die 
Nuskelcyliiulrr maasseri 0,036 mm. 

JungeThirre von 1.75 — 2mm. Lange lassen die Ziigriiörigkeil durch die .Mundwerkzeiige, besonders die gleiclimässig 
breite, plumpe Form des Rüssels und Gestalt und Rehaaruiig der Taster, sowie durch Gestalt der Püsse und de« Leibes, welcher 
auch hier elf LapfM*!) bildet, bestimmt erkennen. Sie haben jedoch aiis«er einer kleehlaUfönnigeii HückmiplaUc , die wie das 
Kopf^l(lck etwa O.ii mm. lang ist, oben eine weiche Haut, die die zehn Mageiihündsäcke deutlich durchscheineii lässt und 
nichts von jenem grünen (joidglaiiz besitzt. Vergleicht niiin junge und ulte Thierc genau , so erkennt man in dem Schilde der 
Allen noch die Cooluure» des Schildes der Juogeu wieder, aber die Verdickung der Haut gehl über die frülicrn Gräiizen hinaus. 
Wie zur Ennnemng an die einstmals durchscheinenden Nagcnslicke hat sie dann ihreu Umrissen eiitsprcclicnde FarbendüTe* 
reuzeii erlmlten. Wo die Dannleberzellen lagen ist die Haut braun geworden, dazwischen goldgrün. Es scheint mir sehr wich- 
tig, dass detnuadi eine unzumchenüe harte Decke der jungen Individuen in der Entwicklung nicht allein für das Männchen wie 
bei /. m'iNUS, «ondem auch für das Weibchen diesen andern Charakter aunelimcu kann. 

Uehrigens entbehren die jungen Individuen auch der Spumi, welche di« allen am letzten Ptissglicd tragen. 

Idi will zum .Schlüsse heinerken, dass ei» Hyaiomma Cyclurae von Cyciura pectinaU» aus Houduras, dessen 
weitere Beschreibung nicht hierher gehört, elienfalU seclisfiissige Jung« besitzt und dass diese bei einer Grösse von 1,35 mm. 

I) T»r It. Fig. XXtV. — t] Taf II. Fig. XXIII. 
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glfichfalU keine Spur ron Kespiralionswerkieugen zeigen, ln den Mundtheilen i«( dieee Art den gewöhitiichcD höda^Xrlen 
ganz analog» lial aber die elf Einkerbungen der vorigen Art« Sie uiilorbcheidel sich von allen jenen generisch durch die grouen 
rothen Augen auf den äussem hintern Ecken des Rückenschildcs. 



ErklSruDg der Abbildungen. 

Die Abhildimgen Fig. 1 — XI der ersten Tafel sowie Fig. I — XXI der zweiten Tafel betreffen hodet nctma. die übrigen 

Figuren stellen charakteristische Theile verwandter Arten dar. 

Dasselbe was im ersten llefle in Betreff der Vergrüsserungen gesagt wurde gilt auch hier. 

T«f. I. 

Fig. I. hodr* ricinut. Erwachsnes Weibchen» frei lebend gefunden» im niichtemen Zustande. Ansicht von der Bauchseite, 
50 Mal vergTössert. 

a. Die Nanditmlarhaken ausgestreckl und den Rüssel ühriragend. 6. Das vierte oder letzte deckelfurmig anliegende 
TaslerglicNl. c. Das dritte (ilied der Taster, ä. Die mit Haken besetzte Hnlcrseilc des Rüssels, e. Das 
zweite lind f das erste Tasterglied, g. Das Kinn oder der sogenannte Kopf, das die skinnitlichen Mundorgane 
tragende beweglich eingelenkte llauptstück. 

h. Coxu. i. Trudianter. k. Femur mit dem unvollkoinmen gcsnnderleo Segmente k*. l. Tibia m erstes n zweites 
Tarsalglied. An letzUrm bei den drei andern Fus’«paaren das am zweiten Beine mit n’ bezeichoete unvoll, 
kominnc Segment. 0 . Dop(H.dknille mit Stiel und HafUclieibe. 

р. Weibliche GeschlechlsOfltiiung. q. Sügmenptulle. r und a. I>eisk*n. /. Aflerklappen. 

Fig. n. Rüssel eines erwachsiien Männchens von /. rtVintM, von unten gesehen. 00 Mal vergrössert. Bei a die besondem 
stumpfen Haken. 

Fig.m. Das vordere Ende einer Mandibel des Weibchens von /. nVintM, I iO Mal vergrossert. 

n. Das vordere Stück des biegsamen Grundgliedes, b. Die Einlenkung des düppdieu gczäliiitcn Hakens, c. Der 
breite Haken mit einem besondem Stücke den schmalen Haken d von hinten umfassend und in der Lage hal. 
teiid. e. Der häulige Schneidendecker. 

Fig. IV. Der MaxillartasUT des Männchens von der rechten Seile, in der Ansicht von unten» 130 Mul vergrösseri. a. Das 
erste, b. das zweite, c. da» dritte, d. das vierte Glied. 

Fig. V. Der >liiiid von /. ntiiiiM, von oben gesehen. 1 40 M«l vergrösseri. 

A. Der Roden der Rmue auf der Wurzel des RfiMels von fein siebföroiigero Ansehen, b. Aehntiche Stelle im Innern 
des Mundes. 

e. Der S|ieichelgang der linken Seite, d. ües&eu von einem Rafiiuen eingefasste Oeffnung am Eingang der Mmidhühle. 

e. Der von einer Leiste liberspanulv mit einer oherlippenartigcn Spitze ausgerüstete Eingang zur bimförmigen 

Mundhülde. 

f. Das hintere in die Speiseröhre lihei^ehcnde Ende der Muiidhotilc. g. Das mit Epilhelialzellen ausgekleidelc Speise- 

roiir. h. Die die Speiseröhre und den Scldund versorgenden Nerven. 

Fig. VI. Ein Lappen einer Speicheldrüse von dem erwachsneu Weibchen von /. rictfiiM, I 40 Mal vergrOssert. 

A. Der Ausfrihriirigsgnng mit Spiralfaden, b. Der Nerv. 

с. Die umspinnende Tracbee. ä. Ein mit Sekret gefnlller Dnisenfullikel. 

Fig. VIL Die l^ge der Eingeweide in einem reifen Weibchen von /. n'cinur, nach Wegnahme der Haut und des Rückeoschildea 
von oben gesehen. 50 Mul vergrOs^rt. «. Ein Theil des sogenannten Kopfstückes. 6. Die darin verborgnen 
Wurzeln der Grundglieder der Mandiboln. c. Die an deren qiierabgeschniUn« Basis gebenden Musculi re- 
Iradores. d. Ausführungsgang der rechten Speicheldrüse e. f. Das Gehirn von Tracheen umsponnen und 
Nerven entsendend, g. Der Magen, k. Dessen vollere » i mitllere, k hintere Rlindiacke. l. Kothhallen. 

If 
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m. Kloake mit llurnkonkremenlen gefulll. m. Aflerftpaltp von innen gesehen, o. StigineiipUtlc. p. Di« 
von ihr ausgehenden TracheaUlämine. q. Harngefiss. r. Stell«, wo die Hurngefasae in den Naatdarm 
oiündcD, oder Beginn der Kloake, a. Die weiblichen GeschlecbUor^aiie durch Anrollung mit Samen aack* 
artig ausgedehnt. 

Fig. Vni. Oberer blind endender Theil eines Malpighischcn- oder llurugerusses vom crwacltsncn Weibe von Ixode» n^ua. 
S80 Mul vergru&aerl. ü. llarnkonkremenle. 6. Die das Gefass versorgende Trachee. 

Pig. n. Eine Stigmenplatle mit anhängendem sich stark verästelndem Tradiealslamm vom erwachsiicn Weibe von /. rirtnu«, 
70 Mal vergrössert, a. Die umgehende Chitindecke mit llaiiren und iluarpunklen. h. Die Platte mit «len 
perlglänzenden gekOrnteo Punkten, c. Die LuDspatle mit ihrem Deckel, d. Der l.urtruhren-llaupUlamm. 

Rg. X. Das Chitiogerüsl an der GrsclilechLsnfl'ming crwachsner Männchen von 7. riti'rma, 140 Mal vergrOsaeri. a. Die 
GeschIcchUspalle. b. Der Bügel, welcher inwendig die Weichtheile slillzt. 

Fig. ZI. Der untere Tbeti eines Fussea aus den drei hintern Paaren von einem erwachsnen Weiirchen, uro die Anordnung der 
.Muskeln zu zeigen, 63 .Mal vergrusserl. 

a. Des fiinflcn Gliedes unteres Ende. b. Die ubere Ablheiiung des sechsten Gliedes, c. die untere Ablheilung desselben 
(achtes Glied), H. die obere Abliieiliing des die Krallen tragenden Stiels, c. Dessen unterer Tlicil. f. Der 
|}aniap{i«n, Aroiium. g. Das Krallcnpunr. 1. Die Slreckrauskeln für das sechste Glied, vom lunrien her* 
kuromend. i. Die ßeiigemuskeln für die Krallen von dem obem Abschnitte des sechsten Gliedes kämmend. 
3. Die Slreckrouskclo der Krallen, eben daher kommend. 

Fig. xn. Der Rüssel von unten gesehen in Verbindung mit dem rechten Taster von /jv)d«a imlpU, KO Mal rergrOssert. 

Fig. Xm. Die Sligmenplatte von demselben, ebeiiralts 80 Mal vergrüsserl. 

Taf. II. 

Tig. I. Die erste Jugcndforni von J. ricinus im müssig eruiihrlen Zuslaude, 70 Mal rergrössert. 

a. Der Theil des Rückenschildes, an welchen sich die Muskeln der .Mandibeln anseUeu. b. Die spiUen ilervorragun* 
gen der Vorderhürten. e. Die vordem Hagcnbliiidsäckc, d die mitüeni, e die hintern, f. Die mit Harn ge* 
füllte Kloake, weisslich durch die Decken durcbsclieiiiend. 

Fig. II'* Die Speicheldrüse der zw«iu>n Allersepoche. ID* Dieselbe hei den ganz jungen Tliiercii, 100 Mal vergrüsserl. 

Fig. m. Die zweite Entwicklungsstufe nach Genuss von mir wenig .\ahrung, 70 Mul vergrüsserl. 
a. Die Mandibularliaken. 6. Die Mandibulargrundglicdcr. e. Die Sligmenplatteii. 

Fig. IV. Ein Stück vom Rande einer Sligmenplalle derselben Form, stärker vergrüsserl. 

Fig. V. Kristall« vom Rlute des Eichboriicheit aus dem Mugen von jungen Exemplaren von /. nWmia, 70 Mul TergiS>ssert. 

Fig. VI. Die weihlicheii Gescbleclitslheile von / rtairu«. 30 Mal vcrgrüsacrl. 

■ tf. Das den Sc.lieidenniund umgebende Stück der Cliitindecke von Innen gesehen, b. Die ringtürmig« Verdichtung der 
Haut, welche den Scheideneingang einfasst. c. Die Muskeln, welche den unlem Theil der .Scheide oder den 
Vor^^of erweitern, d. Der Theil des Vorbofs, welcher mit hesondeni pnpillarcn t^hilinhervorragiingen ausge* 
kleidet Ul. c. Die halsfürmige Verengerung der Scheide, welche hei f. duich eine Art von Pfropf gcscbloBseo 
erscheint, g. Die eigentlich«, zugleich als SamenbehiUter dienend« Scheid«. A. Der Mund, t der Küq>crdcs 
L'tervis. wie die Samciilasche mit grossen Mengen von Sameiiladeii geriilil. kk. Di« Eiersh'icke. tl. Die Scliei* 
dendrüsen. Da» Ganze ist von Tracheen umsponnen, deren Stämme bei mm. beginnen. 

Fig. VH. Die «piüieliale Zeichnung der Scheide von d der vorigen Abhiidiing bei stärkerer, 3H0ma!igcr Vergrüsserung. 

Fig. Vm. Ein Stuck der Ovarien im ganz unreifen Zustande nach Fig. Y|. aber stärker (800 Mal) vergrüsserl. a. Die Stelle, 
wo die Ovarien mit dem Uterus verbunden sind, cileiterarl^, und Sameiißiden enthaltend, b. Di« jungen 
Eichen, c. Die bindegewebige Hüll«, welche vom U'ltTiis aus «ich auf den Anfang der Ovarien mit erstreckt. 

Fig. IX. Die Scheidendrüaen eines trächtigen W’eit^chens, 80 Mul vergrüsserl. 

Fig. X. Oer Uebergang zwrischen Eierstock und Eileiter bei demselben, 80 Mai vergrüssert. a. Das Litroeti des Edeilcra 

OMl Sanienliden gefüllt, b. Dessen äussere limbülluug. e. Der Eierslock mit jungen Eichen. 

Fig. ZI. Der (ilerus «iacs trächtigen W'eibchens im Zusammcnliang mit der Scheide und den Eierslöcken, 10 Mal 

vergiüsserl. 

s. Die Eieratücke. b. Die Eileiter, c. Der Uterus, d. Deeseu io die Scheide hmeinsehender Hals und Mund. 
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Fig. xn. Di«* rnnnnliclipfi (icftcltlpclitsorganc. 70 Mal vprgrOssprt. 

if. I)i«‘ Hoilpft. 6. llas Vas deremis. r. Die SaimMibla&e. d. Das Vas pIFerpuii. Alles ist tnil ferliijen Samen* 
ßdpfi gpfuill. 

Fig.XIII. Die Daiichplaltc eines Mimieheas, 50 Mal vei^rosserl. 

<r. Kleine, braune Skelelslüdiclien vur üeii vuniersten IlüOen. b. Die mannliclie Oeschlechtsspalle. c. Der Bügel, 
dureli die buucli|ilaile hindurch greehen. ä. SligmenpIftUe. e. Die den Weibr.hen rehlenden queren, ver* 
l<indcndcQ Leisten. 

Fig. XIV. Die Samenfuden. 500 Mal voi^nHseK. 

Fig. XV. Ein Stück eines Mageiibliiiddnrnis. um die Venlstlung, die ihiisdi Kontraktion enLstelienden Einselmüningen , und 
die Le[H>nellen zu zeigen, 70 M.*)! vefgmssert. 

Fig. XVI. n. Die weiche Haul eines erwachsnen Weibes von i. riänux mit den t'hilin seternirenden Zellen und den zwischen 
imd auf den Zellen liegenden feinen Molekülen. 200 Mal vergrüssert. 

b Der llebergsng der ausüdinlmreii Cliilinhaul in den Schild. (0 Mul vergrüssert. 

Fig. XVn. Die innere Chiliiihaul mit den grussen . den Haaren eiiUpm;henden Kanülen hei a, den Fallen und den feinen 
Poren. 200 Mal vei^rösserl. 

Fig. XVni. Die äussere Ciiitiohaut mit den Haaren und den ihnen entaprechenden Kanälen bei a. den Linien und den feinen 
Poren. 100 Mal vergrüsserl. 

Fig. XIX. Das Hehiru eines erwuchsnen Weibchens nach Knlfernnug der dasstdbe zahlreich umspinnemlen Tracheen. 70 Mal 
vergrösscrl. 

0 . Die Speiseröhre vor. dem DurcliUill durch das Lehirn. b. Dh* drei vordem für die Miiuiiwerkzeuge iH'sliiiimlen 
Nerven, c. Die vier roilllem \enen. welche die vier Fusspaare und die lienachbarlen Kör^>er(heile versorgen. 

d. Die vier hintern Nenen besonders für den Verdauuugsap|iar.il und die Geschlechlsoi^ane hcsliiumi. c. Die 
Spciservihre nach dem AnstriU aus dem (iehini. 

Fig. XX. Die versrhiednen Stände von /. nrmN« in xwetraaligerVergriissening. um die Zunahme des Kör^enmifnngs zu zeigen. 

a. Der JugendztisUnd mit 6 Fusspaaren. 

b. Der Jugeiidzustand mit 8 Fusspaaren im leeren und c iin luussig mit Blut gefüllten Zustande. 

d. Das erwachsne Männchen. 

e. Das erwarbsfie Wedichen im leeren Zustande. 

f. Da»selhc üliermässig voll Ulul gesogen von oben und ij von unten belracblet. Bei ' schimmern die Hariikunkreniente 

der Kloake durch die grauliche Färbung weise hindurch. 

Fig. XXI. Die Langen der Fusspaare von /. nWima. I 4 Mal vergrüssert. 

Fig. XXn. Die Mutidllicile vun Irodeg lacertae iin utirtifen Zustande mit vier Fusspaaren, von unten gesehen. 140 Mal 
vergrösaert. 

a. Der gexäbute Hüssud. b. Die Mundibularliaken. e. Die durchscheinenden BasaUlücke der Mundihelu. 

d. Die Taster, e. Die obersten Segmente des vordersten Fusspaares. 

Fig XXm. Die Mundlbeile von hftdts Amcime von unten gesehen. 40 Mal vergnvssert. 

Fig. xxnr. Ein Theil derselben von oben gesehen, ebenso stark vergrüssert. 

a Die Spitze des Rüssels, auf welcher die Mandihcln aiifliegen. bb. Die vordem feingekornten freiliegenden Theilc der 
Basalstücke der Maiuiiheln, welche die Wurzel des zweiten oder Hakeiigliedes überragen, c. Die kurzen ein* 
fachen (oberii) Haken des zweiten Gliedes, d. Die vordere, r die hintere Spitze des zweiten langem und brei* 
lern Hakens des zweiten Mandibulargliedes. 

Fig. XXV. Itic Spitz« der Mnndllteile von /. ornilhorhyncMi von unten gesehen. 120 Mal verghissert. 

u. Die Riisseispilze. b. Der Sebneidendeeber für die Mandihiilarhakeii. c. Der obere einspiuige. hier langem linken, 
d. der untere, breitere zweizähnige Haken des zweiten Mandihulurgliedes. 
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